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7. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
"Blicken wir voraus bla aus Jahr 2000, 
ao sehen wir das Bild einer Landwirt­
schaft, die immer wehr au einem Zweig 
angewandter Wissenschaft wird«
Eigentlich hat diese Zukunft schon 
begonnen *#."
E« Honecker auf dem 
XIII« Bauernkongreß
Die stabile und sich stetig verbessernde Versorgung der Be» 
völkerung alt hochwertigen üahrungsmittaln und der Industrie 
mit Agrarrohstoffen ist die wichtigste Aufgabe der eozlall­
st liehen Landwirt«chaft in der DDR« Dabei ergibt sieh aus dem 
steigenden Bedarf sowohl bei Bshrungsoittsln als auch bei den 
Rohstoffen die Notwendigkeit einer immer besseren Beherrschung 
aller Erodaktiongfaktoreru Die enge Verknüpfung der Produfc- 
tiorafaktcren mit den neuesten Erkenntnissen dee wissenschaft­
lich-technischen Portschritte bestimmt auch in der Iandwirt- 
echaft des Perapo der Intensivierung. In «wiehern Umfang die 
Intensivierung au einem umfassenden und dauerhaften Prozeß 
wird, hängt dabei wesentlich von der Persänllohksltsentwiek- 
lung, dem Wissen und Können der Oenossenschaftsbäuerinnen 
und -bauern, den Arbeiterinnen und Arbeitern und den Mädchen 
und Jungen ln der Landwirtschaft ab.1
weeswaM
t vgl« LI2TZ, B.i "Ifafasaends Intensivierung sichert die 
Vdrsorguhg alt Sahrungemitteln auf eigener Rohstoff­
basis", m  v. 22.05.87, S. 4
Damit riloken vor allem Fragen in den Mittelpunkt, die die 
Wechselwirkung zwischen der wissenschaftlich-technischen Be« 
voiution sie historischen Prozeß bzw« den wissenschaftlich« 
technischen Portschritt als deren Erscheinungsform und dessen 
bewußte Anwendung durch das Subjekt im Produktionsprozeß zum 
Gegenstand haben. Das sind vor allem*
« dee Wirken des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
euf dis Gestaltung und Nutzung dar matarleil«teehnlsohsn 
Produkt 1onafaktoren
« die daraus resultierende Veränderung der Arbeitsinhalte 
und Arbeiteanforderungen und deren Auswirkungen auf die 
Fersönlichkeitsentwicklung
- die Ausprägung von Einstellungen zum wiasenaohaftlich- 
technlschen Fortschritt und seiner bewußten, zielgerich­
teten Nutzung ln der Landwirtschaft«
Neben der bkonomleohen Effektivität lat damit auch immer 
starker die soziale Effektivität Kriterium für die Wirksam­
keit des wissenschaftlich-technischen Fortschritts« Im Be­
reich der sozialistischen Landwirtschaft erfährt darüber 
hinaus die harmonische Verknüpfung intensiver Produktion 
mit Pflege und Erhaltung der natürlichen Umwelt zunehmende 
Bedeutung«
Diese inegesamt sehr anspruchsvollen und komplexen Anforde­
rungen an die Landwirtschaft werden, das ergibt sich bei 
aller Dynamik aus der Langfristigkeit des Prozesses, im 
wesentlichen von den Werktätiges in der Landwirtschaft ge­
tragen werden müssen, die heute im Jugendalter sind« Das 
heißt gleichzeitig: die Meisterung dieses Prozesses hängt 
entscheidend von den Einstellungen der Jugendlichen zur 
Anwendung und zum Wirken dee wissenschaftlloh-teobnlschen 
Fortschritte in der sozialistischen Landwirtschaft ab.
Ziel der vorliegenden Untersuchung Ist es» auf der Grundlage 
einer Analyse von Erwartungen und linste Hungen der Jugend­
lichen in der sozialistischen Landwirtschaft zum wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt, seinen Auswirkungen auf die zu 
leistende Arbeit und die aus den u'irkaamwerden des wissen­
schaftlich-technischen Portschritta notwendig werdenden Ver­
änderungen in.der Berufeausübucg für den einzelnen aus ju­
gendpolitischer Sicht Schlußfolgerungen itlr die staatliche 
Leitunge- und Planungsarbeit au ziehen*
Folgende Teilzielstellungen sind hierbei zu erfüllen«
1« Untersuchung der Erwartungen und Einstellungen der Jugend­
lichen ln der Landwirtschaft zu den grundsätzlichen Aus­
wirkungen des wissenschaftlich-technischen Portschritts 
auf die Arbeit in der Landwirtschaft und dis Bedingungen, 
unter denen sie geleistet wird«
2. Untersuchung der Veränderungen Ira Arbeitainhalt und den 
Arbeitsbedingungen nach des Wirksamwerden von Maßnahmen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts*
3* Untersuchung der Anpsssucgsbereitschaft von Jugendlichen 
bei Veränderung von Arbeitsinhalten und Arbeitsbedingungen«
4* Schlußfolgerungen fUr die staatliche Flanuogs- und Lei­
tungstätigkeit aus jugendpolitischer Sicht, der Ausprägung 
von Betriebe- und Berufsverbundenheit von Jugendlichen ln 
der Lendwirtschaft, ihrer Leistungsbereitschaft und der 
Seßhaftmachung von Jugendlichen auf dem Lande*
Iss Rahmen des organisierten ffinterurlaub® der Landjugend 1957 
kam bei 633 Jugendlichen ein standardisierter Fragebogen mit 
67 Indikatoren zum Einsatz*
Alien Binatellucgsfragen wurde ein 5-®tu£ig skaliertes Ant­
wortmodell zugeordnet, bei dem nur der positive und der nega­
tive Extremwert verbal belegt waren«




5 gar nicht gar sicht
Bein Vergleich positiver and negativer Sinstellungsauaprägungen 
wurden häufig die Merkmalewerte 142 bzw. 445 z u samme nge fa 31.
Bis aus anderen 7Jn t e rauchungen der Abteilung Landjugend des 
ZIJ bekannte territoriale Differenzierung in der Ausprägung 
der Arbeitsbedingungen machte eue Repräeentanzgründen das 
Einbeziehen von Jugendlichen der Bezirke Keubrandanburg, Potsdam, 
Halle und Gera erforderlieh«
Stlchprobenzueamssensetzan« nach Bezirken




für die Interpretation der iärgsbnisss ist darüber hinaus wich­
tig zu wissen, daß die über die Klumpenauswahl gebildete Stich­
probe der Jugendlichen in der Grundtendenz jünger und häufiger 
ledig Ist als in der Grundgesamthsit« Gleichzeitig muß berück­
sichtigt werden, daQ die Teilnahme am organisierten ftinterur- 
laab der Landjugend häufig in Beziehung au guten und sehr gutes 
Arbeite- bzw« Ansbildungsleistungen und engagierter gesell­
schaftlicher l^tigkelt steht« Der Anteil der Lehrlinge ist mit 
24 Prozent bewußt Uborrepräsentiert, um den IlnfluS der Berufs­
ausbildung auf die Erwartungen der Jugendlichen an den wissen- 
schaftlich-techslscherj Fortschritt bzw« die in usr Praxis häufig 
ansutreffeade "Brechung" dieser Erwartungen nach AbsehluS der 
Berufsausbildung bestimmen zu küssen«
TT5as Adjektiv "stark" wird bei Zusammenfassung von "14g" geführt« 
Die Formulierung "mit groöen Einschränkungen" für die Merkmals­
werte "445% Bel den Angaben in Tabellen handelt es sich, wenn 
nicht andere vermerkt, um Prozentwerte«
Der Anteil der Hoch- und Pachsohulkader ist mit 7 Protest am 
1,9 Frosentpunkte geringer eis in der Qrandgesaotbeit»





16 - 13 Jahre 33
19 - 20 Jahre 26
21 - 22 Jahre 20
2 3 - 2 5  Jahre 15
26 » 31 Jahre 6
Lehrlinge 24
ohne abgeschl» Berufsaus­




H /P -K a  d e r 7
Der größte Teil der in die Untersuchung einbenogeoen Jugend»
liehen sind in der materiellen Primärproduktion tätig»






Landtechnik + ACZ 8





Leitung und Verwaltung 8
Soaial- und Sek»euungsbereich 1
sonstige Berelohe 18
Fast drei Viertel der Jugendlichen haben eine positive Sin» 
Stellung zur Mitgliedschaft in einer LPG« Mehr ale die Mil ft© 
sind bereite Mitglied (59 %) bzw. sichten Mitglied einer LPG 
werden (15 %)• Diese positive Einstellung zur SPCMIitglied» 
schaft driiefct eich allerdings nicht ist gleichen Maße ln der 
VdgS-Mi tgiiedsehaft aus.




$DJ»BtItgll©d sit Funktion 51
FDJ-Mitgliod 45
kein PDJ-Mitglied 4
Mitglied biöW* Kandidat 
der SED
kein Mitglied bzw.
Kandidat der SED 82
Aus der Mitgliedschaft in der SED und des» tragen von Verant­
wortung Im Jugendverband ergibt sich ein Anteil von 82 Ju­
gendlichen (13 %), die den ideologisch bewußtesten 'feil der 
Population repräsentieren.
Wichtiges Indiz für die Identifikation eit den betrieblichen
JBntwicklur^gpyosussen ist die Mitarbeit in der MJffl&»h©wegung 
und Jugendforscherko1lektivon«
stichprob®n2ueatER5ensetzung nach Mitarbeit ln MMIS-Bewegung,
(ln %)
Teilnahme an MMM-Bewegung ja 46
MM-Bewegung nein 34










Im Zusammenhang mit der Mitarbeit in Jugendforscherkollektiven 
ist für die Interpretation der Ergebnisse das Engagement be­
rücksichtigt worden, alt deta die Jugendlichen sich dieser 
Aufgabe stellen. Bie Ja-Position wurde dementsprechend danach 
unterschieden, ob die Mitarbeit mit Interesse oder ohne Interesse 
erfolgt. Analog trifft das für dl© -Irbeit an MMM-Objekten und 
in Jugendbrigaden au.
3« Das Interesse junger Beruf stiltiger ln der soaioliotisehen 
Landwirtschaft aa wissenschaftlich-technischen Fortschritt
Uber die Kenntnis der angewandten Methode und der Charakterisie­
rung der Stichprobe hinaus ist es als Ausgangsbedingung für 
die Analyse und die Interpretation der Ergebnisse notwendig» 
ttefang and Intensität des Interesses von Jugendlichen an fragen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts und seiner Aus­
wirkungen auf die Arbeit in der Zandwirtachaft (nachfolgendt 
Interesse am wt?) su bestimmen. Denn in welchem Maße Jugend­
liche die Entwicklung des wtP verfolgen» seine Josetzung en» 
gegiert mitgestalten und sich gaos persönlich auch diesen An­
forderungen stellen, hangt r.u Beginn häufig rait dem ganz all» 
getaeir.es Interesse as wtF ztisanrator,
Etwa jeder zweite Jugendlich« (54 Interessiert sich stark 
für die Vieheslwirkusgea zwischen dem Wissenschaftlich-teeh- 
nisohen Fortschritt und der au leistenden Arbeit in der Land» 
Wirtschaft. Jeder Zehnte teilt dieses Interesse nur mit großen
Ei rschrä niru r.ge n *
Diese positive Grundtendenz setzt eich nach Differanzierungs» 
roertanalsL unterschiedlich stark durch* So ist die Interesaen- 
lcsigkeit von Jugendlichen cm wtP in Seubrandenburg mit 6 Pro» 
zent wesentlich höher als in Potsdam (1 $ ) ,
Männliche Jugendliche icteressiexwn sich häufiger sehr stark 
für den wissenschaftlich-technischen Fortechritt (18 .„} als 
weibliche Jugendliche (10 %).
Vom Ausbiidungeverlauf, den SerufsabSchlüssen und den in der 
Praxis gesammelten Erfahrungen getragen» wächst daa uneinge­
schränkte Interesse der Jugendlichen mit stanehoendem Alter 
und höherer Qualifikation. Analog dazu nimmt eine unentschlos­
sene Haltung zum wtF ab. Bei Facharbeitern sind es 40 Prozent 
die ein ambivalentes Interesse m  wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt haben} bei Hoch» und Fachschulkadern dagegen 
16 Prozent. Entsprechend ausgeprägt sind sehr starkes und 
starkes Interesse ans wtF bei Hoch- und Fachschulkadern (82 %) 
und 51 Prozent bei Facharbeitern«
Obwohl swiachen daß elnselnsn Froduktlenerichtungen und den 
jeweiligen Produkt 1 onsbereichen e« 7# erhebliche Unterschiede 
in den Arbeitsbedingungen bestehen, ist das Ißtereea© mm wtF 
gleich ausgeprägt*
Lediglich beic Vergleich von weiblichen Berufstätigen in her» 
köoalichen und industriemäßigen Tierproduktionsanlagen iet 
auffällig, daß dar Anteil weiblicher Jugendlicher mit sehr 
starkem Xntereaae in herkömmlichen Tierproduktionsaala&en mehr 
ela 3fach so groß (18 ^ i & s  in industriemäßigen Anlagen«
Von ganz entscheidender Bedeutung für des Interesse es wtP 
ist das Erleben des wt?, seinen Auswirkungen auf die Arbeits­
bedingungen und Arbeiteinhalte« Die Ergebnisse bestätigen, 
daß a« 3« ®lt der Einführung neuer Technik des Interesse ata 
wt? wächst#
M - a J. i Sueewmenhang zwischen der Einführung neuer Technik
und dem Interesse am wissenschaftlich-technischen
Fortschritt; und seinen Auswirkungen auf die Arbeit
in der Landwirtschaft (Befraguagoergebniaoe)
Wie stark interessieren Sie sich für 
Fragen des wtF und seiner Auswirkungen 
imf die Arbeit in der Landwirtschaft
Hat sich bei Ihnen 
durch Maßnahmen des 

















Deutlich wechselseitig bedinge» sich auch das Interesse am wtF 
und die Mitarbeit an MMM-Objekten oder in Jugendforacherkollek- 
tiven# Das heißt, ausgeprägtes Interesse am wtF lat gleicher­
maßen Voraussetzung für die Arbeit an ^MM-Objekten oder die 
Mitarbeit ln Jugendforscherkollekvi ven wie die Mitarbeit an 
solchen Aufgaben des Interesse an Kragen dee wtF weiter aua- 
prögt«
d a  beschrieben« Beziehung zwischen des Interesse so wtF and 
der Arbeit in Jugendforsoherkollektiven bzw» an MMH-Objekten 
trifft, wenn nach nicht in gleiches Umfang and eit gleicher 
Intensität« auch für die Arbeit in Jugendbrigaden zu» Während 
Mitglieder von Jugendbrigaden relativ selten kein oder nur 
geringes Interesse es wtF haben, sind es bei Jugendlichen, die 
nloht ln Jugendbrigaden arbeiten und auch kein Interesse an 
der Arbeit ln Jugendbrigaden haben, 17 Present»
Auch lo Zusammenhang alt dem Interesse es wtP und seinen Aus­
wirkungen auf die Arbeit ln der Zandwirtachaft kann  
festgestellt werden, wae in zahlreichen vorauagegangenen Unter­
suchungen des Zentraiiastituts für Jugendforschung schon seine 
Bestätigung fand:
Jugendliche mit Verantwortung im Jugendverband sind häufig Ju­
gendliche alt aufgeschlossener und engagierter Lebenshaltung» 
Dies« Haltung kommt auch im stärkeren Interesse am wtF zum Aus­
druck«
Charakteristisch für die Ausprägung und Intsnaität des Inter­
esses der Jugendlichen sm wtF und seinen Auswirkungen auf die 
Arbeit in der Landwirtschaft ist, da3 bei relativ stabilem 
Interesse die Gruppe der Jugendlichen mit ambivalenter Haltung 
zum wtF auch unter Berücksichtigung demogrophischer Dlfferen- 
zierungsaerkosle mit 30 ••• 50 Prozent ziemlich groß ist»
Das hei3t jeder Dritte bis jeder Zweite in der Landwirtschaft 
tätige Jugendliche verfolgt das firkaamwerden des wtF auf die 
Arbeit in der Landwirtschaft nur sehr verhalten» Das ist zwei­
fellos auf Fragen der Persänllehkeiteentwicklung, insbesondere 
die Interessenstruktur und des Verlauf der Berufsfindung und
-ausbildung zurüokzuführen, kann aber auch die in der Praxis*
tatsächlich anzutreffende und sehr unterschiedlich voranschrei- 
tende Wirksamkeit des wtP widerspiegeln»
Nichtstandardisierte Interviews bestätigen, daß mit der nicht 
planmäßigen Zuführung neuer Technik, von einfacher mobiler 
Transporttechnik bis zur Einführung stationärer, komplexer 
Maschinensysteme ln der Tierproduktion auch die weitere Aus­
gestaltung der Arbeitsbedingungen und Arbeitei»halte nicht 
planmäßig erfolgen kann»
Gleichzeitig t a t  d a m it  d i e  Verwirklichung echlagbezogener Höchst- 
ertragskonzeptionen io den Pflanzen- bzw* Höchstleis tungakonzep- 
ticnen ln der Tierproduktion deutlich eingeschränkt» Daß ein Drit­
tel der Landwirtschaftsbetriebe die in den Hbchstertragskonzeptionon 
ausgewiesenen "möglichen Erträge” 19ö6 nicht erreicht haben, muß 
auch damit im 2usammenhang gesehen werden, daß die für 1931 bis 1983 
geplanten Zuführungen an Technik nur zu 60 Prozent realisiert wor­
den»1 Diese geringe P la n m ä ß ig k e it  bei der Zuführung von Grundmitteln 
ihr die Landwirtschaftsbetriebe hat aber auch Auswirkungen auf 
Einstellungen und Verhaltensweisen bei den jungen Berufstätigen io 
der Landwirtschaft» Di© sehr differenzierten und teilweise sehr 
komplizierten Bedingungen unter denen auch Jugendliche in der Land­
wirtschaft ihre Arbeit verrichten und die geplante Verbesserung 
dieser Bedingungen durch Verwirklichung von ustionaliaicrunga- und 
iiekonstrukticnsocUinshstoli wecken positiv© Erwartungen, deren Hicht- 
Verwirklicfaung im olge nicht realisierter Zuführungen von modernen 
Grundmitteln iuhrt zu einer wesentlich stärkeren Labilisierung der 
Betriebs- und Berufsbindung als wenn diese Erwartungen nicht ge­
weckt worden wären»
Dieser Aspekt muß auch in der Öffentlichkeitsarbeit wesentlich . 
stärker berücksichtigt werden»
Gleich den anderen Yolkswirtsch&Itsbereichen wird natürlich auch 
die Lundwirtsekaft zunehmend zum Bweig angewandter «issenachu-1 
werden» ohne diese Entwicklung kenn die Landwirtacha^ t die an sio 
gestellten Au:geben nicht erfüllen*
Di© Langtr ist igkeit und Komplexität dieses Prozesses, die über 
eine bestimmte Seit das gleichberechtigte nebeneinander vor» mo­
dernster und traditioneller Produktion einachließt, sruB der Jugend
4
als anspruchsvolle und schöne Herausiorderung nahegebracht werden» 
Nachhaltige Impulse t ü r  die Ausprägung von Lelctungsbereitscha.fi 
und Leistungsverhaltes e'ind dann zu erwarten, wenn die Jugendlichen, 
die sich für die h a n d w lr t s c h & f t  entschieden haben, ein Voransciuei­
ten in diesem Prozeß selbst erleben*
1 Inforziationen aus der Probleiaratasitzung “Klasse der Genossen­
schaftsbauern - Stadt/Land” ifärz 1987
4* Zu den ^ Erwartungen von Jugendlichen ln der sozialistischen 
Iandwlrteehaft an die Wirkeamkeit des wieeenechaftlieh-tech­
nischen Fortschritts.
Die alt EUnehmender Geaehwindigkelt vorsnschreltende wissen» 
eehaftlieh-technisehe Revolution erfaßt alle Lebenabereicho 
und tritt als wlsaenachaftlich-technieoher Fortschritt in 
Erscheinung« Einher geht damit dee »ehr oder weniger bewußte 
Erleben zahlreicher Veränderungen vor allem Im Bereich der 
Arbeit« Zn welchem Maße diese Veränderungen von den Jugend­
lichen wahrgenotmsen werden und wie diese Veränderungen von 
den Jugendliehen bewertet werden, hängt von zahlreichen Fak­
toren ab, von denen dee ganz pauschale Interesse am wtF 
und das über die verschiedenen Aueblldungsetuf an vermittelte 
Wiesen zum Wirken dee wtP entscheidende Bedeutung haben«
Aus der Verbindung von Interesse mit Kenntnissen bsw« W issen  
entwickeln dis Jugendlichen bestimmte Erwartungen an des weitere 
Wirken des wtF, Dabei sind bei dar Herausbildung dieser Er­
wartungen die von den Massenmedien aufgeseigten Wirkungen des 
wtF von großer Bedeutung«
Grundsätzlich können die Erwartungen Jugendlicher in der Land­
wirtschaft an das Wlrkssmwerdtn des wtF in drei Gruppen einge­
teilt werden« Sie unterscheiden eich dadurch, wie stark die 
Veränderungen bei ausgewählten Merkmalen der Arbeit durch 
Wirken des wtF sind«
Mindestens drei Viertel der Jugendlichen erwarten vom wtF 
große Auswirkungen in der Form, daß
- die ständige berufliche Weiterbildung
notwendig wird (89 %)
- neuartige Maschinen und Maschinensystarne 
entwickelt werden können (82 %)
- Kontroll- und überwachungsarbeiten
Euaehmen (82 %)
- die Verantwortung ln der Arbeit eunehmen
wird (80 %)
- die Arbeitsproduktivität schneller ge­
steigert werden kann« (76 $)
Wenigstens jeder zweit« Jugendliche hat große Erwartungen, 
daß durch Wirken de« wtF
'• zunehmend Roboter und Automaten zum Biasatz
kommen (t) (73 %)
- die nervliche Beanspruchung Zunahmen wird (69 %)
- die körperlich aohwere Arbeit abnehmen wird (67 /«)
• in der Tierproduktion ela« ieistungsge- 
reehtere Zusammenstellung der Putter»
retionen möglich wird (66 %)
• grödere und praktisch schneller nutzbare 
Zucht for techritte bei Tier und Pflanze
erreichbar sind (64 %)
• agro-technische Termine genauer bestimmt
werden können (63 %)
- die Produktloneorganisation effektiver ge­
staltet werden kann (62 %)
- die Arbeit interessanter wird (61 *)
- in Leitung und Verwaltung rationalisiert
werden kann ( 5 9  %)
- der schöpferische Anteil an der Arbeit
zunehmen wird (52 ?>)
Relativ selten erwarten die Jugendlichen» daß 
durch das Wirken des wtP
- die Störanfälligkeit der Maschinen und 
Masohiaenspsteme verringert werden kann (46 3)
- der Anteil eintöniger Arbeiten verringert
werden kann ( 3 5  %)
Charakteristisch für diese Erwartungen iet deren» in Ab­
hängigkeit vom Auebildungsnlvesu, der Fachrichtung und dem 
unmittelbaren' Arbeitsbereich differenzierte Ausprägung» Die 
Ursachen dafür liegen  ---- 1 in den eShr unterschiedlich ent­
wickelten Arbeite- und. Lebensbedlnguagea ln der Landwirtschaft 
und unterschiedlich intensivem Wirken des wtF*
4«1+ Bas Wirken das wtF auf dis ständige berufliche Weiter-
Mittag-------------------------------------------------
Stabil ist bei des Jugendlichen die Auffassung ausgeprägt,
daß mit dem Wirksamwerden des wtF die Bedeutung ständiger 
beruflicher Weiterbildung Zunahmen wird«
Das bringen die Jugendlichen in der Pflanzen- und Tierproduk­
tion zum Ausdruck, unabhängig davon, ob sie in der unmittel­
baren materiellen Produktion oder dem Produktionshilfs'aareich 
arbeiten.
Auch in Abhängigkeit vom Geschlecht wird die große Bedeutung 
der berufliche« Weiterbildung gleichermaßen unterstrichen,
Vor allem zwischen den verschiedener; Altersgruppe» und den 
in diese Jahre fallenden Auabildungeabschnitte treten unter­
schiedliche Erwartungen über das W irk rn i d e s  w tF  und d i e  Be­
deutung der Weiterbildung auf,
Bo geben fast drei Viertel der Jugendlichen (71 fO im Alter 
von 16 bis 18 Jahren an, daß der Einfluß dee wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf die Weiterbildung »ehr atnrk sei. 
In dieser Größenordnung äußern das zwangsläufig auch Lehrlinge 
(73 %)» wogegen ältere Jugendliche und Facharbeiter das abg©- 
aohwäeht zum Ausdruck bringen (Facharbeiter 58 %% 19- bis 
25jährige 54 ,** 59 %)*
Jugendliche mit Hochschulreife bzw, 10, Klasse bringen nur 
sehr selten (3 >) zum Ausdruck, daß die berufliche Weiter­
bildung nur geringe oder keine Bedeutung hat. Von den Jugend­
lichen mit höchstens O-Itlassena bschlu8 äußerten das 8 Prozent, 
Hieraus ergibt sich sowohl für die allgemein-polytechnische 
als auch die Berufsausbildung die Sotwendigkeit, in starkem 
Maße darauf hinsuweisen, daß unter den Bedingungen der wissen­
schaftlich-technischen Bevolutton Fragen der Weiterbildung 
immer größer© Bedeutung.erlangen• Disponibilität und Mobilität 
sind Voraussetzung und Folge der Produktivkraftentwicklung,
Für die Erziehungsträger wird es damit z u  einem wichtigen Ziel, 
bei der Peraönlichkeitoentwicklung der Jugendlichen darauf 
hinzuwirken, daß aus der Bissicht ln die Bedeutung der Weiter­
bildung lasier stärker auch die subjektive Bereitschaft ausge­
prägt wird, sich salbst diesem Prozeß zu stellen*
Es wird noch zu zeigen sein» wie die Anpaseungebereitaohaft 
sowohl bei jungen Facharbeitern als auch bei der jungen In­
telligenz ausgeprägt iet (vgl» Kapitel 6 ),
Die eingangs dargestellte Gruppierung der Erwartungen hin­
sichtlich de« Wirksaowardens des wissenschaftlich-techni­
sches Fortschritts auf die Arbeit in der Landwirtschaft 
zeigt» daß es vorrangig Erwartungen aiad, die oich auf die 
Entwicklung und Einführung neuer Technik und die sich daraus 
ergebenden Veränderungen in den konkreten Arbeitsinhailen 
richtan» Sicht so sehr eicd die Erwartungen auf gleicher­
maßen langfristige wie strategische Zielsetzungen, wie ole 
die notwendige Steigerung der ArbeiteProduktivität dorstollt» 
ausgerichtai.
Parallel dazu gibt ©a einzelne, die technischen und öfconomicohen 
Möglichkeiten unrealistisch beurteilender. Auffaseungen,wie r.» 3» 
die übor den zu nehmender] Einsatz von Robotern und Automaten 
in der Landwirtschaft, Wie in den anderen Volkewirtocheftß- 
Uereichon wird es auch in der Landwirtschaft unter den Be­
dingungen dee wiF su qualitativ grundlegenden Veränderungen 
in der Produktionsweise kommen# Die besonderen Bedingungen 
unter denen in der Landwirtschaft produziert wird, machen 
die Einführung des wtP in allen Bereichen der Landwirtschaft 
cur großen Herausforderung, die gerade der Jugend ein viel­
seitiges und anspruchsvolles Bewührungefeld sein können» Aber 
gerade deshalb geht es u© das Zeichnen eines, die Möglichkei­
ten reellstlech wtt&ergebenden Bildes vom Wirken des wtF in 
der Landwirtschaft, um Erwartungen zu erzeugen« die erfüllbar 
sind»
4.2» Erwartungen an die Entwicklung neuartiger Maschinen 
flM.As.cMneng3feteiie_  ... ...............
Zu den bestimmenden Erwartungen, nicht nur Jugendliche^ an 
des Wirken des wtf gehört die Entwicklung neuartiger isiaeohinen 
und Maschinen^?sterne» Die dabei feststellbare "manchinonmeti­
trier tew Vorstellung vom Wirken des wtF bei gleichzeitiger 
Vernachlässigung eyetemorientierter Wirkungen des wtF ist 
nicht nur im Bereich der Agrarproduktion anzutreffen»
Dass heißt auch Jugendliche in der Landwirtschaft verbinden 
rcit dera Wirken des wtF vor allem die Entwicklung in vieler­
lei Hinsicht leistungsfähigerer Maschinen und nicht so sehr 
die Entwicklung neuer Verfahrenslöaungen auf der Grundlage 
neuer Technologien oder Organisationel'dsungea#
Die Auffassung, daß der v/tF in den nächsten 10 Jahren seinen 
Ausdruck auch in der Entwicklung neuartiger Maschinen und 
Maschinensysteme findet, ist bei männlichen wie weiblichen 
Jugendlichen in der Her- und Pflanzenproduktion, in der 
unmittelbaren materiellen Produktion und da® Produktlons- 
hilfsbereich anzutreffen.
Auch von der Mitgliedschaft in einer LTG oder de Ei Engagement 
ira Jugendverband wird diese Auffassung nicht beeinflußt*
.nachhaltigen Einfluß üben vom durchschnittlichen Niveau ab­
weichende Arbeits- und Leb® ns bedingungen auf die Erwartungen 
Jugendlicher an die Entwicklung neuartiger Maschinen und Ma­
schinensysteme für ihren Bereich aus. Wenn 4 Prozent der Jugend­
lichen in der herkömmlichen Herproduktion z. B. das Wirk- 
sarawerden des wtF in den nächsten 10 Jahren nur mit großen 
Einschränkungen mit der Entwicklung neuartiger Maschinen 
und Maschinensystem© in Verbindung bringt, so sind das Ein­
stellungen* di© sich am konkreten wirken des wtF in diesem 
Bereich in den zurückliegenden Jahren orientieren.
Im Ergebnis des unterschiedlichen Mechanisierungen!veaus 
in der industriemäßigen und der herkömmlichen Tierproduktion 
vollzieht sich* natürlich infolge des geringeren Anteils 
anspruchsvoller Arbeiteinhalte auch eine soziale Differen­
zierung. Der Anteil Jugendlicher ist in der herkömmlichen
4
Tierproduktion wesentlich geringer und das Qualifikations­
niveau der dort Beschäftigten - auch das der Jugendlichen - 
ist niedriger als in der industriemäßigen HerProduktion«
Damit sind sie subjektiven Voraussetzungen für innerbetrieb­
liche Hationalisierungs- und Rekonstruktionsvorhaben - ins­
besondere ira Rahmen der Neuererbewegung - schlechter.
Diese Zusoßime«hänge gelten grundsätzlich auch für die agro­
chemischen Zentren, die Melioration und den Landbau, wo 
6 Prozent der Jugendlicher! nur mit großen Einschränkungen 
mit der Entwicklung neuartiger Maschinen rechnen.
Auch für den Arbeitseinsatz, junger Frauen und ISWehen in 
der Pflanzenproduktion sind häufig kompliziert© Arbeitsbe­
dingungen typisch. Sie sind vor allen dadurch gekennzeichnet, 
des bestätigen Untersuchungen von ?IEU3BRT (1906)*, daß
- Mädchen und junge Freuen in der Pflanzenproduktion vor 
allem schwere körperliche (Hond-) Arbeit leisten 
(Steineleaen, Düben pflegen etc.) und
- die vorhandene Technik ln ihrer orgonocrlsehen Gestalturg 
nach wie vor nur bedingt für Mädchen und junge Frauen 
geeignet ist.
Sine andere ßrwartungshaltung der jungen Frauen und lafcdaho« 
in der PflanzenProduktion ergibt sich daraus, daQ in der 
Pflanzenproduktion - im Gegensatz zur herkömmlichen Tier­
produktion - au ei neu groSen feil modern® 'Technik zum Ein­
satz kommt, diese aber vorwiegend von männlichen Jugend­
lichen bedient wird b zw , bedient werden kann« Die deutlich 
höheren Erwartungen der weiblichen Jugendliche» in der 
Pflanzen Produktion an die Entwicklung neuartiger Maschinen 
und Maschinensysteme gehen vor allem in zwei Richtungen, 
Einerseits sind Jk* ach inen zu entwickeln, die bisher schwer© 
Handarbeit aoiösen und andererseits sind sowohl die bisher 
im Einsatz befindlichen als auch die weniger entwickelten 
Maschinen und .Waoehinenayatenje ergonomisch so zu gestalten9 
ä-— i, daß sie von weiblichen Berufstätigen zu bedienen sind.
In welchem Made die Entwicklung der materiell-technischen 
Grundlagen der Produktion auoh die Erwartungen an das (wei­
tere) Wirken des wtF beeinflußt, und wie dabei häufig während 
der Berufsausbildung vermitteltes Wissen 'vebrochenM wird, 
ist u, a, auch daran m  erkennen, duS Lehrlinge und damit
1 vgl, HUBERT, Heidrun» "Zu ausgewählten Problemen der Ent­
wicklung, Nutzung und BeProduktion des Arbeitsvermögens der 
Genossenschaftsbäuerinnen in der Pflanzen- und Tierproduktion** 
Int Institutaberlcht Nr, 15 der IA-1 der Adl (unveröffentlicht)•
auch dl« Jugendlichen ie Alter von 16 bi« 16 Jahren weeent» 
It«h häufiger sehr groß« Erwartungen an die Entwicklung neu­
artiger Maschinen und Maecftineaaystöse haben (§8 % bzw« %  %) 
als ältere Jugendliche (wo dieeer Anteil von 19 bin 25 Jahren 
von 45 % auf 39 % fällt) oder Facharbeiter bzw* Hoch- and 
Jfecheehulkader <47 % bzw« 36 14),
Der erwartung«prägende Einfluß dee wtf wird am stärksten 
wirksam» wenn eich Jugendliche aktiv mit der Satzung bzw, 
Utseetsuög von Keßnähmea des wtP im Rannen der Beuerer- oder 
BEfM-Bewegung beschäftigen,
Bit 56 Prozent ist der Anteil Jugendlicher» die sehr große 
Erwartungen an die Entwicklung neuer Maschinen und Maschinen« 
85»ßtet>e haben and die an MMM-Objekte» »itarbeitsn deutlich 
größer als/lagesdlichen, die nicht an der MMM-Bewegung be­
teiligt sind (39 &)•
4«3* Srwartusgen an die Entwicklung des Anteile Kößtroll- 
und UberwaoteungtsarbeiteR
In enger Beziehung zur Einführung neuer Mesehinon und Maschi­
nensysteme steht die Auffassung* da© damit eine Vergrößerung 
dos Anteils Kontroll- und Uberwachungeerbeiten verbunden iet# 
Diese Auffassung teilen die Jugendlichen beiderlei Geschlechts, 
unabhängig davon, ob sie aus K*ubrandenburg, Potsdam, Halle 
oder Gera kommen. Und auch in Abhängigkeit von der Prcduk- 
tionerlchtung und dem jeweiligen Arbeitsbereich sind nur 
geringfügige Unterschiede feststellbar«
3e iet bei Jugendlichen in der herkömmlichen Tierproduktion 
bei 5 Prozent ein völliges Verneinen dea Einflusses des wtf 
auf die Erhöhung dee Kor.troll- and überwachungöanteils auzu- 
treffen. In der Pflanzenproduktion dagegen sind da» nur 1 Pro­
zent« Allerdings nehmen innerhalb der Pflanzenproduktion wie­
derum männliche und weibliche Jugendliche eine andere Bewertung 
vor*
SiBBidurch d a s  W i r k s s m w e r d e n  d e s  w tF  s e h r  g r o ß e n  A n s t i e g  d e r  
K o n t r o l l -  und U b e r w a e h u n g s a u f g a b e n  e r w a r t e n  Mädchen und 
j u n g e  F r a u e n  h ä u f i g e r  ( 6 3  * 0  a l s  m ä n n l i c h e  J u g e n d l i c h e  ( 4 6  % ) •  
Es i s t  s i c h e r  a u c h  a u f  d i e  s e h r  u n t e r s c h i e d l i c h e r !  B e d i n g u n g e n  
d e s  A r b e i t s e i n s a t z e s  z u r ü c k z u f ü h r e n ,  wenn e s  i n n e r h a l b  d e r  
Gruppe d e r  Mädchen und J u n g e n  F ra u en  i n  d e r  P f l a n z e n p r o d u k ­
t i o n  zu e i n e r  P o l a r i s i e r u n g  i n  den A u f f a s s u n g e n  z u r  E n t w i c k ­
l u n g  d e s  A n t e i l s  K o n t r o l l -  und Ü b e r w a c h u n g s f u n k t i G o e n  kommt.  
Denn g l e i c h z e i t i g  e r w a r t e n  5 % d e r  w e i b l i c h e n  J u g e n d l i c h e n  
k e i n e  A u s w i r k u n g e n  d e s  w t F  a u f  d i e s e n  A n t e i l .  Hoch h ä u f i g e r  
v e r t r e t e n  d i e s e  A u f f a s s u n g  J u g e n d l i c h e ,  d i e  im P r o d u k t i o n a -  
h i l f a b e r e i c h  t ä t i g  s i n d *
a c h t  P r o z e n t  von i h n e n  e r w a r t e n  k e i n e n  o d e r  e i n e n  cur g e r i n g e n  
E i n f l u ß  d e s  w tF  a u f  d en  A n t e i l  K o n t r o l l -  und Überw achung a»ar-  
b e i t e n ,  g e g e n ü b e r  2 P r o z e n t  d e r  J u g e n d l i c h e n  i n  d en  f r o d u k -  
t i o n s b e r e i c h e n • D e u t l i c h e n  E i n f l u ß  a u f  d i e  E r w a r t u n g s h a l t u n g  
ü b t  a u c n  l i i e r  d i e  M i t a r b e i t  i n  d e r  Mkul« bzw* 'Teuerer  b e w e g u n g ,  
e i n e r  J u g e n d b r i g a d e  o d e r  e i n e m  J u g e n d d r s c h a r k o l l e k tLv a a s .  
J u g e n d l i c h e ,  d i e  an e i n e m  MMM-Qbjekt  m i t a r b e i t e n ,  e r v / a r t e n  
w e s e n t l i c h  h ä u f i g e r  e i n e n  s e h r  s t a r k e n  E i n f l u ß  a u f  d a s  An­
w a c h s e n  d e s  A n t e i l s  Kon t r o l l -  und i i b e r w a c h u n g s a r b e i t e n  d u r c h  
d a s  A i r k s a m w e r d e n  d e s  w tF  (6l> k )  e i s  J u g e n d l i c h e ,  d i e  a i c h  
n i c h t  an  d e r  Bewegung b e t e i l i g e n  ( 4 3  %)• A n a l o g  d a z u  e r ­
w a r t e n  M i t g l i e d e r  d e r  MMK-Bewegung, w e s e n t l i c h  s e l t e n e r  e i n e n  
g e r i n g e n  o d e r  k e i n e n  E i n f l u ß  ( 4  %) a l s  an d e r  MMM-Bewegung  
u n b e t e i l i g t e  ( 1 6  $ ) .
G l e i c h e r m a ß e n  g e s t a l t e n  s i c h  d i e  E r w a r t u n g e n  b e i  J u g e n d l i c h e n  
i n  A b h ä n g i g k e i t  von  d e r  A r b e i t  in  e in e m  J u g e n c f c r s c h e r k o l l e k t i v  
( v g l .  f a b .  2 ) , .
Tab« 2 t Die Erwartungen zur Wirkung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf den Anteil Kontroll- 
und Überwachungsarbeiten ln Abhängigkeit von der 
Mitarbeit ln einem Jugend&rsoherkoilektiv
Mitarbeit ln Die Wirkung des wtF auf den Anteil





1 2 3 4 5
da 61 22 13 2 2
nein, habe aber 
Interesse 50 37 9 3 1
nein 46 30 15 5 4
Hier sind zwar ln der Ausprägung einzelner Erwartungen Unter­
schiede feststellbar, werden aber positive Wertungen (1+2) 
zusammengefaßt, ergibt sich über alle Gruppen eine relativ 
stabile Erwartungshaltung in dieser Frage« Bemerkenswert er­
scheint allerdings der Anteil Jugendlicher mit geringen oder 
keinen Erwartungen an die Entwicklung des Anteils Kontroll- 
und Überwachungsawfgaben, der bei Mitgliedern von Jugendfor­
scherkollektiven 4 Prozent und bei Jugendlichen v die an der 
Mitarbeit in solchen Kollektiven nicht interessiert sind, 
immerhin 9 Prozent beträgt«
Das häufig geschilderte Bild von der Entwicklung der Landwirt­
schaft und nicht zuletzt auch das in der Berufsausbildung ver­
mittelte Wissen stellen einen engen Zusammenhang zwischen dem 
Wirken des wtF und dem steigenden Anteil von Kon troll- und 
tlberwaehungsarbeiten dar« Jugendliche, in deren Bereich ln den 
zurückliegenden Jahren moderne Technik zugeführt wurde, äußern 
- sicher unter diesem Eindruck - wesentlich häufiger, daß sie 
nur mit wesentlichen Einschränkungen ein Anwachsen der Kontroll- 
und Überwachungsaufgaben mit dem Wirken des wtF in Verbindung 
bringen (9 %) als Jugendliche, bei denen keine neue Technik 
zum Einsatz kam (3 %)•
Diese Erfahrungen mit dem Wirkern (ka wtP «lad sicher auch die 
entscheidende Ursache dafür, daß Jugendliche in Alter von 
16 bis 18 Jahren zum größten Seil noch ein sehr starkes An- 
wachsen der Kontroil- und Uberwaehangsarbeiten unterstellen 
(56 £)• Bis zum Alter von 25 Jahren sinkt der Anteil Jugend­
licher mit diesen sehr hohen Erwartungen, ganz offensicht­
lich unter dem Eindruck praktischer Erfahrungen und reali­
stischerem Einechätzungavermögen, auf 39 Prozent,
4,4, Erwartungen an die zunehmende Verantwortung das ein­
zelnen in der Arbeit
Mit hoher Übereinstimmung geht die Mehrzahl der Jugendlichen 
in der Landwirtschaft davon aus, daß mit dem Wirksamwerden 
dee wtP die Verantwortung des einzelnen in der Arbeit 2unehmen 
wird (84 %). Lediglich 6 % sehen das nur mit großen Einschrän­
kungen 30*
Sehr große Erwartungen sind, diesbezüglich aber bei 16- bis 
18jährigen öfter anzutreffen (86 SS) als bei 23- bis 25jährigen
(71 %)•
Von einer zunehmenden Verantwortung durch das Wirkaamwerden 
des wtP vor allem durch die Modernisierung der Grundfonds, 
gehen besondere etark euch Lehrlinge (49 $) und Hoch- und 
Fachschulkader aus (53 %)* Bur 35 % der Facharbeiter teilen 
diese Auffassung*
M e  bei Lehrlingen und H/F-Kadern anzutreffenden, vergleich­
baren Häufigkeiten sind allerdings das Resultat unterschied­
licher Prozesse,
Während H/F-Kader, bedingt durch ihre Ausbildung und den dar­
an anschließenden Arbeitseinsatz eine viel konkretere Bezie­
hung "zur zunehmenden Verantwortung durch Wirken des wtP" 
haben» sind es bei Lehrlingen eher ganz pauschale Krwartangen, 
Baß es sieh bei den Erwartungen an eine "zunehmende Verant­
wortung durch Wirken des wt?" um eine insgesamt ziemlich ausge­
glichene Haltung bei den Jugendlichen in der Landwirtschaft 
handelt, zeigen euch die Vergleiele zwischen den Geschlechtern, 
den Produktionarichtungen und Arbeiteberelehen, der Mitglied­
schaft in LPG und den verschiedenen Formen gesellschaftlicher 
Aktivität,
M e  Hauptwlrkungsriehtung des wtF ist in der gegenwärtigen 
Stappe auf eine grundlegende Steigerung der Effektivität ge­
richtet« Die Arbeitsproduktivität als Effektivität der leben­
digen Arbeit nimmt hier eine zentrale Stellung ein« Beben 
einer Zunahme der Arbeitsintensität ist die Erhöhung der 
Effektivität der lebendigen Arbeit vor allem durch eine 
Verbindung mit hochleistungsfähigen Arbeitsmitteln zu er­
reichen« Die Wirkung des wtF muß deshalb neban sozialen 
Effekten vor alle» zu einer Leistungssteigerung infolge 
Steigerung der Arbeitsproduktivität beitragen«
4«5« Erwartungen an ein schnelleres Wachstum der Arbelts- 
produktlvität durch Wirken dee wtF
Dia Mehrzahl der Jugendlichen bringen zum Ausdruck, daß das 
Wirksamwerden des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
ln der Landwirtschaft zu einer schnelleren Steigerung der 
Arbeitsproduktivität führen wird« Lediglich 8 % teilen diese 
Auffassung nur mit großen Einschränkungen«
Männliche Jugendliche sind allerdings seltener der Ansicht, 
daß der wtF zur schnelleren Steigerung der Arbeitsproduktivität 
beiträgt (74 %) als weibliche Jugendliche (82 %)«
Beeinflußt wird diese Erwartung natürlich nachhaltig von der 
Schulbildung und der Qualifikation«
Vom 8-Klassen-Abso-h luß bis zum Abitur steigt der Anteil Ju­
gendlicher, der sehr großen Einfluß auf die Steigerungsmög­
lichkeiten bei der Arbeitsproduktivität durch den wtF vermutet 
von 35 auf 57 Prozent« Gleichermaßen sinkt der Anteil derer, 
die diesen Einfluß nur mit großen Einschränkungen sehen bei 
8-Klaesen-Abgängern von 11 % auf 3 % bei Abiturienten« Vor 
allem Fach- und Hochschulabsolventen sehen die Möglichkeit mit 
Hilfe des wtF die Arbeitsproduktivität schneller steigern zu 
können, besonders stark ausgeprägt (70 %)• Bei Lehrlingen sind 
eo 46 % und bei Facharbeitern 33 %«
Von dom Augenblick an, wo Jugendliche ln der Landwirtschaft 
aiit den Auswirkungen des wtF auf ihre unmittelbare Arbeit 
Kontakt haben, hat das auch Einfluß auf di# Erwartungen hin­
sichtlich der Steigerungsmögliehkeiten der Arbeitsproduktivi­
tät. So ist der Anteil Jugendlicher mit sehr großen Erwartungen 
diesbezüglich in der industarleoäSigen Tierproduktion, mit dem 
sehr hohen Einsatz vergegenständlichter Arbeit in Fora kom­
plexer Maschinen und Maschinensysteme und der dazugehörigen 
Verfahrensgeetaltung mit 5b Prozent deutlich höher als in 
der Pflanzenproduktion (41 %)• Wobei weibliche Pflanzenpro­
duzenten häufiger sehr große Erwartungen haben (56 %) als 
männliche (37 #)*
Dor Einsatz neuer Technik Überzeugt auch viele Jugendliche, 
die einen Einfluß des wtF auf die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität nur sehr bedingt unterstellen« Der Anteil Jugend­
licher mit dieser Auffassung sinkt dabei von 11 Prozent auf 
3 Prozent (vgl. Tab« 3)*
Tab« 3t Erwartungen zur Wirkung des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts auf die schnellere Steigerung 
dar Arbeitsproduktivität in Abhängigkeit von dar 
Einführung neuer Technik
Die Wirkung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf dio 




1 2 3 4 5
neue Technik
9Ingeführt 46 35 16 2 1
keine neue Tech­
nik eingeführt 42 30 17 7 4
Gleichzeitig steigt von 72 Prozent auf S2 Prozent der Anteil 
derer, die einen starken Einfluß featstellen.
Größere Klarheit besitzen auch geaeilaohaftlieh engagierte Ju­
gendliche gegenüber den anderen Jugendlichen* Mitglieder der 
Partei der Arbeiterklasse und FBJ-Funktionäre erwarten we­
sentlich häufiger (83 %) einen starken Einfluß des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts auf die Arbeitsprodukti- 
vitätsentwicklimg als andera Jugendliche (70 $)• Ähnlich ver­
hält es sich mit Jugendlichen, die in der MMM-Bewegung aktiv 
sind* Sie gehen bis zu vier Fünftel von einem starken Einfluß 
des wtF auf die Arbeitsproduktivität aus (79 bzw* 80 %) ge­
genüber' Uninteressierten (59 %/•
4*6* Erwartungen hinsichtlich des Einsatzes von Robotern und 
Automaten
In der Landwirtschaft verbinden 3 von 4 Jugendlichen die Er­
wartung an den wisaensohaftlloh-technisohen Fortschritt mit 
einem zunehmenden Einsatz von Robotern und Automaten* 12 Pro­
zent der Jugendlichen erwarten diese Entwicklung nicht oder 
nur bedingt* Hur 4 Prozent der Jugendlichen gaben an, diese 
Entwicklung nicht einsohätzen zu können*
In der Ausprägung dieser Erwartungen der Jugendlichen gibt 
es in Abhängigkeit vom Geschlecht aber deutliche Unterschiede 
(vgl* Tab* 4)* ,
Erwartungen an den zunehmenden Einsatz von Robotern 
und Automaten in den nächsten 10 Jahren durch daa
Wirksamwerden dea wtF in Abhängigkeit vom Geschlecht
Der wtF wird in den nächstentfahren den zunehmenden 




Geschlecht 1 2 3 4 5  Ö
männlich 37 24 15 7 8 5
weiblich 53 32 7 4 2 2
Weibliche Jugendliche verbinden mit dem wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt in weit stärkerem Maße die Hoffnung auf 
einen zunehmenden Einsatz von Robotern und Automaten. Männ­
liche Jugendliche beurteilen dies dagegen wesentlich ver­
haltener. Der gegenwärtige Kenntniaatand läßt keine Aussage 
darüber zu, inwieweit eine der beiden Auffassungen den tat­
sächlichen Entwicklungsmögliehkeiten entspricht und welche 
Ausprägung der Erwartungen demzufolge die realistischere ist. 
Hervorzuheben ist» daß ee sehr unterschiedlich ausgeprägte 
Erwartungen hinsichtlich dea Einsatzes von Robotern und Auto­
maten gibt, und daß sich selbst bei vergleichbarer Ausprägung 
der Erwartungen dahinter sehr unterschiedlihhe Vorstellungen 
verbergen können. Das ist auch auf die begriffliche Unschärfe 
der Kategorien "Roboter und Automaten" zurückzufUhren* za 
denen auch in der Praxis sehr auseinsndergehende Auffassungen 
bestehen.1 Auch diesbezüglich ist vor allem die Berufsausbil­
dung aufgefordert, ein realistisches Bild vom Wirken des wtF 
zu zeichnen und dabei die vielfältigen Erscheinungsformen 
des wtF darsustelien und auf eine möglichst komplexe Betrach­
tung und Anwendung zu orientieren.
1 Am besten kann das der in industriemäßiger Milchproduktion 
eingesetzte "Nachmelkroboter" illustrieren, dessen wissen­
schaftlich-technisches Niveau von verschiedenen Vertretern 
der Praxis und Wissenschaft von "einfacher Zusatzvorrich­
tung " bis "Roboter" beschrieben wird«
Sicherlich aufgrund anderer Beurteilungskriterien und eines 
anderen kenntnisetandes erwarten 55 Prozent der o-Klaseen- 
Abgänger bzw« 64 Prozent der Abiturienten in den nächster»
10 Jahren einen entscheidenden Einfluß des wtP auf den Ein­
satz, von Robotern und Automaten«
KMClassen-Bchüler äußern diese Ansicht mit 76 Prozent we­
sentlich häufiger« Ton der beruflichen Qualifikation (Lehr­
ling, Facharbeiter, Hoch- und Fachschulkader) werden diese 
Erwartungen nicht beeinflußt.
Die Erwartungen an den Einsatz von Robotern und Automaten 
bei Berufstätigen ln der Pflanzen- bzw« herkömmlichen und 
Industriemäßigen Tierproduktion zeigen deutliche Unterschiede, 
die die These bestätigen, daß die konkrete Ausprägung der Ar­
beitsbedingungen die Erwartungen der Jugendlichen an daa Wirk­
samwerden des wtF ganz entscheidend beeinflussen«
So gaben 83 Prozent der Jugendlichen in industriemäßigen 
Tierproduktionsanlagen an, daß der wtP in den nächsten 10 
Jahren besonders stark durch zunehmenden Einsatz von Robotern 
und Automaten wirksam werden wird« Das sind mehr als drei 
Viertel der Jugendlicher! in der herkömmlichen Tierproduktion 
(77 Prozent) und zwei Drittel der jungen Pflanzenproduzenten 
(66 Prozent)j(vgl« Tab« 5)*
Tab« 5 t Erwartungen an den zunehmenden Einsatz von Robotern 
und Automaten in den nächsten 10 Jahren durch das 
Wirksamwerden des wtP in Abhängigkeit von der Proäuk- 
tionsrichtung
Der wtP wird in den nächsten 10 
Jahren des zunehmenden Einsatz 
von Robotern und Automaten beein­
flussen




1 2 3 4 5 0
Pflanzenproduktion 34 30 18 5 8 5
hark« Tierproduktion 45 32 6 $ 7 5
ind, Tierproduktion 53 30 7 1 5 4
sonst* Bereich. 
(ACZ, KfL, Ba*) 46 30 7 11 3 3
Bemerkenswert hoch ist mit Protest der Anteil der Jurund­
lichen in der Pflanzenproduktion, die sich noch nicht ein­
deutig entscheiden können. Dies© 18 Prozent sind zu vier 
Fünfteln männliche und zu einen? Fünftel weibliche Pflansen- 
produzenten*^ Das unterstreicht zum wiederholten Male die 
deutlich höheren Erwartungen der weiblichen PflanzenProdu­
zenten an den Effekt des wtF, .87 Prozent der jungen, weib­
lichen Pflanzenproduzenten mit großen Erwartungen stehen 
diesbezüglich nur 53 Prozent männliche gegenüber. Hinzu 
kommt, daß fast jeder zahnte männliche Pflanzenproduzent 
einen Einfluß des wtF auf den Roboter- und Automateneinsatz 
nicht erkennen kann (vgl, Tab. 6).
lab. 6: Erwartungen an zunehmenden Einsatz von Robotern
und Automaten in den nächsten 10 Jahren durch das 
Wirkaatawerden des wtF in der Pflanzenproduktion in 
Abhängigkeit vom Geschlecht
Der wtF wird in den nächsten 10 Jahren 
den zunehmenden Einsatz von Robotern 
und Automaten beeinflussen
kann ich
junge sehr gar nicht ein-
Pflanzenproduzenten atark nicht schätzen
1 2 3 4 5 0
männlich 29 29 21 5 S 5
weiblich _ 56 31 5 5 0 3
1 Diese Differenzierung in den Erwartungen an den '.möglichen 
Einsatz von Robotern und Automaten wird noch deutlicher, 
wenn lediglich die Jugendlichen miteinander verglichen 
werden, die unmittelbar in der materiellen Produktion tä­
tig sind. Besonders hohe Erwartungen hinsichtlich dee zu­
nehmenden Roboter- und Automateneinaatzes haben dabei in 
der industriemäßigen Tierproduktion 86 Prozent, in der 
Pflanzenproduktion 63 Prozent und in der herkömmlichen 
'Tierproduktion 82 Prozent der Jugendlichen.
Ähnlich hoch wie bei Jugendlichen in der industriemäßigen Tier­
produktion sind die Erwartungen an den Roboter- und Automaten­
einsatz auch bei den Jugendlichen ausgeprägt, bei denen in den 
letzten 2 bis 3 Jahren neue Technik eingefilhrt wurde« Große 
Erwartungen an das Wirken des wtP auf den zunehmenden Roboter­
und Automateneinsatz sind weit häufiger (76 %) bei mit neuer 
Technik konfrontierten Jugendlichen sls bei Jugendliche, in 
deren Arbeitsbereich keine neue Technik eingefUhrt wurde 
(68 *).
Umgekehrt haben Jugendliche nach der Einführung neuer Technik 
seltener (7 %) die Meinung, der wtP würde diesen Prozeß nicht 
beeinflussen als Jugendliche, die im angegebenen Zeitraum 
keine neue Technik erhalten haben (16 %).
In welchem Maße die Beschäftigung mit dem wt? und vor allem 
seiner Wirkung auf die landwirtschaftliche Arbeit grundsätzlich 
auch die Erwartungen an dasnögliche Wirksamwerden ganz konkret 
beeinflußt, zeigt die Erwartungen von Jugendlichen in dieser 
trage, die in der MMM-Bewegung oder einem Jugendforscherkollek­
tiv mitarboiten. Dabei kann in beiden Fällen festgestellt wer­
den, daß der Anteil der Jugendlichen mit großen Erwartungen an 
den zunehmenden Einsatz von Robotern und Automaten von der en­
gagierten Mitarbeit an einem MMM-Objekt von 77 Prozent, über 
die Nicht-Teilnahme aber mit Interesse an der MMM-Bewegung 
(76 %) zur Nicht-Teilnahme aus Interessenlosigkeit (58 %) 
absinkt« Gleichermaßen verläuft dieser Trend bei der Mitarbeit 
bzw« Nicht-Mitarbeit in Jugendfcrscherkollektiven von 82 Prozent 
über 77 Prozent auf 64 Prozent«
4.7* Erwartungen an die Verringerung körperlieh schwerer 
Arbeiten
Auf Ale soziale Zielstellung der wissenschaftlich-technischen 
Revolution wurde bereite im Zusammenhang mit der weiteren Aus­
prägung 8ohöpferischer und damit persönlichkeitsbildender Ar­
beitsinhalte hingewiesen. Gleiches trifft zu für die Verringe­
rung des Anteils körperlich schwerer und eintöniger Arbeit.
Baß dies kein Widerspruchefreier Prozeß lat, weil die techni­
schen und ökonomischen Möglichkeiten eine Kausalität zwischen 
weiterer Ausprägung progressiver Arbeitsinhalte bei gleichzei­
tiger Verringerung des Anteils körperlich schwerer und ein­
töniger Arbeit noch nicht gestatten, zeigt in der Grundtendenz 
die Gestaltung der Arbeitsinhalte in der Industriemäßigen Milch­
produktion, wo komplexe Mechanisierung und Automatisierung 
häufig über Mechanisierung und Automatisierung von einzelnen 
Prozeßabachnitten erfolgt und an den "Meohanisierungalücken" 
ein geringer HandlungeopieIraum (geringe Anzahl Freiheitsgrade) 
und hohe Taktzahlen bzw. kurze Taktzeiten entstehen und in ihrem 
Ergebnis der Anteil monotoner Arbeitsinhalte ansteigt.
Biese teilweise widersprüchliche Entwicklung ln den Arbeits­
inhalten, verbunden mit der notwendigen Beherrschung neuer 
Grundmittel wird von den Berufstätigen häufig ale zunehmende 
nervliche Beanspruchung reflektiert. So geben auch Jugendliche 
in dar sozialistischen Landwirtschaft in der überwiegenden Mehr­
zahl (69 %) an, daß das Wirken das wtF sehr stark bis stark ein 
Anwachsen der nervlichen Beanspruchung nach sich ziehen wird.
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Lediglich 10 Prozent der Jugendlichen sahen dies nicht so. 
Hinsichtlich dieser Problematik herrseht unter den Jugendlichen 
eine starke Ausgeglichenheit ganz anabhängig vom Geschlecht, 
der Schulbildung, dem Berufaabsohluß, der Produktionsrichtung, 
der gesellschaftliehen Aktivität und dem Tätigkeitsbereich.
Bie Erwartungen hinsichtlich einer Verringerung des Anteils 
körperlich schwerer Arbeit sind dagegen deutlich differenzierter 
ausgeprägt»
Während ein Fünftel den Einfluß des wtF auf die Verringerung 
des Anteils körperlich schwerer Arbeit für weder groß noch 
klein hält, 14 Prozent der Jugendlichen diesen Einfluß sogar 
negieren, rechnen fast zwei Drittel der Jugendlieben positiv 
damit«
Bemerkenswerte Unterschiede in der Ausprägung dieser Erwar­
tungen treten zwischen den Unterauchungsteerri-fcörisniauf. So 
haben Jugendliche aus den Bezirken Neubrandenburg und Halle 
zu 79 bzw« 72 Prozent große Erwartungen, ih den Bezirken Gera 
und Potsdam sind es 62 bzw. 56 Prozent« Analog dazu verhalten 
sich Auffassungen, die diesen Einfluß nicht oder nur sehr be­
dingt sehen« In Halle sind es 2 Prozent der Jugendlichen, in 
Neubrandenburg 10 Prozent demgegenüber sind es in Gera 19 Pro­
zent und in Potsdam 18 Prozent.
Die Unterschiede im Berufseinsatz von männlichen und weiblichen 
Jugendlichen und die damit verbundene Differenzierung in den 
Arbeitsinhalten sind eine Ursache dafür, daß bei weiblichen Ju­
gendlichen die Erwartungen an eine Verringerung des Anteils 
körperlich schwerer Arbeit wesentlich häufiger stark ausge­
prägt ist (75 %)• Nur 63 Prozent der männlichen Jugendlichen 
teilen diese Auffassung«
Besonders groß sind die Erwartungeunterachiede zwischen männ­
lichen und weibliehen Jugendlichen bei extrem hohen Erwartungen 
an die Verringerung des Anteils körperlich schwerer Arbeit 
durch das Wirkeft des wtF« Dieser Anteil liegt bei den Südchen 
und jungen Frauen bei 40 Prozent und bei den männlichen Jugend­
lichen bei 29 Prozent« Ein Einfluß von Schulbildung und Quali­
fikation läßt sich ln dar Form nachweisen, daß vom 8-Klasaen- 
Absehluß über IQ.Klasse bis zum Abitur die Erwartungen an einen 
Abbau der körperlich schweren Arbeit durch Maßnahmen des wtP 
zunehmen (von 53 % über 70 % zu 77 %)•
Bei Lehrlingen und Hoch- bzw« Faehachulabsolventen liegen 
diese Erwartungen höher (73 % und 89 %) als bei Facharbeitern 
(64 %i vgl. Tab. 7).
Tab. 7t Erwartungen hinsichtlich dar Abnahme körperlich 
schwerer Arbeiten durch Wirksamwerden des wt? in 
Abhängigkeit vom Qualifikationsniveau
Der wt? beeinflußt die Abnahme des 
Anteils körperlich schwerer Arbeit
sehr gar
stark nicht
1 2 3 4 5 5
Lehrling 37 36 17 2 8
Facharbeiter 31 33 21 5 6
Hoch- und Fach­
schulkader 39 50 11 0 0
Die in den Produktionsrichtungen bzw. den Arbeitsbereichen 
feststellbaren Unterschiede in der Erwartungshaltung repräsen­
tieren deutlich die zwischen den Produktionsrichtungen be­
stehenden Unterschiede in den Arbeitsbedingungen und den damit 
zusammenhängenden Arbeitsinhalten. Im Vergleich mit der in­
dustriemäßigen Tierproduktion geben Jugendliche in anderen 
Produktionsrichtungen seltener an, daß der wtP zu einer Ab­
nahme körperlich schwerer Arbeit führt als Jugendliche aud 
der industriemäßigen Tierproduktion (vgl. Tab. 8).
Qualifi­
kation
lab. 8t Erwartungen hinsichtlich der Abnahme körperlich sohwerer 
Arbeiten durch Wirksarawerden das wtP in Abhängigkeit 
von der Produktionsrichtung (unmittelbare materielle 
Produktion)
Der wtP beeinflußt die Abnahme des 
Anteils körperlich schwerer Arbeit
Produktions- sehr gar
richtung stark nicht
1 2 3 4 5
Pflanzenproduktion 25 41 21 5 8
hark» Tierproduktion 29 32 26 2 11
ind. Tierproduktion 48 29 14 8 2
Vor allem unter dem Aspekt der langfristig zu sichernden Re­
produktion des Arbeitsvermögens in der noch auf lange Zeit 
bestehenden herkömmlichen Tierproduktion ist kritisch zu 
werten, daß mehr als jeder zehnte Jugendliche in der her­
kömmlichen Tierproduktion davon ausgeht, daß der wt? keinen 
Einfluß auf den Abbau körperlich schwerer Arbeit haben wird. 
Davon ausgehend, daß Jugendliche im großen und ganzen auch 
unter komplizierten bzw. harten Bedingungen eine in der 
Grundtendenz positive Leistungsmotivation entwickeln können, 
sind deshalb hohe Anforderungen an die politisch-ideologische 
Arbeit und an die Leitungstätigkeit zu stellen. Das betrifft 
besonders das Aufzeigen von Perspektiven im Rahmen von Ra­
tionalisierurig und Rekonstruktion in der herkömmlichen Tier­
produktion. Das Aufzeigen von Perspektiven ist damit auch für 
personelle Absicherung der Produktion in diesem Bereioh eine 
wichtige Voraussetzung. Inwieweit damit Erwartungshaltungen 
beeinflußt werden können, ist daran zu erkennen, daß Jugend­
liche, die in den letzten 2 bis 3 Jahren mit neuer Technik 
in Berührung gekommen sind, viel häufiger einen starken Ein­
fluß des wtP auf die Verringerung des Anteils körperlich 
schwerer Arbeit erwarten (73 %) ale Jugendliche, die eine 
derartige Veränderung ln ihren Arbeitsbedingungen nicht^er- 
f ahren haben (61 %)»
Analog dazu verhält es sich mit den geringen bzw. nicht vor­
handenen Erwartungen, die bei Mneuer Technik” wesentlich sel­
tener sind (3 %) als bei keiner "neuen Technik” (18 #)*
Die Mitarbeit an MMM-Objekten, in einem Jagendforscherkollektiv 
oder auch die Arbeit in Jugendbrigaden lassen in der Tendenz 
erkennen, daß größeres gesellschaftliches Engagement häufig 
damit einhergeht, daß an die Verringerung des Anteils körper­
lich schwerer Arbeit durch Wirksamwerden des wtF größere Er­
wartungen existieren. Auf diese Weise engagiert arbeitende 
Jugendliche erwarten zu 59 •** 73 Prozent große Auswirkungen 
des wtF auf die Verringerung des Anteils körperlich schwerer 
Arbeit.
4.8. Zum erwarteten Einfluß des wtF auf ausgewählte Arbeits­
aufgaben
Es kann für den Kenntnisstand Uber Grenzen und Möglichkeiten 
des wtF und seine Auswirkungen auf die landwirtschaftliche Ar­
beit gegenwärtig charakteristisch sein, daß Jugendliche sel­
tener ganz präzise, auf einen konkreten Arbeitsauftrag Bezug 
nehmende Erwartungen zur möglichen Wirksamkeit des wtF, wie 
sie z. B. in der leistungsgarechten Zusammenstellung von Futter­
rat ionan, der Bestimmung der günstigsten agro-technischen Ter­
mine und der Erzielung größerer Zuchterfolge bestehen, anführen. 
Zwar bestätigen zwischen 66 Prozent (Zusammenstellen von Futter­
rationen), 64 Prozent (Zuchtfoftächri11e in kürzerer Zeit) 
und 63 Prozent (Bestimmung agro-technisch günstiger Termine) 
der Jugendlichen dem wtF einen großen Einfluß auf diese Kom­
plexe , gleichzeitig geben aber bis zu 15 Prozent der Jugend­
lichen an, den Einfluß des wtF auf diese oder jene Frage nicht 
beurteilen zu können.
Natürlich berührt junge Pflanzenproduzenten die Bestimmung 
agro-technischer Termine eher als die Zusammenstellung lei­
stungsgerechter Futterrationen für die verschiedenen Tierarten.
Jedoch liegen dies® Prägen nicht so weit auseinander* Wird 
die von Pflanzen- und Tierproduktion gemeinsam zu erfüllende 
Versorgungsaufgabe unterstellt, so ist der Anteil Jugendlicher, 
die dazu keine Position beziehen, zu hoch.
Gerade die Wirkung des wtP auf solch konkrete, die Effekti­
vität der landwirtschaftlichen Produktion wesentlich beein­
flussenden Paktoren muß nach der Berufsausbildung und einiger 
Präziserfahrung in den Tendenz eingesehätzt werden können.
In der konkreten Ausprägung der Erwartungen an den wtP hin­
sichtlich der leistungsgerechten Zusammenstellung von Putter­
rationen, dem schnelleren Erzielen von Zuchtfortschritten und 
der Bestimmung der agro-technisoh günstigsten Termine liegen 
in Abhängigkeit vom Alter, dem Geschlecht, Bildungsniveau und 
dem Herkunftsterritorium keine wesentlichen Unterschiede vor. 
Vom Qualifikationsniveau der Jugendlichen wird die Ausprägung 
starker Erwartungen an den wtP auf die genannten Anwendungs­
bereiche in der Porte beeinflußt, daß Facharbeiter seltener 
diese Erwartungen haben als Lehrlinge und Fach- bzw. Hochschul­
kader. Die Mitarbeit an MMM-Objekten oder in Jugendforscher­
kollektiven bzw. die Arbeit in Jugendbrigaden, d. h. die en­
gagierte Beschäftigung mit den Möglichkeiten des wtP in der 
Agrarproduktion fördert die Herausbildung großer Erwartungen 
an den wtP.
4.9. Erwartungen an den Einfluß des wtP auf die Produktions- 
oreanlsatlon
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Zu einer vorherrschenden Erscheinungsform des wt? zählt unter 
den gegenwärtigen Bedingungen die Entwicklung der Informations­
verarbeitung. Die Möglichkeit, die sich durch die Entwicklung 
und Einführung von Bürocomputern und der dazugehörigen Soft­
ware für die Gestaltung der Produktionsorganisation bis hin 
zur Rationalisierung von Leitungs- und Verwaltungsprozessen 
ergeben, sind für Landwirtschaftsbetriebe grundsätzlich die 
gleichen wie für Industrie- oder Baubetriebe.
Mehr als die Hälfte der in der Landwirtschaft tätigen Jugend­
lichen sind der Auffassung, daß der wtF in den nächsten 10 
Jahren auf die effektivere Gestaltung der Produktionsorgani­
sation (62 %) und die Rationalisierung in Leitung und Verwal­
tung (59 %) starken Einfluß ausüben wird. Bis zu 12 Prozent 
der Jugendlichen negieren den möglichen Einfluß des wtF und 
fast jeder sehnte Jugendliche gibt an, das nicht einschätzen 
zu können.
Diese Erwartung, daß der wtF in den nächsten 10 Jahren zu einer 
effektiveren Gestaltung der Produktionsorganisation fuhren wird, 
sind vor allem zwischen jungen Frauen und Mädchen und männ­
lichen Jugendlichen in der Landwirtschaft unterschiedlich stark 
ausgeprägt (vgl, Tab. 9).
Tab, 9: Erwartungen an das Wirken des wtF auf eine effek­
tivere Gestaltung der Produktionsorganisaticn in 
Abhängigkeit vom Geschlecht
Der w$F beeinflußt die effektivere 
Gestaltung der Produktionsorganisation
sehr weiß
Geschlecht stark gar ich
nicht nicht
1 2 3 4 5 0
männlich 18 38 26 8 2 8
weiblich . 20 47 19 3 0  3
Die unterschiedlich hohen Erwartungen an den Einfluß des wtF
auf die effektive Gestaltung der Produktionsorganisation sind
vor allem dadurch gekennzeichnet, daß weibliche Jugendliche 
wesentlich häufiger sehr große Auswirkungen des wtF auf die 
Gestaltung der Produktionsorganisation erwarten und wesent­
lich seltener diesen Einfluß für gering bzw, nicht vorhanden 
halten als männliche Jugendliche,
Gleichzeitig gehen eher auch mehr als jeder vierte Jugendliche 
an, die Auswirkungen des wtF in dieser Richtung nicht ein- 
schätzen zu können.^
Diese geschleehtsabhängige Differenzierung in den Erwartungen 
wird Über die unterschiedlichen Erwartungen zwischen den Pro­
duktionsstufen und Produktionsriehtungen hinaus im Vergleich 
innerhalb der Pflanzenproduktion besonders deutlich« Auch 
hier sind starke Erwartungen an die effektivere Gestaltung 
der Produktionsorganisation bei den weiblichen Berufstätigen 
wesentlich häufiger (71 %) als hei männlichen (51 %)* Unab­
hängig vom Geschlecht sind diese Erwartungen allerdings in 
der Pflanzenproduktion seltener (55 %) als in der herkömm­
lichen bzw« industriemäßigen Tierproduktion (63 %), und bei 
Hoch- und Fachschulkadern ebenfalls höher (80 %) als bei Fach­
arbeitern (59 %).
Nachweisbaren Einfluß haben auf die Erwartungen an eine effek­
tivere Gestaltung der Produktionsorganisation die in hohem 
gesellschaftlichen Engagement zum Ausdruck kommenden positiven 
Einstellungen und Verhaltensweisen«
Diese Beziehung deckt sich in der Grundtendenz mit Forschungs­
ergebnissen aus anderen Untersuchungen zur leistungsbereitschaft 
und dem Leistungsverhalten von Jugendlichen in der sozialisti­
schen Iandwirtschaft• Es konnte dabei immer wieder herausge­
arbeitet werden, daß leistungsorientierte und mit dem land­
wirtschaftlichen Beruf stark verbundene Jugendliche wesentlich 
stärker an einer effektiven Produktionsorganisation interessiert 
waren und dementsprechend wesentlich sensibler auf Störungen 
in diesem Bereich reagieren als Jugendliche ohne diese posi­
tiven Einstellungen«
1 Für eine Beziehung sozialÖkonom!scher Ifetur ist diese mit 
CC « 0,26 auch aus statistischer Sicht relativ hoch ausge­
prägt.
Da e3 auch zwischen der gesellschaftlichen Aktivität, von der 
engagierten Mitarbeit im Jugendverband bis hin zur Beteiligung 
an der MMM-Bewegung oder der Mitarbeit in einem Jugendforscher­
kollektiv und dem Leistungsverhalten bzw. der Leistungsbereit­
schaft der Jugendlichen enge Wechselbeziehungen gibt, lassen 
sich diese Beziehungen auch auf die Erwartungen ausdehnen, die 
diese Jugendlichen hinsichtlich der Auswirkungen des wtF auf 
die effektivere Gestaltung der Produktionsorganisation haben.
Junge Genossen mit Punktionen im Jugendverband haben dabei 
stärkere Erwartungen an das Wirken des wt? (78 £) als Mit­
glieder des Jugendverbändea ohne Punktion (65 %)• Gleichzeitig 
ist der Anteil Jugendlicher, die diesbezüglich keine oder nur 
geringe Erwartungen haben, bei dieser Gruppe mit 12 Prozent 
sechs mal größer als bei jungen Genossen mit Punktionen im Ju­
gendverband.
Vergleichbar differenziert sind die Erwartungen in Abhängig­
keit von der Beteiligung an der MMM-Bewegung und der Mitarbeit 
in einem Jugendforscherkollektiv ausgeprägt.
So haben 67 Prozent der Jugendlichen, die mit Interesse an 
einem MMM-Objekt arbeiten, starke Erwartungen an eine effek­
tivere Gestaltung der Froduktionsorganisation durch Wirken 
des wtP als Jugendliche, die sich ohne Interesse daran (64 %) 
bzw. gar nicht an der MMM-Bewegung beteiligen (46 %),
Tab. 10: Erwartungen an das Wirken des wtP auf eine effek­
tivere -Gestaltung der Produktionsorganisation in 
Abhängigkeit von der Beteiligung an der MMM-Bewegung
Der wtP beeinflußt die effektivere Ge­
staltung der Produktionsorganisation
sehr gar ich weiß
stark nicht nicht
1 2 3 4 5 0
ja, mit Interesse 27 40 21 4 1 7
ja, aber ohne 
Interesse 20 44 22 5 2 7
nein 13 33 31 15 0 8
Beteiligung an 
MMM-Bewegung
Gleichzeitig ist in Abhängigkeit von der Mitarbeit an einem 
MMM-Objekt auffällig, daß Jugendliche, die sich an der MMMp- 
Bewegung nicht beteiligen, mit 15 Prozent nur geringe Erwar­
tungen an eine effektivere Gestaltung der Produktionsorgani­
sation durch das Wirksamwerden des wtP haben gegenüber den 
mit Interesse an einem MMM-Objekt arbeitenden (5/0.
Auch bei interessierten Mitgliedern in einem Jugendforscher­
kollektiv ist es seltener (6 %), daß der Blnfluß das wtP 
in dieser Frage für sehr unbedeutend eingeschätzt wird als 
bei Jugendlichen, die nicht in einem Jugendforscherkollektiv 
Mitarbeiten und auch kein Interesse daran hatten (13 %)•
4.10. Erwartungen an Rationalisierungsmüglichkeiten in Lei­
tung und Verwaltung durch wtP-Maßnahmen
In engem Zusammenhang mit der effektiven Gestaltung der Pro­
duktionsorganisation vollzieht sich auch die Rationalisierung 
in Leitung und Verwaltung. Die Erwartungen der Jugendlichen 
in der Landwirtschaft, daß der wtP die Rationalisierung in 
Leitung und Verwaltung stark beeinflussen wird, ist bei fast 
jedem zweiten Jugendliohenjvorhanden. Die Bedeutung dieses 
Anwendungsbäreiohes wird von den Jugendlichen akzeptiert, wenn­
gleich mit wesentlich mehr Einschränkungen als bei den bisher 
dargestellten Anwendungsbereichen (vgl. S. 17 ). So geben 12 
Prozent der Jugendlichen an, daß der wtP auf die Rationalisie­
rung in Leitung und Verwaltung nur sehr bedingt Einfluß aus­
üben wird. Jeder Zehnte vermag die Wirkung des wt? auf diesen 
Bereich nicht, einzuschätzen. Dieser Anteil ist bei männlichen 
zwar stärker ausgeprägt (13 %) als bei weiblichen (7 %)f aber 
insgesamt bewerteten männliche und weiblihhe Jugendliche den 
wtP in dieser Hinsicht sehr ausgeglichen.
Tab, 11> Erwartungen an das Wirken des wtF auf die Rationali­
sierung in Leitung und Verwaltung ln Abhängigkeit 
vota Geschlecht
Der wtF beeinflußt die Rationalisierung
in Leitung und Verwaltung
sehr gar wfeiß ioh
Geschlecht stark nicht nicht
1 2 3 4 5 0
männlich 26 31 18 3 4 13
weiblich 22 38 21 10 2 7
Eine positive Beurteilung der Anwendungsmöglichkeiten des wtF 
in diesem Bereich, die vor allem in der Einführung moderner, 
inforraationsverarbeitender Technik und damit zu deutlichen 
Veränderungen in den Arbeitsinheiten der dort Beschäftigten 
führen kann, wird besonders von Hoch- und Pachschulkadern (77 %) 
bsw. Abiturienten (73 %) vorgenommmen und erreicht bei Fachar­
beitern mit 56 Prozent und 1O-Klassen-Schülern (59 %) bzw« 
S-Klasaen-Schülern (51 #) diese positive Einschätzung nicht.
In Abhängigkeit von Produktionsrichtungen, Arbeitsbereichen 
und der gesellschaftlichen Aktivität der Jugendlichen wird 
die Ausprägung der Erwartungen an die Rationalisierung in Lei­
tung und Verwaltung durch Wirksamwerden des wtF nicht wesent­
lich beeinflußt« Das kann auch als Hinweis darauf gelten, daß 
die Iföglichkeiten zur Rationalisierung in Leitung und Verwal­
tung, insbesondere die materiell-technischen Grundlagen da­
für, in den Prgduktionsbereichen und Produktionsrichtungen 
ähnlich sind« Da diese Einschätzung für den Bereich Landtech­
nik, AC2 u « ä« nicht in der Form zutrifft wird auch darin deut­
lich, daß der Anteil Jugendlicher, die einen sehr großen Ein­
fluß erwarten, mit 37 Prozent z« B. deutlich über dera in der 
Pflanzenproduktion liegt (21 %).
4*11* Erwartungen an die Entwicklung schöpferischer Arbeits- 
inhalte
fast jeder zweite von drei Jugendlichen (61 $) gibt an, daß 
mit dem Wirksamwerden des wtF die Arbeit ganz pauschal interes­
santer wird« Diese Einschätzung geben Tier- und Pflanzen Produ­
zenten, unabhängig davon, ob sie im unmittelbaren Produktions-, 
dem Produktionshilfsbereich oder dem Bereich Leitung und Ver­
waltung tätig sind* Jugendliche, die in den letzten 2-3 Jahren 
die Einführung neuer Technik erlebten, sind davon häufiger über­
zeugt, daß der wtF die Arbeit interessanter macht (65 %) als 
Jugendliche, die nicht mit neuer Technik in Berührung kamen 
(56 SS).
Tab. 12: Erwartung an das Wirken des wtF an die Interessant« 
heit der Arbeit ganz grundsätzlich in Abhängigkeit 
von der Einführung neuer Technik




1 2 3 4 5
nach Einführung
neuer Technik 29 36 24 6 5
ohne Einführung
neuer Technik 15 41 28 7 9
Allerdings weist der besonders hohe Anteil Mädchen und junger 
Frauen in der Pflanzenproduktion, die entschieden äußern, der 
wtF würde die Arbeit in keiner Weise interessanter machen 
(15 $ f!!, bei männlichen Jugendlichen 4 %) zum wiederholten 
Male darauf hin, daß die personelle Absicherung der Pflanzen­
produktion, die zu einem erheblichen Teil über die Beschäfti­
gung weiblicher Pflanzenproduzenten erfolgen muß, sowohl Ver­
änderungen im Berufseinsatz als auch quantitative und quali­
tative Veränderungen im Grundmittelbestand zur Voraussetzung 
haben«
Im Ergebnis dessen muß es zu einem Abbau der Handarbeit bei 
gleichzeitiger Ausprägung progressiver, d« h. Persönlich­
keit abildender, Arbeitsinhalte kommen« Auch Ergebnisse aus 
anderen Untersuchungen bestätigen, daß sonst ein weiteres Ab- 
sinken des Anteils trauen in der Pflanzenproduktion nicht auf­
zuhalten ist«
Stärker als bei anderen Jugendlichen sind positive Erwartungen 
auch an diese ganz grundsätzliche Veränderung in der Arbeit 
bei Jugendlichen ausgeprägt, die sich an der MMM-Bewegung be­
teiligen« Mit zunehmendem Engagement bei der Arbeit an einem 
MMM-Objekt nimmt auch die Ausprägung positiver Erwartungen zu«
lab. 13t Erwartungen an dae Wirken des wtP auf die Interessant« 
heit der Arbeit in Abhängigkeit von der Teilnahme 
an der MMM-Bewegung
Der wtF beeinflußt die Interessantheit 
der Arbeit
Teilnahme sehr gar
an der MMM- stark nicht
Bewegung 1 2 3 4 5
ja, mit
Interesse 29 42 20 3 6
nein, hätte
aber Interesse 20 38 31 6 5
nein, habe
kein Interesse 12 34 29 13 12
Während, wie eben dargestellt, 61 Prozent der Jugendlichen an­
geben, daß das Interessante in der Arbeit durch Wirken des 
wtP stark bis sehr stark zunehmen wird, geben dem nur 52 % 
der Jugendlichen Ausdruck, wenn es sich auf den steigenden 
Anteil schöpferischer Arbeitsinhalte bezieht.
Neben dem Anteil schöpferischer Arbeitsinhalte feibt es demzu­
folge weitere Faktoren, die vom wtP beeinflußt, die Interessant­
heit der Arbeit in der Landwirtschaft bestimmen.
Das läßt sich nich^nur an den positiven Erwartungen ablesen.
Der Anteil Jugendlicher Bit geringen Erwartungen iet auf die 
"Interessantheit" bezogen ub 8 Prozent-Punkte niedriger als 
bei dem Anwachsen schöpferischer Arbeitsinhalte durch das Wir­
ken des wtP (33 %).
Wie diese Wirkungen des wtP von den Jugendlichen bewertet bzw« 
eingeschätzt werden, hängt natürlich wesentlich von solchen Per­
sönlichkeit smerkmalen wie Allgemeinbildung, fachliche Qualifi­
kation und Leistungsbereitschaft bzw« Leistungsverhalten ab«
So haben Abiturienten (28 %) und Hoch- bzw« Fachschulkader (34 %) 
häufiger sehr große Erwartungen daran, daß der Anteil schöpfe­
rischer Arbeiten durch den wtF ansteigt als Ö- bzw« 10-Xlassen- 
Schüler (16 bzw« 15 %) oder Lehrlinge bzw« Facharbeiter (19 
bzw« 15 %).
In der Praxis ist die Vergabe von MMM-Objekten oder Jugendfor- 
scheraufträgen meistens an den unmittelbaren Arbeitsbereich der 
Jugendlichen gebunden« Die engagierte Mitarbeit bei der Lösung 
solcher Aufgaben beeinflußt demzufolge auch nachdrücklich, für 
wie interessant die Jugendlichen ihre Arbeit unter dem Eindruck 
unmittelbarer Anwendung des wtF empfinden« So schätzen Jugend­
liche, die engagiert in einem Jugendforscherkollektiv mitarbeiten, 
zu einem Drittel (34 %) oder die sich an der Bearbeitung eines 
MMM-Objektes beteiligen zu einem Viertel (24 %) ein, daß der wtF 
einen sehr starken Einfluß auf das Anwachsen schöpferischer Ar­
beit sinhalte haben wird« Jugendliche, die eich nicht in dieser 
Form beschäftigen, nehmen diese Einschätzung wesentlich seltener 
vor (zwischen 13 und 16 %)• Daß die Einführung neuer Technik die 
Erwartungen an den wtF beeinflußt, wird weniger daran deutlich, 
daß Jugendliche 'nach der Einführung neuer Technik häufiger große 
Veränderungen im schöpferischen Charakter der Arbeit feststellen 
als ohne die Einführung neuer Technik, sondern mehr daran, daß 
der Anteil derer, die diesen Einfluß negieren, von 19 Prozent 
auf 10 Prozent sinkt«
4« 12« Erwartungen an die Störanfälligkeit von Maschinen und 
_________________________________________________
Die Widersprüchlichkeit mit der der wtF sich auch in der land­
wirtschaftlichen Praxis durchsetzt, wird mit daran deutlich, 
daß es sowohl bei der Vervollkommnung der materiell-technischen 
Basis als auch bei Veränderung in den konkreten Arbeitsinhalten 
bei positiver Grundtendenz Probleme und negative Entwicklungen 
gibt.
Die bei den meisten Landjugendlichen anzutreffende Erwartung, 
der wtF tritt vor allem ln modernen Maschinen und Anlagen in 
Erscheinung, wird deutlich dadurch relativiert, daß gleichzeitig 
nicht einmal jeder zweite Jugendliche in der Landwirtschaft er­
wartet, daß der wtF die Störanfälligkeit der Maschinen und An­
lagen wesentlich verringert (46 %)* Jeder fünfte Jugendliche 
hält den Einfluß des wtF auf die Verringerung der Störanfäl lig­
keit der Maschinen und Anlagen sogar für unbedeutend bzw« nicht 
vorhanden« Fünf Prozent der Jugendlichen vermögen den Einfluß 
des wtF diesbezüglich nicht einzuschätzen«
Die Ergebnisse nichtstandardisierter Interviews bestätigen die 
Ausprägung positiver Erwartungen der Jugendlichen in dieser Hin­
sicht, machen aber gleichzeitig auch deutlich, daß hierbei die 
in der Praxis mit der Einführung neuer Technik gemachten Erfah­
rungen zu einer sehr zurückhaltenden Einstellung beigetragen 
haben«
Deutlich wird das auch daran, daß Alters- bzw. Ausbildungsgruppen 
im Umkreis des Schulabschlusses bzw« der Lehrlingsausbildung häu­
fig größere Erwartungen an die Wirkung des wtF auf eine Verringe­
rung der Störanfälligkeit der Maschinen und Anlagen haben, als 
ältere Jugendliche mit höheren Ausbildungsabschlüssen und längerer 
Berufserfahrung.
Tab* 14t Erwartungen an das Wirken des wtF auf die Verringerung 
der Störanfälligkeit von Maschinen und Anlagen ln Ab­
hängigkeit vom Alter« dem Schul- bzw* Qualifikations- 
absehluß
Der wtF wird die Verringerung der Störan­
fälligkeit von Maschinen und Anlagen ln den 
nächsten 10 Jahren beeinflussen
sehr
stark







1 6 - 1 8  Jahre 23 34 24 9 5 5
1 9 - 2 0  Jahre 14 29 28 17 4 3
2 1 - 2 2  Jahre 12 29 29 18 3 4
23 - 25 Jahre 14 26 32 19 6 3
bis 8. Klasse 21 30 26 15 6 2
10* Klasse 16 32 27 14 5 6
Abitur 5 20 39 30 3 3
Lehrling 23 32 25 9 5 6
Facharbeiter 14 30 26 18 6 6
Fach- bzw. Hoch­
schulabsolvent 7 20 43 23 5 2
Besonders kritisch muß im Vergleich der in der läb. 14 aufge- 
fUhrten Gruppen hervorgehoben werden, daß in der Altersgruppe 
1 6 - 1 8  Jahre lediglich 14 Prozent den Einfluß des wtF auf die 
Verringerung der Störanfälligkeit für gering oder nicht vorhan­
den halten, bei den 23- bis 25jährigen sind es bereits 25 Prozent. 
Das heißt, jeder vierte Jugendliche dieser Altersgruppe geht da­
von aus, daß die Entwicklung neuer Maschinen und Maschinensysteme 
und hierbei besonders deren Bestückung mit verschiedenen Funk­
tionselementen der Mikroelektronik nur mit großen Einschränkungen 
zu einer Verringerung der Störanfälligkeit führt*
Ähnlich ist der Trend in Abhängigkeit von der Schulbildung*
Mit zunehmender Schulbildung, d. h. mit zunehmenden theoretischen 
Kenntnissen über dis in der gegenwärtigen Etappe der wissenschaft­
lich-technischen Revolution verlaufenden Widersprüchlichkeit im 
unmittelbaren Wirken des wtF bzw. in seiner sicheren Beherrschung 
nimmt auch hier die Häufigkeit derer ab, die große bis sehr große 
Erwartungen an die Verringerung der Störanfälligkeit der Maschi­
nen und Anlagen haben. Bel övKlassen-Schülern sind das noch mehr 
als die Hälfte der Jugendlichen (51 %), bei 1O-Klassen-SchUlern 
noch fast die Hälfte (48 %) und bei Abiturienten lediglich noch 
jeder Vierte. Gleichzeitig ist bei Abiturienten der Anteil derer, 
die den Einfluß des wtF in dieser Frage für sehr gering oder nicht 
vorhanden halten mit 33 Prozent entschieden größer als bei den an­
deren Gruppen (19 bzw. 21 %),
Wird berücksichtigt, daß es zwischen bestimmten Alters- und Qua­
lifikationsgruppen bzw. der Schulbildung zwangsläufig eine relativ 
hohe Identität gibt, so liegen auch die Erwartungen an eine Ver­
ringerung der Störanfälligkeit bei Maschinen und Anlagen in Wir­
kung des wtF in Abhängigkeit vom Qualifikationsniveau im Trend. 
Über Lehrlinge und Facharbeiter bis hin zu Hoch- und Fachschul- 
absolventen fällt der Anteil derer, die große Erwartungen an eine 
Verringerung der Störanfälligkeit haben.
Analog dazu steigt der Anteil derer, die einen Einfluß des wtF 
auf diesen Bereich negieren oder für sehr gering halten, von 
14 Prozent über 24 Prozent auf 23 Prozent. Männliche Jugendliche 
erwarten eine Senkung der Störanfälligkeit etwas häufiger (15 %) 
als weibliche (10 %)•4
Die Erwartungen unterscheiden sich diesbezüglich nach Produk­
tionsrichtung in ihrer Ausprägung. Eine der Ursachen dafür be­
steht sicher darin, daß in der Pflanzenproduktion mit überwiegend 
mobiler Ernte- und Transporttechnik große Erwartungen an eine 
Verringerung der Störanfälligkeit deutlich öfter anzutraffen sind 
(54 %) als in der herkömmlichen (44 %) und vor allem der industrie­
mäßigen Tierproduktion (37 %) mit ihren komplexen Maschinen und 
Maschinensystemen.
Aber auch im Zusammenhang mit der erwarteten Verringerung der 
Störanfälligkeit von Maschinen und Anlagen durch Wirksamwerden 
des wtF wird deutlich, daß die interessierte Beschäftigung Ju­
gendlicher mit den vielfältigen Erscheinungsformen des wtF, 
wie sie z* B« im Rahmen von MMM-Objekten bzw* deren Bearbei­
tung oder der Arbeit in einem Jugendforscherkollektiv zum Aus­
druck kommt, die ganz grundsätzliche Einstellung zum wtF sehr 
positiv beeinflußt*
Jugendliche, die sieh solchen Aufgaben stellen und mit Engagement 
nach Lösungen suchen, verstehen die Widersprüchlichkeit, die im 
Wirken des wtP noch auftreten k a n n , als Herausforderung* Dar­
in ist eine Erklärung dafür zu sehen, daß diese Jugendlichen, 
obwohl eie grundsätzlich keine anderen Erfahrungen mit dem Wir­
ken des wtF in der landwirtschaftlichen Praxis machen oder ge­
macht haben als andere Jugendliche, aufgrund anderer Kriterien 
und Maßstäbe zwangsläufig auch zu einer anderen Einschätzung ge­
langest Sie bewerten den Einfluß des wtF auf die Verringerung 
der Störanfälligkeit der Maschinen und Anlagen wesentlich häu­
figer positiv als Jugendliche, die weder im Rahmen der MMM-Be­
wegung noch in einem Jugendforscherkollektiv aktiv werden*
4*13* Erwartungen an die Entwicklung des Anteils eintöniger 
Arbeiten______________________________________________
Die gegenwärtig noch anzutreffende und durch die ökonomischen, 
organisatorischen und materiell-technischen Grenzen seiner um­
fassenden Anwendung bedingte Widersprüchlichkeit des wtF illu­
striert die Entwicklung des Anteils eintöniger Arbeiten* 
Zahlreiche arbeitswissenschaftliche Untersuchungen haben das 
auch für die Landwirtschaft bestätigt«
1 vgl* Autorenkollektiv "Leitung und Planung sozialökonomischer 
Prozesse" Perschungsbericht, Sarl-Marx-Univeraität Leipzig 1980, 
unveröffentlicht
Stuhrmann, J. : »'Die Entwicklung der Arbeitsbedingungen der Be­
rufstätigen im Prozeß des Überganges zur industriemäßigen Tier­
produktion - untersucht am Beispiel der Mi IchProduktion"
Auch die vorliegende Untersuchung bestätigt, daß die Jugend­
lichen in der Landwirtschaft in der For© Erwartungen an das 
Wirksamwerden des wtP auf die Arbeitsinhalte haben, wie z« B. 
die zunehmenden Kontroll- und überwaehungsaufgaben, die Ab­
nahme körperlich-schwerer Arbeiten und die Zunahme schöpfe­
rischer Arbeitsinhalte« Gleichzeitig bringen sie aber auch 
zum Ausdruck, daß sie wenig Auswirkungen des wtF auf eine 
Verringerung der eintönigen Arbeit erwarten« Die positiven 
Erwartungen der Jugendlichen sind in dieser Frage am schwäch­
sten ausgeprägt« Lediglich 35 Prozent erwarten hierbei vom 
wtF starke Impulse« Die gleiche Anzahl Jugendlicher negiert 
den Einfluß des wtF auf die Verringerung eintöniger Arbeits- 
inhalte bzw« hält ihn für unbedeutend.
Das muß als außerordentlich kritische Wertung angesehen wer­
den, die auch von Jugendlichen, die eich engagiert und un­
mittelbar mit dem wtP beschäftigen (MMM-Qbjekt, Jugendfor­
scherkollektive) nur in etwas gbgeschwächter Form zum Aus­
druck gebracht wird« Während männliche und weibliche Jugend­
liche gleichermaßen starke bzw« schwache Erwartungen an eine 
Verringerung des Anteils eintöniger Arbeit durch Wirken des 
wtF haben, so läßt sich in Abhängigkeit vom Alter fest stellen, 
daß die Anzahl der Jugendlichen mit großen Erwartungen an das 
Wirken des wtF in dieser Frage in den Altersgruppen mit zu­
nehmendem Alter von 42 Prozent (16- bis 18jährige) bis 21 Pro­
zent (21- bis'22jährige) abfällt und dann wieder auf 31 Pro­
zent bei den bis 25jährigen ansteigt.
Interessanter, vor allem in der Form, daß sich daraus Schluß­
folgerungen für die weitere Vervollkommnung der materiell- 
technischen Basis in den einzelnen Produktionsrichtungen ab­
leiten lassen, sind die differenziert ausgeprägten Erwar*- 
tungen an mögliche Verringerungen eintöniger Arbeiten in der 
Tier- und Pflanzenproduktion.
Tab« 15t Erwartungen an das Wirken des wtF auf eine Ver­
ringerung des Anteils eintöniger Arbeiten in der 
Pflanzen- und Tierproduktion
Der wtF wird die Verringerung des 










Pflanzenproduktion 9 33 29 14 15
herkömmliche Tier­
produktion 8 23 28 20 21
industriemäßige
Tierproduktion 6 21 29 17 27
Landtechnik, ACZ, 
Melioration u. a. 4 32 30 21 13
Das Wirken des wtF auf eine Verringerung des Anteils eintöniger 
Arbeiten wird dabei in der Pflanzenproduktion immer noch kri­
tisch aber wesentlich besser als in der Tierproduktion bewertet. 
Jugendliche mit großen Erwartungen sind in der Pflanzenproduk­
tion wesentlich häufiger (41 %) anzutreffen als in der herkömm­
lichen Tierproduktion (31 %) oder gar in der industriemäßigen 
Tierproduktion (27 %)• Entsprechend häufig sind in der industrie­
mäßigen Tierproduktion Auffassungen anzutreffen, die nur mit 
großen Einschränkungen einen Einfluß des wtF auf die Verringe­
rung des Anteils eintöniger Arbeiten erwarten (44 % gegenüber 
20 % in der Pflanzenproduktion).
4*14. Zur Berücksichtigung der Erwartungen an den wtF in 
der Arbeit mit Jugendlichen
Die ganz grundsätzlichen Erwartungen in der sozialistischen 
Iandwirtechaft zusammenfassend, die Jugendliche an das Wirken 
dee wtF haben, kann folgendes festgestellt werden
- Die Herausbildung der Erwartungen an den wtF wird wesent­
lich von den jeweiligen Persöniichkeitsoerkmalen der Jugend­
lichen vorgeprägt. Entscheidend fUr die Herausbildung ganz 
konkreter Erwartungen an das Wirken des wtF auf die Arbeit 
in der Landwirtschaft sind die vermittelten Kenntnisse über 
Möglichkeiten und Grenzen des wtF Fähigkeiten und Fertigkeiten 
in der Anwendung neuester Erkenntnisse des wtF und das in der 
landwirtschaftlichen Praxis erlebbare Wirken dee wt? auf den 
gesamten Reproduktionsprozeß,
Schule, Berufsausbildung und die in der Praxis gemachten Er­
fahrungen sind - neben den Maasenitedien - für die Ausprägung 
der Erwartungen bestimmend.
- Der Verantwortung, die Schule, Berufsausbildung und auch 
die Massenmedien bei der Ausprägung von Erwartungen an das 
Wirken des wtF haben, muß durch da3 Zeichnen eines realisti­
scheren Wirkens des wtF stärker entsprochen werden. Ziel 
muß das Vermitteln eines komplexen Bildes vom Wirken des 
wt? in seinen vielfältigen Erscheinungsformen stsin, daß 
gleichzeitig die Langfristigkeit und die ökonomische b z w .  
materiell-tefchnisch/bedingte Widersprüchlichkeit dee Prozesses 
hervorhebt. Die Darstellung dieser Komplexität und Kompliziert­
heit kann gerade bei Jugendlichen als positiver Faktor bei
der Einstellungsbildung fungieren, wenn sie als anspruchs­
volle Herausforderung an die junge Generation aufgefaßt wird.
- Die Struktur und die Ausprägung der Erwartungen an das Wir­
ken des wtF auf die Arbeit in der Leadwirtschaft ist bei den 
Jugendlichen stark "Technik"-zentriert. Das heißt Fragen der 
Biotechnologie, neue Lösungen bei der Verfahrensgestaltung 
spielen eine untergeordnete Rolle.
Positiv muß hervorgehoben werden, daß - wenn auch in den ein­
zelnen d8tuografischen Gruppen unterschiedlich stark - einheit­
lich die Auffassung anzutreffen ist, daß rait dera Wirken des 
wtF die aktive Rolle des Einzelnen zunehmen wird. Das kommt 
vor allem darin zum Ausdruck, daß die Rolle der Qualifizierung 
bzw* Weiterbildung, der Verantwortung in der Arbeit aber auch 
die psychische Beanspruchung zunehmen wird*
- Gemessen an den ganz pauschalen Erwartungen an das Wirken 
des wtF auf die Arbeit in der Landwirtschaft sind die kon­
kreten - auf ganz spezielle Arbeitsaufgaben bezogenen - Erwar­
tungen schwächer ausgeprägt. Das kann ela Hinweis darauf ge­
wertet werden, daß die Kenntnisse über konkrete Anwendungstaög- 
lichkeiten in den einzelnen Arbeitsbereichen noch nicht genü­
gend entwickelt sind* Hier bieten vor allem die Arbeit in Ju­
gendforscherkollektiven und an MM^-Objekten gute Möglichkeiten*
- Für die Ausprägung der Einstellungen zum wtF bzw* von ganz 
grundsätzlichen Erwartungen an das Wirken des wtF ist die en­
gagierte Beschäftigung mit dera wtF außerordentlich wichtig*
Die vielfältigen Formen sollten von der Berufsausbildung bis 
in die Zeit des erfahrenen Praktikers in den Betrieben stärker 
genutzt werden* Wichtig ist dabei die Übergabe von Aufträgen, 
die in unmittelbarer Verbindung zu den betrieblichen Produk­
tionsaufgaben steht und von denen die Jjgandlichen wissen, daß 
sie mit deren 'Lösung einen wichtigen Beitrag zur Erfüllung der 
Planaufgaben leisten können. Die Leistungen der Betriebe müssen 
dabei die Jugendlichen unterstützen« Jede Art von Formalität
in diesem Prozeß schadet der Ausprägung von Leistungsbereit­
schaft und leistungsverhalten bei den Jugendlichen«
- Sowohl die Widersprüchlichkeit im Wirken dee wtF als auch 
in den Erwartungen wird daran deutlich, daß die Jugendlichen 
auf der einen Seite vom zunehmenden Einsatz von Robotern und 
Automaten ausgehen, auf der anderen Seite gleichzeitig zum 
Ausdruck bringen, daß der Anteil eintöniger Arbeiten nicht 
wesentlich durch das Wirken des wtF beeinflußt wird«
Auch rechnen die meisten Jugendlichen ln der Landwirtschaft 
nicht damit, daß der wtF au einer entscheidenden Verringerung 
der Störanfälligkeit hei Maschinen und Anlagen führt« Diese 
Erwartungen elnd natürlich stark durch die Erfahrungen geprägt, 
die die Jugendlichen mit. der Zuführung neuer Dechnik gemacht
haben (vgl« auch Kapitel 5 )«
- Die Erwartungen an das Wirken dea wtF auf die Arbeit ln der 
Landwirtschaft machen deutlich, daß vor allem im Bereich der 
herkömmlichen Tierproduktion und bei den Arbeiten, die weib­
liche Berufstätige in der Pflanzenproduktion leisten, ein großer 
Bedarf bei der Vervollkommnung der materiell-technischen Basis 
bzw« bei der Entwicklung neuartiger Lösungen besteht« Das kommt 
darin zum Ausdruck, daß weibliche Pflanzenprodufcenten relativ 
hohe Erwartungen an das Wirken des wtF haben* Da in der Pflanzen­
produktion in absehbarer Zeit für die von jungen Frauen und R ä ­
chen susgeübten Tätigkeiten keine neuen Lösungen erkennbar sind, 
muß dae durch Entscheidungen in der Arbeitsorganisation gelöst 
werden (mehr Frauen auf die Technik, die Technik frauenfreund­
licher gestalten)* Andererseits muß mit zunehmender Fluktuation 
gerechnet werden«
In der herkömmlichen Tierproduktion sind die Bedingungen andere* 
Die außerordentlich komplizierten Arbeitsbedingungen haben bereits 
sosialstrukturelle Auswirkungen auf die dort Beschäftigten« Bie 
sind häufig älter, weniger qualifiziert und haben inegesamt deut­
lich geringere Erwartungen an das Wirken des wtF«
5* Zu den Veränderungen ln der Arbeit von Jugendlichen in der 
Sozialistlachen Landwirtschaft nach der Einführung neuer Technik
!3i*r*kMrlgl»Tttil*.^
Für die Erwartungen der Jugendlichen an das Wirken das wtF auf 
die von ihnen zu leistende Arbeit aind vor allem die Bit der 
weiteren Vervollkommnung der materiell-technischen Basis ver­
bundenen Fragen von Bedeutung. Öse heißt die Inbetriebnahme 
neuer Maschinen und Anlagen, die Zuführung neuer Transport-, 
Pflege- und Erntetechnik haben gegenwärtig für die Gestaltung 
der Arbeitaiahalte eine größere Bedeutung als Fragen der 7er- 
fshrenegestaltung oder der Froduktions- bzw. Arbeitsorganisation* 
Jeder zweite Jugendliche ln der ümdwirtSchaft gibt an, daß eich 
unter dem Einfluß aeuernlachnik und neuer Verfahren seine Arbeit 
verändert hat. Des trifft für weibliche Jugendliche nicht so häu­
fig zu (45 $) wie für männliche (58%). Problematisch lat ln die­
sem Zusammenhang vor allem die deutlich geringere Reproduktion 
der Grundfonds infolge Rationalisierung und Rekonstruktion in der 
herkömmlichen Tierproduktion. Während in der Pflanzenproduktion 
immerhin 56 Prozent der Jugendlichen und ln der industriemäßigen 
Tierproduktion 58 Prozent mit neuer Technik und neuen Verfahren 
konfrontiert wurden, aind es in der herkömmlichen Tierproduktion 
lediglich 42 Prozent. Wird nur dl# unmittelbare materielle Pro­
duktion betrachtet, stellt eich dieses Verhältnis noch kritischer 
der. Während in der Pflanzenproduktion 61 Prozent und ln der in­
dustriemäßigen Tierproduktion 65 Prozent der Jugendlichen mit 
neuer Technik und neuen Verfahren Veränderungen in ihrer Arbeit 
erfuhren, waren es in der herkömmlichen Tierproduktion 45 Prozent.
Es entspricht durchaus der Zielsetzung mit der Jugendbrigaden ge­
bildet werden, ist aber gleichzeitig auth Ausdruck für die er­
folgreiche Arbeit, die in diesen Kollektiven geleistet wird, wenn 
neue Technik und auch neue Verfahren häufiger ln Jugendbrigaden 
zum Einsatz (SB %) kommen als in anderen Kollektiven (44 $)«
Bevor dl# tatsächlich von den Jugendlichen in der Landwirtschaft 
erreichten Veränderungen in der von Ihnen su leistenden Arbeit 
analysiert werden, ist als Grundlage dafür die Charakterisierung 
der zugeführten "neuen Technik” notwendig«
Diese Charakterisierung wird auf der Grundlage der Aussagen von 
21? Jugendlichen in der soaiallstIschen Landwirtschaft vorgenoo- 
men, die die neue Technik näher beschrieben haben« Von den ine« 
gesamt 313 Jugendlichen, die angaben, mit neuer Technik ln Be­
rührung gekommen zu sein, haben de®zufolg© fast ein Drittel keine 
Angaben zur eingeführten neuen Technik oder den neuen Verfahren 
gemacht ... Dem Trend und auch den von Praxiskadern beschriebenen 
Notwendigkeiten folgend läßt sich die neue Technik, mit der Jugend­
liche in dor sozialistischen Landwirtschaft in Berührung kamen, 
folgendermaßen gruppierent
- Trenaporttechnik (LKW, Zugmaschinen, Anhänger)
- mobile Erntetechnik (Mähdrescher, Kombines etc«)
- einfach© Meohanisierungsmittel bzw«
nicht zuordenbare Technik (Kartoffelsortiermaschine, Brüter, 
Klimaanlagen)
- Molk- und Hitterungstechnik
- "SohlUeselteehnik " (Bürocomputer)
- Instandhaltungen- und Wartungstechnik
Dabei ist auffällig, daß Braneport- und Erntetechnik mehr als 
die Hälfte der zugeführten Technik auseachten (57 $)« Während 
Melk- und PütteniPftgtechntk noch mit 14 Prozent en der neuen 
Technik beteiligt waren, sind 8 Prozent der neuen Technik Pro­
dukte der Schlüsseltechnologien, insbesondere Bürocomputer«
Bezogen auf die 633 1b die Untersuchung ei»bezogenen Jugendlichen 
in der sozialistischen Landwirt eoha ft bedeutet das, daß 4,2 Pro­
zent der Jugendlichen ln Irgendeiner Fora alt Schlüsseltechnolo­
gien zu tun haben ♦
Transport- und Erntetechnik wird vorrangig den Betrieben der 
Pflanzenproduktion zugeführt, wo sie Öfter von männlichen Ju­
gendlichen bedient wird als von weiblichen»
Bedingt durch den großen Anteil mobiler Var- bzw* Entsorgung 
iet die herkömmliche Tierproduktion nach der Pflanzenproduktion 
zweitgrößter Abnehmer neuer Transporttechnik*
Produkte der Schlüsseltechnologien wie z. B* Bürocomputer wurden 
in der herkömmlichen Tierproduktion dreimal häufiger zugeführt 
als ln die industriemäßige Tierproduktion (14 % bzw* 4 %)•
Werden lediglich die unmittelbaren Produktionsbereiche mitein­
ander verglichen, eo ist das Verhältnis bei der Zuführung von 
.Schlüsseltechnologien, zweifelsohne durch die gravierenden Un­
terschiede im Niveau der materiell-technischen Basis beider Be­
reiche bedingt, ln der herkömmlichen Tierproduktion sogar vier­
mal höher (13 sie ln der industriemäßigen Tierproduktion (3 £)• 
Am seltensten ist die Zuführung von Schlüsseltechnologien in die 
Pflanzenproduktion* Lediglich 2 Prozent der Jugendlichen in diesem 
Bereich wurden mit dieser modernen Technik konfrontiert*
1 Aus den Dokumenten des XIII* Bauernkongresses lat ersichtlich, 
daß gegenwärtig ca* 1300 Büro- und Personalcomputer ln den 
LPQ und VBG vorhanden sind* Hinzu kommen 1000 CAD/CAM-Statloeen* 
1985 waren 125 000 Jugendliche ln der 8oaiaiiatIschen Landwirt­
schaft tätig* (15 % der ständig Berufstätigen)* Wird eine den 
altersgruppennroporttonale Beteiligung dieser Schlüsseltechno­
logien unterstellt ergibt sich, daß auf 510 Jugendliohs ein 
Büro- oder Personalcomputer kommt bzw* eie an einer CAD/3AM- 
ütatIon arbeiten (0,2 $)•
Der in der Untersuchung ermittelte Anteil Jugendlicher, dis 
mit Schlüsseltechnologien in Berührung kommen (4,2 belegt, 
daß, wenngleich der Anteil insgesamt noch sehr gering lat. Ju­
gendliebe in der Präzis der sozialistischen Landwirtschaft we­
sentlich häufiger die Verantwortung für diese moderne Technik 
übertragen bekommen als andere Altersgruppen*
Di« im Zusammenhang alt Schlüsselteehnologien notwendigen fach­
lichen Kenntnisae führen zwangeläufig dazu, dsö Jugendliche mit 
höherer Schulbildung als auch fachlicher Qualifikation wesent­
lich häufiger in die Nutzung neazageiührter Schlüsseltechnolo­
gien einbezogen werden als Jugendliche eit geringerer fachlicher 
Qualifikation bzw« niedrigerer Schulbildung«
(Bia 8« Klasse« 3 %% 10« Klasse« 7 £; Abitur« 24 % bzw« Fach­
arbeiter« 7 %% Booh- und Fbehsehulabsolventen« 36 #)«
Es erscheint vor alles im Bisblick auf die personelle HeProduk­
tion der LPG und die dealt verbundene Erhöhung der Attraktivität 
der Arbeit in den Genossenschaften problematisch, wenn junge 
Mitglieder von Ü?G wesentlich seltener die Zuführung von Schlüs­
seltechnologien betätigen (5 %) als Jugendliche, die keine Ge- 
nossensehaftsaltglieder sind (12 %)* Auffällig sind ebenfalls 
die tendenziös feststellbaren Unterschiede in der Zuführung 
neuer Technik ln den Untereuchungsterritorien«
Während ln den Bezirken ßaubrandenburg und Potsdam häufiger 
Transport- und Erntetechnik zugsführt wurde (67 % bzw« 64 %) 
als ln Halle und Gera (54 % bzw. 50 56), liegt ln letzteren die 
Zuführung von Schlüsseltechnologien mit eines Anteil von jeweils 
13 % deutlich über des Anteil von Jugendlichen, die ln den Be­
zirken äeubrasdsnbarg und Potsdam asgaben, daß Schlüsse iteohno- 
logien eingeführt wurden (5 & bzw« 2 #)«
5«2. Der MnfluS "neuer Technik" auf die Arbeit in der eozlall-
 -   ----------
Sowohl aus der Struktur eis auch aus des ifcfang der zuge führten 
neuen Technik, die den Bedarf der Praxis nur zu einem bestimmten 
Teil deckt, Ist zu erkennen, daß daslt gravierende Veränderungen 
in den Arbeitsiahalten nicht erreichbar sind und demzufolge die 
sieh daraus ergebenden Impulse für die Peraönlichkeiteentwlck- 
lung relativ unbedeutend bleiben müssen« Sicht erst mittel- oder 
langfristig muß hieraus die Forderung abgeleitet werden, daß die 
Orientierung, "die Landwirtschaft zunehmend zum Zweig angewandter 
äiseensehaft zu «Sachen", für die Jugendlichen (wie auch für alle 
anderen Berufstätiges ln der sozialistischen Landwirtschaft) er-
lebbar sein »u8, wenn positive, das leistungeverhalton, die 
Beruf»- und BotriebeVerbundenheit betreffende, einstellungs­
bildende Prozesse initiiert werden sollen.
Aber nicht nur aus diesen Gründen unterscheiden sieh erwartete 
von den tatsächlich erlebten Veränderungen in der landwirt­
schaftlichen Arbeit nach de« Wirken de» wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritte.
■War «1» to*t yi»rtel dar Jugemiloton «tallM fast, da3 sich 
nach Einführung neuer Technik ihre Arbeit vor alle« dadurch 
stark varändert hat, daß
eine intensive Wartung und Pflege der Maschinen
und Anlegen notwendig wurde (86 %)
- die Arbeit grundsätzlich verantwortungsvoller
wurde (86 %)
- höhere Anforderungen an fachliches «Viesen
und Können atehen (75 % )
Mindestens Jeder zweite Jugendliche gibt starke Veränderungen 
in seiner Arbeit nach Einführung neuer Technik in der Form an, 
daß
berufliche Weiterbildung und Qualifizierung 
notwendig wurde
- eine engere Zusammenarbeit mit den Kollegen 
notwendig ist
- die Arbeit körperlich leichter wurde
4
- die Arbeit jetzt «ehr zu« Nachdenken anregt
- ein schöpferisches Herangehen jetzt stärker 
gefordert ist
- die Arbeit einfach sehr Freude «acht
- mehr Möglichkeiten vorhanden aind, in Fragen 
der Arbeitsorganisation selbständig zu entscheiden (56 $)







höheres Ansehen genießt 
* die Arbeit abwechslungsreicher ist 
- die Arbeit leistungsgerechter bewertet
(52 %) 
(50 %)
werden kann (50 %) ,
Relativ selten bestätigen die Jugendlichen starke Veränderungen 
in ihrer Arbeit ln der Waise, daß nach Einführung neuer Technik
Auch wenn aus der Struktur und dem Umfang der zugeflihrten 
"neuen Technik** nur wenig, arbeltswiesenechaftlicb exakt quan­
tifizierbare Veränderungen in den Arbeitsinhalten nachgewiesen 
werden könnten, so deutete doch die dargastellte Gruppierung 
der von den Jugendlichen tatsächlich erlebten Veränderungen ln 
ihrer Arbeit darauf hin, daß nit der Einführung neuer Technik 
höhere Anforderungen an die Berufstätigen hinsichtlich ihrer 
fachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten aber auch hinsichtlich 
ihres Engagements und ihrer Kooperationebereltschaft gestellt 
sind* Gleichseitig wirken auch negative Einflüsse auf die Ge­
staltung dar Arbeitsinhalte der Jugendlichen in der sozialisti­
schen Landwirtschaft,
Im Gegensatz zu den Erwartungen der Jugendlichen an das Wirken 
des wissenschaftlich-technischen Portschritte auf die Arbeit 
in der Landwirtschaft, die ln Abhängigkeit von bgljrie blichen, 
territorialen, demographlschen und weiteren Differenzierungs- 
aerkmalen häufig sehr unterschiedlich ausgeprägt waren, ist eine 
derartige Differenzierung ln den von den Jugendlichen erlebten 
Veränderungen ihrer Arbeit nach Einführung neuer Technik und neuer 
Verfahren nleht feststellbar.
f- ein besserer Verdienst erzielt wird




5.2.1. "Eine intensivere Pflege und Wartung der Maschinen und 
Anlagen wurde notwendig"
fast neun von zehn Jugendlichen sind dieser Auffassung« Ledig­
lich drei von hundert Jugendlichen teilen dleee Auffassung nicht« 
Auch aus der Kenntnis des Charaktere der sugeführten neuen Tech­
nik läßt sich allerdings kein eindeutiger Schluß daraus sieben, 
worin dieser intensivere Wertung»» und Pflegeaufwand begründet 
ist, ob ln der komplizierteren oder der anfälligeren Technik« 
Einzelne Aussagen reflektieren aber eine Störanfälligkeit, die 
ln Verbindung mit der ungenügenden Absicherung durch Ersatzteile 
zu Störungen Im kontinuierlichen Produktionsablauf führen«1
Bedingt durch die unterschiedliche Struktur und das Niveau der 
materiell-technischen Basis in den verschiedenen Produktions­
richtungen, ergeben sich auch Unterschiede darin, wie sehr sich 
der Wsrtunga- und Pfiegeaufwand der Maschinen una Anlagen nach 
der Zuführung neuer Technik entwickelt hat (vgl« Tab. 16).
1 "Der wissenschaftlich-technische Portschritt «uß vor allem 
dazu beitragen, die Qualität der Werkzeuge und Maschinen zu 
erhöhen« Die Ersatzteilfrage ist zu löeen” (Vpn 1024)«
"Der Arbeitsprozeß wird störanfälliger« Die Rennerei wegen 
Instandhaltung und Ersatzteilen nlaat zu" (Vpn 4031)«
Daß diese Zitate keine Eins«lauffaseungen sind, spiegeln 
auch die auf dem XIII« Bauernkongreß aufgestellten Forderungen 
an den Landmaschinenbau wider«
Vgl« UETZ "Umfassende Intensivierung sichert die Versorgung 
mit Mahrusgsgütern auf eigener Rohstoffbasis" ln UD vom
22.5*87
Tab« 16t Die Ifotwendigkeit "intensiverer Wartung und Pflege"
von Maschinen und Anlagen nach Einführung neuer Tech­
nik in den Produktionsrichtungen
üach der Einführung neuer Technik wurde 
die intensive Pflege und Wartung der Ma­
schinen und Anlagen notwendiger, und zwar
Produktions- sehr gar
richtung stark nicht
1 2 3 4 5
Pflanzenpro­
duktion 54 36 9 1 0
herkömmliche
Tierproduktion 53 27 12 5 3
indus triemäßige 
Tierproduktion 55 27 15 3 0
Lendbau, Melio­
ration u. ä. 51 40 3 3 3
Vor allem Jugendliche in der Pflanzenproduktion und in solchen 
Bereichen wie Landbau, ACZ, Meüore'ion und der landtechnik 
geben an, daß sich nach der Einführung neuer Technik intensivere 
Wartungs- und Pflegemaßnahmen notwendig machen*
90 bzw* 91 Prozent der Jugendlichen in diesen Bereichen bestä­
tigen in dieser Hinsicht starke Veränderungen in ihrer Arbeit*
Uro zehn Prozents-Punkte geringer aber damit noch immer relativ 
stark ausgeprägt sind diese Veränderungen auch in der herkömm­
lichen und der industriemäßigen Tierproduktion* Diese Ausge­
glichenheit in der Bewertung zwischen herkömmlicher und in­
dustriemäßiger Tierproduktion muß nicht unbedingt auf exakt 
übereinstimmende Sachverhalte zurückasuführen sein, denn wäh­
rend in der industriemäßigen Tierproduktion vorrangig Melk- 
und Jütterungs technik zu ge führt wurde (49 % der Zuführung) 
sind es in der herkömmlichen Tierproduktion vor allem Transport­
technik (Zugmaschinen und Anhänger 26 % bzw. Melk- und Jütte­
rungstechnik 26 %)*
Durch die ln dar Pflanzenproduktion anzutreffenden Unterschied© 
io Arbelteelnaatz geben männliche Jugendliebe Öfter an, daß 
•leb Ihre Arbeit nach der Einführung neuer Technik stark ver­
ändert hat, indes Vartungs- und Pflegesaönahnen der Technik 
notwendiger wurden (93 %)• Diese Erfahrung sachten dagegen nur 
drei Viertel der weiblichen Berufstätiges in der Pflanzenpro­
duktion« Derartige Unterschiede gibt es ln der Tierproduktion 
nicht«
Berufstätige ln den unmittelbaren Produktionebereichen der 
Pflanzenproduktion und der industriemäßigen Tierproduktion be­
stätigen einen höheren Vartange- und Pflegeaufwand nach Ein­
führung neuer Technik häufiger (88 %) als Jugendliche in der 
harkössllchen Produktion«
Vor alles durch die Zuordnung der Wartungs- und Pf lege ie iet ungen 
ln den ProduktlonshllfSbereleh ergibt sich bei den Jugendlichen, 
die sit diesen Tätigkeiten betraut sind, zu 96 Prozent die Auf­
fassung, daß nach Einführung neuer Technik die Veränderungen in 
starkes Maße durch intensivere Wartung und Pflege der Maschinen 
bedingt sind« I® Produktionsbereich sind das 86 Prozent der Ju­
gendlichen«
5*2«2« "Die Arbeit wurde verantwortungsvoller« Die Anforderungen 
alnfl tawtUCTn«__________________________________________________
Im engen Zusammenhang sit der Einführung neuer Technik und der 
häufig damit verbundenen höheren Grundfondsausstattung der Be­
rufstätigen ln der Landwirtschaft ist die Einschätzung anzutref- 
fan, laS die Arfegllnacb derBUiflltoutig naiter üaehnllt varantwox- 
tune»voller geworden ist« Lediglich sechs von hundert Jugendlichen 
sind nicht oder nur bedingt dieser Auffassung« Ansonsten ist die 
überwiegende Anzahl der Jugendlichen, unabhängig vom Geschlecht, 
des Alter, des Schulabschluß bzw« des Qualifikationsniveau, des 
Arbeitsbereich und der gesellschaftlichen Aktivität der Auff aasung, 
die Verantwortung ln der Arbeit nähme mit der Einführung neuer 
Technik zu«
Bern«rkedauert lat trotzdem, obwohl sich die Unterschiede im 
atatiatlech nicht absloherbaren Bereich befinden, daß wiederum 
die weiblichen Jugendlichen in der Pflanzenproduktion wesent- 
lieh seltener nach der Einführung neuer Technik eine Zunahme an 
Verantwortung in der Arbeit spüren (79 £) als ihre männlichen 
Kollegen (90 %)• Ursachen sind auch hierfür in dem unterschied­
lichen Arbeitseinsatz au sehen«
Ein Hinweis auf die durch die Berufsausbildung vermittelten Er­
wartungen der Jugendlichen an das Wirksamwerden des wissenschaft­
lich-technischen Portschritts und dersn Realisierung in der in- 
duetrieraäöigen Tierproduktion aind die Unterschiede zwischen 
Lehrlingen und jungen Facharbeitern bzw« Meistern« Während Lehr­
linge in der industriemäßigen Tierproduktion au $4 Pros©nt an­
geben, nach dar Einführung neuer Technik und neuer Verfahren 
wäre die Verantwortung stark gewachsen, sind es bei den Fachar­
beitern und Meistern unter den Jugendlichen nur 79 Prozent«
Sowohl die gewachsene Verantwortung ln dar Arbeit, die die Mehr­
zahl dar Jugendlichen in der Landwirtschaft nach dar Einführung 
neuer Verfahren und neuer Technik empfindet als auch die Erfah­
rung, daß mit neuer Technik höhere Anforderungen an den einzelnen 
gestellt sind bzw« die berufliche Weiterbildung eine tatsächlich 
größere Bedeutung haben, stimmen zu einem beachtlichen Teil mit 
den von den Jugendlichen geäußerten Erwartungen an das wirken 
des Wissenschaftlieh-technischen Fortschritts auf'die landwirt­
schaftliche Arbeit überein«
Drei Viertel aller Jugendlichen in der sozialistischen Landwirt- 
Schaft sshsn oaoh flsr »nfahreng nsusr Teahnllc mhere Anforde­
rungen an eich gestellt. Lediglich 9 Prosent an,finden des nicht
30«
Dabei nehmen mit Schulbildung und fachlicher Qualifikation auch 
die Anforderungen an die Berufstätigen schneller zu« Tendenziöse 
Unterschiede treten in Abhängigkeit von der Produktionsrichtung 
auf« Jugendliche in der Tierproduktion, herkömmlicher sowie in­
dustriemäßiger, empfinden nach der Einführung neuer Technik sel­
tener höhere Anforderungen als Jugendliche ln der Pflanzenproduk­
tion oder den Bereichen der Landtechnik« der ACZ, dem Lundbau 
und der Melioration«
natürlich müssen dl« vergleichbar stark ausgeprägten Einstellun­
gen der Jugendlichen in der industriemäßigen und der herkömm­
lichen Tierproduktion diesbezüglich nicht ein in federn Fall über­
einstimmendes Hiveau in des tatsächlichen Anforderungen bedeu­
ten* Dazu sind die materiell-technischen und die daraus sieh 
ergebenden produktions- und arbeitsorganl so torischen Bedingun­
gen eu unterschiedlich* Das belegen die Ergebnisse, wenn aus­
schließlich die Berufstätigen Im unmittelbaren Pr oduktionebe- 
reioh miteinander verglichen werden« Mach der Einführung neuer 
Technik geben die Jugendlichen ln der herkömmlichen Tierproduk­
tion am seltensten an, daß sieh ihre Arbeit durch nun feststell­
bare höhere Anforderungen stark verändert hat (68 %)* In der in­
dustriemäßigen Tierproduktion sohätzen das 73 % der Jugendlichen 
so eis* In der Pflanzenproduktion sind es 62 $« Innerhalb der 
Pflanzenproduktion treten allerdinge auch in diesem Za&cmaan- 
hang wieder gravierende Unterschiede zwischen männlichen und 
weiblichen Jugendlichen auf« Während 82 Prozent der männlichen 
Jugendlichen eine starke Zunahme der Anforderungen nach der Ein­
führung neuer Technik konstatieren, sind es bei den weiblichen 
Berufstätigen lediglich 63 Prozent*
Es kann auf die Struktur der zugeführten neuen Technik, der 
mit ihr tatsächlich verbundenen Veränderungen in den konkreten 
Arbeitsinhaltes zurückzuführen, aber auch mit der Ausprägung 
bestimmter Einstellungskomplexe verbunden sein, wenn Jugendliche 
ln der sozialistischen Landwirtschaft die Zuführung neuer Tech­
nik bzw« die Anwendung neuer Verfahren ln der Form erleben, daß 
aloh ihre Arbeit dadurch zwar wesentlich verantwortungsvoller 
und mit höheren Anforderungen verbunden gestaltet, die Prägen 
der Qualifikation bzw* beruflichen Weiterbildung deutlich sel­
tener angeführt werden* „An den anderen Veränderungen gemessen, 
geben lediglich rund zwei Drittel der Jugendlichen an, daß Ihre 
Arbeit nach Einführung neuer Technik Qualifizierung und beruf­
liche Weiterbildung notwendiger gemacht hat (64 %)*
Mehr ala ein Fünftel dar Jugendlichen (21 %) teilen diese Auf­
fassang nicht« Cisss sehr unterschiedliche Wartung sätet sich 
Uber all# Differenzierungsmerkmale durch« Bemerkenswert ist, 
daß dar Anteil Jugendlicher, dis sine sehr starke Zunahme der 
Notwendigkeit beruflicher Weiterbildung empfinden, ln der Pflan­
zenproduktion mehr als ein Drittel (37 %) »usmaohen« In der her­
kömmlichen Tierproduktion sind es isdlgllch 22 Prozent« Dabei 
ist diese Einschätzung bei männlichen Jugendlichen in der her­
kömmlichen Tierproduktion noch wesentlich seltener anzutrefibn 
(11 %) und beträgt nur ein Viertel der Häufigkeit mit der diese 
Bisschätzung ln der industriemäßigen Tierproduktion vorgebracht 
wird (44 £)•
Die im Wirken des wissenschaftlich-technischen Fortschritts fest­
stellbarst weiter voranschreitande Arbeitsteilung, Spezialisie­
rung und Kombination auf höherer Ebene ist auch in der landwirt­
schaftlichen Produktion bzw« Arbeit kein gleichförmiger und wi­
derspruchsfreier Prozeß« Zwei Drittel der Jugendlichen geben an, 
daß nach Einführung neuer Technik ihre Arbeit stark dadurch ver­
ändert wurde, daß eine engere Zusammenarbeit mit anderen Kollegen 
notwendig wurde« Über ein Fünftel kann diesbezüglich nur bedingt 
Veränderungen feetstellen« 14 Prozent haben nur mit großen Ein­
schränkungen erlebt, daß mit der neuen Technik eine engere Zu­
sammenarbeit mit anderen Kollegen notwendig wurde« Die wesentlich 
größere Notwendigkeit der Zusammenarbeit mit anderen Kollegen un­
ter der Bedingung neuer Technik geben junge Pflanzenproduzenten 
häufiger (70 %) als Tlerprodusentan (63 %) und Jugendliche in 
der Landtechnik (53 %) an«
Eine der vorrangigen arbeit»Wissenschaftliehen aber auch sozialen 
Zielstellung bei der Entwicklung neuer Technik - und das trifft 
für dis Landtechnik in npeh stärkerem Maße zu - ist die Verringe­
rung körperlich schwerer Arbeit« Fast zwei Drittel der Jugend­
lichen ln der Landwirtschaft (61 %) ist ihre Arbeit durch neue 
Technik wesentlich erleichtert worden« Für 17 Prozent konnte die­
se Zielstellung neuer Technik nicht oder nur sehr bedingt erreicht 
werden«
Dies« Einschätzung wird weder vom Geschlecht und des Alter noch 
von der Schulbildung und dem Qualifikationsniveau beeinflußt« 
Unterschiede lassen sich aber zwischen den einzelnen Produktion®» 
riehtungen feststellen« So geben Jugendliche in der industriemä­
ßigen Tierproduktion wesentlich häufiger an, ihre Arbeit wäre 
nach Einführung neuer Technik entschieden erleichtert worden 
(70 %} als Jugendliche in der Pflanzenproduktion <61 %) oder der 
herkömmlichen Tierproduktion (58 56). Ale ein Hinweis auf die Ur­
sache fUr die insgesamt kritischere Wertung möglicher Auswirkungen 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts auf die Arbeit bei 
jungen Frauen und Mädchen in der Pflanzenproduktion kann gewertet 
werden, daß die Einführung neuer Technik in der Pflanzenproduk­
tion wesentlich seltener zu einer deutlicheren Erleichterung der 
Arbeit bei rauen führt (47 £) als bei männlichen Jugendlichen in 
der Pflanzenproduktion (63 %). Wenig Fortschritte beim Abbau kör­
perlich schwerer Arbeit sind auch im Produktionohilfabereich, zu 
des vor alles auch die Wartungs- und Instandhaltungskräfte gehören, 
zu verzeichnen«
Sowohl die geringe Zuführung neuer Technik in diesem Bereich als 
auch die Möglichkeiten, damit körperlich schwere Arbeit abzubauen 
sind als Ursachen anzusehen, wenn lediglich 39 Prozent der Jugend­
lichen im Produktionshilfsbereich angeben, ihre Arbeit wäre unter 
dem Eindruck neuer Technik körperlich leichter geworden«
Zu weiteren wesentlichen sozialen Zielstellungen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts in seinem Wirken auf die Arbeit und 
insbesondere auf die Arbeitsinhalte ist die weitere Ausprägung 
progressiver, persönllehksitsblldender Arbeitsinhalte »u zählen« 
Unter den Bedingungen landwirtschaftlicher Praxis kann das seinen 
Ausdruck darin finden, daß die Jugendlichen nach der Einführung 
neuer Technik oder der Anwendung neuer Verfahren angeben, sie wer­
den stärker als vorher zum Nachdenken über ihre Arbeit angeregt 
bzw« die Arbeit verlange ein schöpferischeres Herangehen«
Während fast zwei Drittel der Jugendlichen (61 j») angeben, die 
neue Technik würde sie stark zum Nachdenken anregen, schreiben 
13 Prozent der Jugendlichen den neuen Anforderungen diese Funk­
tion nur sehr bedingt zu«
Diesen positiven Impuls bestätigen allerdings männliche Jugend­
liche in der Landwirtschaft wesentlich häufiger (65 %) als weib­
liche (49 %)*
Auch Hoch- and Fachschulkader fühlen eich unter den Bedingungen 
neuer Technik wesentlich stärker zum Nachdenken Uber ihre Arbeit 
angeregt (75 %) als Facharbeiter ($7 %)• Daß diese Einschätzung 
wesentlich durch die Zuführung von Schlüsseltechnologien in Form 
von Büre- und Personalcomputern bestimmt Ist, belegt der wesent­
lich größere Anteil von Schlüsseltechnologien an der sugeführten 
neuen Technik bei Hoch- und Fachschulkadern (36 %) als bol Fach­
arbeitern (7 %)*
Untor dem Aspekt der verschiedenen Produktionsrichtungen muß 
kritisch bewertet werden, daß sich lediglich 44 Prozent der Be­
rufstätigen in der herkömmlichen Tierproduktion unter den Bedin­
gungen neuer Technik zum stärkeren Uaohdenken über ihre Arbeit 
angeregt fühlen* In den anderen Produktionsbereichen liegt dieser 
Anteil zwischen 55 und 69 Prozent. Aber auch hierbei nehmen die 
weiblichen Jugendlichen in der Pflanzenproduktion im Vergleich zu 
Ihren männlichen Kollegen eine entschieden negativere Wertung vor* 
Während 62 Prozent der männlichen Pflanzenproduzenten sich durch 
die Anforderungen der neuen Technik stärker zum Nachdenken über 
ihre Arbeit angeregt fühlen, ist diese Einstellung, bedingt durch 
don unterschiedlichen Arbeitseinsatz der Frauen und der dazu an­
geführten neuen Technik, nur bei 47 Prozent der weiblichen Jugend­
lichen ln der Pflanzenproduktion anzutreffen*
Gleichermaßen unterschiedlich wird nach der Einführung neuer Tech­
nik die Notwendigkeit stärker achönferlachen Herangehens an die 
Arbeit von männlichen and weiblichen Berufstätigen in der Pflan­
zenproduktion gesehen* Während 62 Prozent der männlichen Pflan­
zen Produzenten dieser Auffassung sind, beträgt der Anteil bei 
den weiblichen Pflunzenproduzenten wiederum nur 47 Prozent*
Dabei muß berücksichtigt werden, daß, gemessen an den bereits 
dargestellten Veränderungen, die sich nach der Einführung neuer 
Technik und neuer Verfahren ln der landwirtschaftlichen Arbeit 
ergeben, eia stärker schöpferisches Herangehen, bedingt durch die 
Einführung neuer Technik nur von etwas mehr als die Hälfte aller 
Jugendlichen (56 %) als wirklich starke Veränderung ihrer Arbeit 
angesehen wird*
15 Prozent der Jugendliches empfinden dieses Einfluß der neuen 
Technik cur mit großen Einschränkungen« Die ohnehin durch einen 
relativ hohen Anteil schöpferischer Arbeitsinhalte charakterisier­
te Tätigkeit im Bereich der Landtechnik, Instandhaltung und Re­
paratur aber auch im Lssdbau - bedingt durch Rationalisierungs- 
und Rekonstruktion«Vorhaben bleibt auch im Zusammenhang mit der 
Zuführung neuer Technik erhalten* 69 Prozent der Jugendlichen ln 
diesem Bereich bestätigen das*
In der Pflanzen- und industriemäßigen Tierproduktion führt die 
Zuführung neuer Technik schon seltener zu einem wesentlich stär­
ker schöpferischem Herangehen (60 bzw* 55 $)• Baß die in die her­
kömmliche Tierproduktion angeführte neue Teohnik vorrangig zur 
Mechanisierung von Handarbeit eingesetzt wird, läßt sich u« a, 
auch daran erkennen, daß in diesem Bereich lediglich 55 Prozent 
ein wesentlich schöpferischere3 Herangehen für notwendig halten«
für dis angastrsbte Steigerung der Effektivität auoh der land­
wirtschaftlichen Produktion ist die Erhöhung dar Wirksamkeit der 
subjektiven Paktoren im Produktionsprozeß eine wesentliche Grund­
lage* Tragen dar Arbeitssufriedeoheit, der Freude an dar Arbeit 
aind deshalb auch wichtige Determinanten dee Leistungsverbaltens 
oder der Leistungsbereitschaft dar Jugendlichen*
Zur Ausprägung dieser Determinanten dee LeietungsVerhaltens trägt 
auch bei, io welchem Maua die Jugendlichen in der Landwirtschaft 
den wtF ln ihrer unmittelbaren Arbeit erleben* Daß dies noch ein 
widersprüchlicher Prozeß sein kann, wie an anderer Stelle schon 
dargelegt wurde, darauf deutet hin, daß nur etwas mehr als die 
Hälfte der Jugendlichen ln der sozialistischen Landwirtschaft 
nach der Einführung, neuer Technik und neuer Verfahren wesentlich 
mehr Freude an der Arbeit empfinden (55 SO* Biese positive Fest­
stellung wird allerdings' von männlichen Jugendliche» häufiger 
getroffen (60 %) als von weiblichen (44 %)• Insbesondere für die 
Pflanzenproduktion fällt dieser Vergleich kritisch aus (67 % zu 
4? 'O,
Werden allerdinge die Produktionsriohtungen unabhängig vom Ge- 
eohleoht der dort Berufstätigen miteinander verglichen, so wird 
deutlich, daß nach der Einführung neuer Technik vor allem in der 
Pflanzenproduktion die Arbeit wesentlich mehr Freude macht (65 £)• 
Für die industriemäßige Tierproduktion trifft das am wenigsten 
zu (40 St)«
Hervorhebenswert erscheint die von Jugendlichen vorgebrachte Ein­
schätzung im Zusammenhang mit der Arbeit ln Jugendbrigaden oder 
in einem iSfet-Kollektiv« In beiden Fällen geben engagierte Jugend­
liche Öfter an, daß ihnen die Arbeit nach Einführung neuer Tech­
nik sehr viel mehr Freude macht als Jugendliche, die dem abwar­
tend oder sogar ablehnend gegsnüberstehen«
Die Bedeutung der Arbeit für dl® Perednlichkoiteentwicklang der 
Jugendlichen wird u« a« entscheidend durch den Anteil progressiver 
Arbeitsinhalte bestimmt« Beschreibende Kategorien des Arboitoin« 
Haltes sind dabei der Haßdlungsapielraum und die Anforderungsviel­
falt« Dabei wird der Handlungsepieirau« z« B« in gleichem Maße 
beeinflußt, wie der Berufstätige z« B, in Fragen der Arbeitsorga­
nisation relativ autonom entscheiden kann«
Die Entwicklung dee Handlungssplelraus* nach der Einführung 
neuer Technik bestätigt auch für die sozialistische Landwirt­
schaft die nicht widerspruchslosen arbeitswieeensohaftliohen Be­
dingungen der Mechanisierung und Automatisierung, wie sie am Bei­
spiel der industriemäßigen Milchproduktion schon dargestellt 
wurden«1
1 Vgl» hierzu auch Zahl, Ft«: "Arbaitshygienleche und arbeitsme­
dizinische Probleme in der Tierproduktion des Kreises Querfurt, 
dargestellt am Froduktionsberelch der Rinderhaltung', Dias* A, 
Martin-Lather-Univereität Balle-Sittefiberg 1980«
Stuhnaann, J«i "Die Entwicklung der Arbeitsbedingungen der Be­
rufstätigen im Prozeß des Überganges zur industriemäßigen Tier­
produktion - untersacht Beispiel der Milchprcduktion’*
Jeweils 55 Prozent dar Jugendlichen ln der Landwirtschaft können 
nach der Einführung neuer Technik einschätzen, daß sie nun in 
starke® bis sehr starkem Umfang ln Fragen der Arbeitsorganisation 
selbständig entacheiaen können und damit die Arbeit für sie euch 
gleichermaßen befriedigend ist*
Mehr als ein fünftel dar Jugendlichen in der Landwirtschaft (21 *£) 
gibt allerdings an, daß die Einführung neuer Technik nur sehr ge­
ringen ©der überhaupt keinen Einfluß auf den Bntscheldungsspiel- 
raum in der Arbeitsorganisation hat*
Unter Berücksichtigung der Jugendlichen, die in dieser Frage eine 
ambivalente Haltung (24 %) einnehmen, muß festgestellt werden, daß 
die gegenwärtig der Landwirtschaft zugeführte Technik stärker der 
Mechanisierung bestimmter Arbeitsgänge dient oder den einfachen 
Ersatz verschlissenere Technik bedeutet, als daß sie die Stellung 
der Berufstätigen im Arbeitsprozeß wesentlich verändern würde - 
wenn es daran gemessen wird, wie groß der Handlurgsspielraum ln 
Fragen der rbeitscrganieation ist* Es ist natürlich auf die sr- 
beitgbedlßgten Unterschiede iß Arbeiteeinsatz zurückzaführer* und 
die damit ohnehin verbundenen Freiheitsgrade, wenn mit zunehmender 
Schulbildung und Qualifikation der Anteil der Jugendlichen wächst, 
deren Möglichkeiten arbeitsorganisatorisch selbständig zu entschei­
den stark mit der Einführung neuer Technik suniomt*
Obwohl der Anteil Jugendlicher, die nach der Einführung neuer 
Technik angeben, ihre Arbeit sei nun wesentlich befriedigender. 
ebenso groß ist X55 #) wie der, der angibt, daß es nach Einfüh­
rung neuer Technik wesentlich eigenständiger arbeitsorganisatorische 
Fragen entscheiden kann, muß davon ausgegangen werden, daß gerade 
der Aspekt des'Handlungsspielraums iß dieser Frage kritischer be­
wertet wird als die ganz grundsätzliche Wertung, in welchem Maße 
die Arbeit nach der Einführung neuer Technik befriedigender ist. 
Lediglich 10 Prozent der Jugendlichen äußern hierbei entschiedene 
Vorbehalte bzw. verneinen* Gleichzeitig ist der Anteil Jugendlicher 
mit ambivalenter Einschätzung zum Einfluß neuer Technik auf das 
Gefühl des Befriedigtseins mit 36 % überdurchschnittlich groß.
Am häufigsten e m p f in d e n  Pflanzenproduzenten nach der Einführung 
neuer Technik eine wesentlich stärkere Befriedigung in der Arbeit 
(62 %), wobei männliche Jugendliche eine entschieden positivere 
Einschätzung vornehmen als weibliehe Jugendliche in der Pflanzen­
produktion* Bei den Ti er Produzenten ist diese Einschätzung in 
der herkömmlichen Tierproduktion häufiger anzutreffen (56 %) als 
in der Industriemäßigen (49 %)• Wobei auch hier unbedingt berück­
sichtigt werden muß, daß das Ausgangsniveau für die Einschätzung 
aufgrund der sehr voneinander abweichenden Bedingungen sehr un­
terschiedlich ist und demzufolge ein Gleichmaß in der subjektiven 
Bewertung nicht vergleichbare objektive Bedingungen zur Grundlage 
haben muß.
Aus zahlreichen anderen Untersuchungen des ZIJ ist bekannt, daß 
im Zusammenhang mit der Arbeitszufriedenheit stehende Fragen für 
die Herausbildung einer Fluktuationsbereitschaft von großer Bedeu­
tung sind* Das betrifft u. a* sowohl Fragen der Arbeitsanforderun­
gen als auch Fragen der Kollektivbeziehungen* Insofern ist das 
Sozialprestige der Tätigkeit durchaus eine wichtige Größe für die 
Arbeitszufriedenheit.
Etwas mehr als die Hälfte der Jugendlichen in der Landwirtschaft 
(52 %) fühlen sich ln starkem bis sehr starkem Maß© von ihren 
Kollegen nach der Zuführung neuer Technik für ihren Arbeitsplatz 
geachteter als vorher* Fast ein Fünftel (19 %) ist der Auffassung, 
daß die Zuführung neuer Technik zu keinem bzw* nur gering gestie­
genem Ansehen bei ihren Kollegen geführt hat.
Männliche Jugendliche können diese durchaus positive Einschätzung 
allerdings wesentlich häufiger treffen (55 %) als weibliche (45 %)• 
Für die Pflanzenproduktion ist dieser Vergleich kritischer. 60 Pro­
zent der männlichen Jugendlichen mit eineo^resentllch gestiegenem 
Ansehen bei den Kollegen nach der Zuführung neuer Technik stehen 
lediglich 37 Prozent weibliche Berufstätige gegenüber*
Als eine wesentliche Komponente des Arbeitsinhaltee gilt die An­
forderungsvielfalt. Aber nur jeder zweite Jugendliche empfindet 
seine Arbeit naoh der Zuführung neuer Technik als abwechslungs­
reicher. Mehr als ein Viertel der Jugendlichen stimmen diesem 
Einfluß neuer Technik nur sehr bedingt zu oder negieren ihn sogar*
Deutlich» Unterschiede trsf.en dabei eher swigehen den Qeschlech­
tem anf (vgl« Tab* 17)«
lab« 17» Zur Entwicklung dev Anforderangsviaifalt nach der
Einführung neuer Technik unter Berücksichtigung dar 
Pflanzenproduktion
Sieh der Einführung neuer Technik 
wurde seine Tätigksit abwechslungsreicher
sehr gar
stark nicht
1 2  3 4 5
männlich 20 36 21 10 13
weiblich 6 28 31 15 U
männliche Pflanzen-
Produzenten 23 40 21 10 6
weibliche Pflanzen-
produzenten 16 36 21 11 16
PUr ,1unge Frauen und Mädchen in der Landwirtschaft fuhrt die Ein­
führung neuer Technik wesentlich seltener (36 $) zu einer star­
ken Zunahme des abwechslungsreichen Charakters der arbeit als 
bei männlichen Jugendlichen (56 H)«
Die Entwicklung der Anfardarungsvlalfalt nach der Einführung 
neuer Technik ist ln Abhängigkeit von der Schulbildung und der 
Qualifikation unterschiedlich und auf Unterschiede im Berufs- 
eineatz und unterschiedlichen Ausgangsbaeen für die Einschätzung 
aurUckzufUhren*
«lit zunehmender Schulbildung nimmt der Anteil Jugendlicher ab» 
der angibt, nach der Einführung neuer Technik wäre die Arbeit 
in starkem MaSe abwechslungsreicher geworden (bis S« Klasse *
67 f&; 10« Klaas© » 48 %\ Abitur «* 29 %).
ln Abhängigkeit von der Qualifikation gibt mehr als die Hälfte 
der Facharbeiter (51 %) ©ine wesentliche Zunahme der Anforde­
rungsvielfalt an, wogegen Lehrlinge und Hoch- bzw. Fachschul­
kader diese Einschätzung seltener vornehmen (Lehrlinge * 47 
H-/F-Kader = 44 %).
Zu Unterschieden in der Entwicklung der Anforderungevieifalt 
führt die neue Technik auch in den Produktionsrichtungen (vgl* 
Tab. 18).
Tab. 18t Entwicklung der Anforderungevieifalt nach der Ein­
führung neuer Technik in den Produktionsrichtungen
Hach der Einführung neuer Technik 




1 2 3 4 5
Pflanzenproduktion 23 39 21 1 .5 7
herkömmliche Tier­
produktion 10 37 22 12 19
i n du s t r iemäß ige 
Tierproduktion 7 25 22 19 27
Landtechnik, Melio­
ration, Landbau 17 36 J ^ b c
De&r.acn verbindet sich die Einführung neuer Technik vorrangig 
in der Pflanzenproduktion mit einer wesentlichen Entwicklung 
der -inforderungsvielfalt* Während 62 Prozent der Jugendlichen 
das in der Pflanzenproduktion zum Ausdruck bringen, sind es 
in den Tierproduktionsbetrieben lediglich 47 bzw. 32 Prozent.
Problems tisch, aber aus dem gegenwärtigen üechanisierungo- 
und Automatisierungsniveau erklärbar, iet dar sehr hohe An­
teil Jugendlicher, die in der Industriemäßigen Tierproduktion 
nach der Einführung neuer Technik eine Entwicklung hinsicht­
lich der A&forderucgsvielfalt negieren oder nur mit sehr viel 
Einschränkungen bestätigen. Das trifft fUr fast Jeden zweiten 
Jugendlichen ln der industriemäßigen Tierproduktion zu (46 $)•
5.2.3« Zuführung neuer Technik und Verwirklichung des Lel-
Zu den wichtigsten Bestandteilen der Ökonomieehen Strategie 
gehört die Verwirklichung des Leistungsprinzips - vorrangig 
durch die weitere Ausgestaltung der leistungsorientierten 
Lohnpolitik. Wenngleich die darin verankerten Richtlinien für 
den genossenschaftlichen Sektor lediglich orientierenden Cha­
rakter haben, so geht es doch in diesem Bereich vor allem über 
die kennsifferngebundene Vergütung um eine stärkere Berück­
sichtigung des tatsächlich Geleisteten.
Inabhängig davon, ob die Einführung neuer Technik auch mit der 
Anwendung neuer Normers verbunden war, gibt jeder zweite Jugend­
liche an, daß seine Arbeit nach der Einführung neuer Technik 
leietumgaaerechter bewertet werden kann.
Cime Jede Einschränkung bringen jedoch nur 13 Prozent der Ju­
gendlichen dies» Auffassung z u e  Ausdruck. Fast ein Fünftel der 
Jugendlichen negieren sogar den Zusammenhang zwischen neuer 
Technik und der leistungsgerechten Bewertung ihrer Arbeit bzw. 
haben demgegenüber zahlreiche Vorbehalte (16 £)•
Bis auf die Pflanzenproduktion sind diese Auffassungen bei weib­
lichen und männlichen Jugendlichen gleichermaßen anzutreffen.
In der Pflanzenproduktion sehen die jungen Prauen und iSidchen 
den positiven Einfluß neuer Technik auf die lelstungsgereehtere 
Bewertung ihrer Arbeit noch wesentlich seltener (42 %>) aia 
männliche Jugendliche (55 '/)•
Auffallend kritisch stehen Hoch- und Fachschulkader (and damit 
auch Abiturienten) dar Bewertung ihrer Arbeit nach Zuführung 
neuer Technik gegenüber* Nur jeder Dritte ist der Auffassung» 
daß seine Arbeit leistungsgerechter bewertet werden kann* Wenn­
gleich ebgeechwächt» so trifft diese Einstellung auch für Lei­
tungskader zu, von denen Immerhin 45 Prozent auf eine leistungs­
gerechtere Bewertung nach der Einführung neuer Technik verweisen* 
Jugendliche ohne Leitungsfucktlon im Produktionsprozeß vertreten 
diese Auffassung nur zu 53 Prozent*
Es entspricht der umfassenden Durchsetzung des Leistungsprinzips, 
wenn Jugendliche mit der Einführung neuer Technik auch höhere 
Erwartungen an die laistungegerechtere Bewertung ihrer Arbeit 
haben* Wie diese Beziehung in den Landwirtschaftsbetrieben für 
die Jugendlichen in ihrer täglichen Arbeit erlebbar wird, prägt 
ganz wesentlich auch die Einstellung zum wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritt*
Tab* 19t Zum Zusammenhang von Durchsetzung des Leistungsprin­
zips und Einstellungen zum wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt in dar Landwirtschaft
Die neue Technik ermöglicht eine 







Jugendliche mit positiver 
Grundelnstellung zum Wis­
senschaft lich-technisehen 
Fortschritt 14 40 32 7 7
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I:abe i wird deutlich, daß Jugendliebe tr.it pc alt Ivöi Grundel r.ötel- 
lung zu® wissenschaftlich-technische« Fortschritt die leiatunge- 
gerechtere Bewertung ihrer /rbeit häufiger positiv und wesent­
lich seltener kritisch elrs^hätzen als Jugendliebe mit negativer 
Grunde Inste H a n g .  Dieser ZusafRtäenbaT.g ®u'> in der Leitungstätig­
keit der Landwirtschaftsbetriebe ständige Berüeksftcbtigouig er­
fahren, weil sei Jugendlichen Le i s tungsbewert•.»ag und Eiukoucrnena- 
gerechtigkeit eine große Bedeutung haben* Gleichseitig verlangt 
die Geetaltur>g des Eu p«* ansenhacg® zwischen neuer Technik und lei—  
st irgsgerechter Bewertung ei re Vervol1 fcommnu? :g des arbei tsb’kcno- 
«r: Ischen Irstrunontarluac.. D n a  schon aus diese® Grund, -veil bisher 
lediglich für weniger- al« *C Prevent der T: M igkoi le>; in der Land­
wirtschaft Lore.a fcive vorhanden sind.
Körnte toreits Jet der !r- 1 ciun.-jsgereehtec e^io-rr-tun _ dar .-rbei\ 
rach der hinfd.hrung neuer Jeehritr eine -tri ti.£zbe bire'’bblaunr fest- 
gestellt 'werden, so wird die Sinkot8aenswirk3a«&K.ei t der neuen Tech­
nik roch entschieden kritischer bewertet. Lediglich 37 Prozent der 
Jugendlichen in der sozialistischen Landwirtschaft geben an, de3 
Ihren die neue Technik ein wesentlich oewsersa :..\ nkorerne« sichere. 
.ioen ßehr de-»" na®lich 33 Frozen! gehör- segar an, daß
die neue Technik keinen oder nur sehr geringen Tiafluü auf ein bes­
seres Einkommen auaübf. Tn der Grundtendenz ne'htsen männliche und 
weibliche Jugendliche ein® gleichermaßen kritische '.Vert jk.-v ver, 
die lediglich darin einen Unterschied aufweie*, daß weibliche Ju­
gendliche die Ei/skomoenswirksumkeit neuer Technik entschieden öfter 
negieren (32 f) als männliche Jugendliche {19 E). Ir der Pflanzen­
produktion führt die Einführung neuer Technik allerdings wesent­
lich seltener u  eine® deutlich besseren Einkommen bei Jungen Frauen 
und Mädchen (21 %) als bei männlichen Jugendliche^ (38 %)•
Das muß ebenfalls auf den mehrfach beschriebenen Unterschied im 
Arbeitseinsatz zurückgeführt werden.
Ica Rahmen der möglichen Auswirkungen neuer Techhik auf die auszu­
übende Tätigkeit, die in die vorliegende interauchung einbesaogen 
wurde, wird ein Abbau der nervlichen Beanspruchung durch die Zu­
führung neuer Technik am wenigsten bestätigt, für weniger ola ein 
Drittel der Jugendlichen in der sozialistisch©^ Landwirtschaft
können nach der Einführung neuer Technik eine wesentliche Yer-
feststellen (31 %)*
Sogar sehr als als Drittel gehen an, da3 die neue Technik kei­
nen oder nur sehr geringen Einfluß auf die Ahnahse der nerv­
lichen Beanspruchung ausübt (34 %)•
Damit kann insgesamt durch die neue Technik zwar eine Verringe­
rung der physischen Arbeitetennspruehung featgestellt werden 
und auch ein gewisses Anwachsen sehöpferlscher Elemente*
Pie psychische Beanspruchung steigt gesessen daran eher an*
Diese Entwicklung erleben junge freuen und Mädchen Öfter als 
sinnliche Jugendliche* Bin Vergleich der Produktionsetufen deu­
tet darauf hin» daß die neue Technik bei der Pflanzenproduktion 
beginnend über die herkömmliche und die industriemäßige Tierpro­
duktion bis hin zum Bereich Xandbau, Melioration etc* zu einer 
nachlassenden Verringerung der psychischen Beanspruchung bei­
trägt.
Gleichzeitig bestätigt aber gerade dieser Trend die bereits 
mehrfach dargestellte Widersprüchlichkeit ln der Gestaltung 
der Arbeitsinhalte, wie sie vor allem ln der industriemäßigen 
Tierproduktion feststellbar ist*
Pie zahlreichen Wechselwirkungen zwischen dem wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt und den Veränderungen in den Bedingungen 
und Inhalten der landwirtschaftlichen Arbeit sasaasmenfassend 
muß festgestellt.werden, daß sowohl Jrafang als auch Struktur 
der zugeführten neuen Technik als die wesentliche Erscheinungs­
form des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in nur ge­
ringem Maße zu einer Veränderung der in der Landwirtschaft zu 
leistenden Arbeit führt* Besonders in ihren Auswirkungen auf 
die Arbeitsinhalte sind widersprüchliche Entwicklungen feststen- 
bar* Das heißt während die Bedeutung des Subjekts im Arbeitspro­
zeß hinsichtlich seines Verantwortungsgefühls, seiner Koopera- 
tions- und Kooounikationsföhigkeit zunifamt, gleichzeitig auch, 
wenn auch schon wesentlich differenzierter, die physische Ar­
beitsbeanspruchung abnimmt, muß dis Entwicklung der psychischen 
Arbeitsbeanspruchung und auch die Anforderungsvielfalt in ihrer 
Entwicklung sehr kritisch beurteilt werden*
Am wenigsten gelingt ee ln den sozialistischen Landwirtschafts­
betrieben offensichtlich, die zugeführte neue Technik arbeits­
ökonomisch so fundiert einzuoetsen, daß Uber die Erarbeitung 
von Leistungskennziffern eine wesentliche Erhöhung des Wir­
kungsgrades der eingesetzten lebendigen Arbeit erreicht wird«
Im engen Zusammenhang damit steht die von den Jugendlichen häu­
fig zum Ausdruck gebrachte, ungenügende Verbindung von neuer 
Technik und Vervollkommnung des Leistungsprinzips«
6* Di© Anpaseungebereitschaft Jugendlicher in der soziali­
stischen Landwirtschaft
6«1* Zur erwarteten Wirkung des wtP in den nächsten 10 Jahren 
als Grundlage für Anpassungsprozease
Die Gestaltung der wissenschaftlich-technischen Revolution be­
deutet auch im Volkswirtschaftszweig Landwirtschaft ein immer 
stärkeres Wirkeamwerden des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts als Intensivierungsfaktor« Dabei ist der angestrebte 
Übergang zum fondssparenden Typ der intensiv erweiterten Repro­
duktion allmählich beginnend und ©it zunehmender Geschwindigkeit 
mit der Entwicklung und Anwendung immer hochleistungsfähigerer 
Maschinen und Maschinensysteme und neuer Verfahrenslüsungen der 
Agrarproduktion* verbunden« lieben den Techniken der Informations­
verarbeitung z* B« in Form komplexer Produktionskontrollsysteme 
für die Tierproduktion werden vor allem biotechnologische Ver- 
fahrenslöeungen zunehmend den Produktionsprozeß unmittelbar ver­
ändern«
Vor dem Hintergrund dieser gravierenden Veränderungen, wie sie 
im langfristigen Programm der Agrarforaehung bis zum Jahr 20CG 
fixiert sind, relativieren sich die Berufe- und Ausblldungsab- 
achlüsse der Werktätigen in der Landwirtschaft in der Porta, daß 
insbesondere Maßnahmen der arbeitsplatzbezogenen Qualifizierung 
zunehmend an Gewicht gewinnen«
Heben dieeer auf die Arbeitsanforderungen bezogenen Disponibili­
tät sind langfristig iro Susnraraenhung rait Ent er hei dar-: en über die 
Standortverteilung der Agrarproduktion auch territorial;* Mobili­
tät aprozeii®« zur personeller? Absicherung der Agrarproduktion vor» 
stellbar»
Die Mehrheit der Jugendlichen in der sozialistischen Landwirt» 
schaft iet eich bewußt, daß ihre unmittelbare Arbeit in den näch­
sten 10 Jahren durch das Wirken des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt» Peränderungen erfahren wird» Mehr als ein Fünftel 
der Jugendlichen (21 $>) erwarten dae ganz bestimmt und zwei Fünf­
tel halten ee für wahrscheinlich (41 %)» Gleichzeitig vermögen 
aber auch 1b Jugendliche von hundert nicht elnzuschätzen, ob ihre 
Arbeit eich in den nächsten 10 Jahren durch den wisacnschsftlieh- 
techniechen Fortschritt, verändern wird» 22 Prozent halten diese 
Entwicklung mit raehr oder weniger Entschiedenheit für unwahrschein­
lich» Diese Einstellungen sind bei männlichen und weiblichen Ju­
gendlichen gleichermaßen ausgeprägt und auch ein AlterseinfluS 
auf die Ausprägung dieser Einstellung ist nicht nachweiobar*
Im Gegensatz zu zahlreichen anderen Merkmalen treten aber ln don 
verschiedenen üntersuchungsterritorien Jrterschiedo auf*
Tab» 20i Zur Breitenwirkung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in den Jctersuehungogebieten
Wird sich Ihre Arbeit in den nächsten 10
Jahren durch den wissenschaftlich-techni­
sche» Fortschritt verändern
Untersucher:gs- 4a, be- 4a, wahr- nein, nein, das
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Heubrandet bürg 25 3? 12 e 1ü
Potsdam 15 55 10 3 17
Halle 31 34 20 6 9
In Potsdam und Holl© erwarten 7u bzw. bh Prozent der u ■ ;oenu­
lle he n, daö sich ihre Arne1u in den nächsten io Jehren dnr-h 
das Wirken des wissenschaftlich-technischen Forta^hri;ln ver- 
tndort. In- den Bezirken Neubrandenburg und <iera sind es G2 bzw.- 
t>3 Prozent. V'obei in Gera fast jeder dritte Jugendliche (30 ,0) 
einer Einfluß des wissenschaftlich-technischen Forischri its >.uf 
seine Arbeit für unwahrscheirlieh hält.
Als Hinweiß auf das sehr ur ternehied1iehe HiIdungarive-au oei den 
Jugendlichen und Unterschiede in der Identifi«a tion i t der land­
wirtschaftlichen Arbeit muß der, bis auf den B e z i r k  Halle, rela­
tiv hohe Anteil Jugendlicher gelten, die angecen, der inflj-3 dos 
• w i sae nscha ft l i ch-1 ec hn i sc he n Fortschritts auf ihre .r.. eit nicht 
einseftätzen su können. Mit 17 bzw. 1-;’ Prozent ist dieser '.nteil 
z'j hoch, rr ist gleichzeitig ein Ausdruck dafür, da3 die Jugend­
licher. ke Ire a ussager. a; irrer ^aruf liehen Perapok- i v~ * Ihrem 
rnaitsplata machen können. Damit wird ein wesentliches, d*.e Lel- 
ü T-uric;siactivut ioß entscheidend beeinflussendes Eie me c t ^<?rn:»oh-
iu9S iv •
auch wenn den Leitungen der Lur.dwirtschaf ts'oetrl ete dua klare 
Auf zeigen der ungestrefcten p:i teriell-technischen und org ^ nie i to­
rischen Veränderungen in den einzelnen 'rbeiteterelchen wegen der 
i a m r  noch sehr diskontinuierlich zur Verfügung stenenden ..B.tiel 
der Vervollkommnung der ronter lell-technischen in aus der PHwJwlrt- 
ochaftsbetriebe erschwert ist, sollten die Jugendlichen suue dingt 
in die Diskussion solcher Fragen einfeezegen werden, d..nPa sie von 
der angestrabten Entwicklung, die sie ja entscheidend ca i t tragen 
sollen, informiert sind.
Du mit zunehmender Schulbildung urd -«ualif ika i. ion der -.r:retl Ju­
gendlicher abnimist, die das mögliche Airken des wrissenaehaftllch- 
te oh r< lachen FortachrH :ce auf ihre nrbeit nicht eiß*.uochatzen ver­
mögen und in Abhängigkeit vom 3ildung3- und Pualifikotlonsruveau 
Prägen der Perspektive mit anderer Dringlichkeit stehen, ist auch 
ein entsprechend differenziertes Vorgehen notwendig. Dieses diffe­
renzierte Vorgehen lat in der verschiedenen Produktiorarichtunger. 
und -stufen nicht notwendig.
Bla auf einen wesentlich höheren Anteil «Unendlicher, die den 
Einfluß des wiseeneehaftlich-technls^hen Fortschritts auf ihre 
Arbeit in der herkömraliciien Tierproduktion Über einen Zeitraum 
von 10 Jahren nicht beurteilen können, treten keine wesentlichen 
Unterschiede zwischen den Produkt!onerinhtungen und «stufen auf*
fab. 21« Zur Wirkung dea wiaaerrschaftlich-technlschen Fortschritt« 
auf dio Arbeit in den Produktionarichtun.^en
tird aich Ihre Arbeit in den nächsten 
10 Jahren durch den wiaaenschaftlich- 
technischen Fortschritt verändern
Produktione- ^3 , be- .ja, wuhr- neir, nein, das





Pflanzenproduktion 24 44 13 3 14
herkömmliche Tier­
produktion 19 33- lü 3 23
industriemäßige
Tierproduktion 25 4h 14 4 13
landbau, ACZ,
Melioration u. ä* 19 43 13 6 13
Während ln der herkömmlichen und induslrietrUßi&on Tierproduktion 
von männlichen und weiblichen Berufstätigen vergleichbare Erwar­
tungen an das Wirken des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
auf ihre Arbeit im Verlaufe der nächsten 10 Jahre geäußert werden, 
treten in der Pflanzenproduktion erhebliche Unterschiede auf.
- ';T.T - 49/F"
■ I n t t  o b /  6 #  A t m f ,
Tab. ?? * 'T )r »Vlrkurg den w? necro-’hc ft 1 idr
,r; V ri C-
vom uonchlenh'
l ■’.K?o r ; p r « . - a U K T  : CI':
Wird sich Ihre erb ei*. In der nächsten 10 Jahren 
durch der wisoenochn f 11.1 c h -1 e r.rl r.-:• hen Port- 
sehr i 11 verändern
ja, ne- ja, wahr- nein,
BtituCit et heinlich. wahr-
■rt n je p ^ •»
11'V








Pie ’lr t. e r-'h i e 6 o in 5er Sj *ip-- ei Innran num ■.'/* rk-1**“ 1 ^ n '-c t s n en o c hn ft * 
11 ch-tcchni sehen Port sehr! tte n rf die irbei'’ v v- 3 t ^-Iro n: v.r jIIoc
’ J-’ /3 ... i:, i rv-v'f ^  fl"'  ^ * d ' j fV y h*fi •> | ’ i? *•} V’-J $ -4 • • »- t>. - . . - V i 4. t. + „■ .. . V- . -
:c c^arkere Polarisierung öor Auffnesur;-en foe‘.stslliar Ist«
u*”Pi ion
s«< Cf wchl 1er •’ nteil alt besonders v. 'r.veri ungen als
auch der mit '-..©sonders geringen Srw.jrtor-ger .n das Dirken lo? 
wiesen sehe ft 1 i «- h-tecbniechon Fortschritt« •»;>? ihre >.rbeit i oi bei
‘hger Frauer und Ut/ohon • Tö3er als bei re'innl;eher .-endlichen
in der Pflar.cenf»rcdak.t 1 o.e.
"kffK. 111g ist Überfalls, dn:i gegenüber der? mlr:rliehec J rundlichen 
alle weiblichen, das rö "'liehe 11 r’ten dee '.v l ^ c ■” lict—tochni —
•scher Fortschritts auf ihre \rbolt c ;n:?'’hü" ai, hot len ukinri 1 r.hen 
Jugendlichen vermag immerhin fast jeder sechste Jugendliche das 
nicht zu heurttilec.
Die .er. verschiedenen anderen Stellen dieser Untersuchung bereits 
fest gestellte soiivierdr.de Fun<ctior. der Mitarbeit in .taaä- oder 
Juger.df erseher kol le>tiven bzw# ir? Jugendbrigaden prägt auch die 
Erwartungen an das Dirken des wisaenscLaf:lica-iechrlachen Fort­
schritts auf die .-roelt Lu -.'erLa i. der aa; : e:. JL-ro.
Jugendliche, die in der genannten Form geeellochnftlich aktiv
rind, er.-* ,2-ter* *e«onU iah. ruw > irer norir _r-n Jan , s:c' nnhsf i— 
1 iar-ia'hni ^ 'ra ' Ir i S' ^ -. r r- 7/' ; nra rloii yle J •handliche,
die ai ak c.teuer /ern-’n r aoel 1a i c  hur . iiti/t ch« versohl :eSeo 
« eder !-:e i oa «ügli. •hsel • änru itacea, fit öd daran ra de tu Lügen. 
.Ähnlich differenzier*. sind diese dns+eilangen uur.a in AbMingIg­
keit davon ansutroffen, oi> eine Lei t uagaiö? nkt i on uuogeüot wird 
oae 2' nt eh: • wahrend junge '»e 1 •. irguPader iunl einem i.r i. «toi 
(39 V- ) in tan ok<"hauen I Jahren /erdnder.r e e  >.:: ihrer .-.rbc t4-,
Le dingt der ob das diriiön deo «*ls«eLfjr>g.i .1; h-UJoiir.itu hgj Jcr!- 
eahritts mit otcherheit erwarten, sind 03 hoi Jogandli :h-o: ohne 
loi uurgsfucktior Xe dinglich tb Präsent,
Pa.ir-... ü .; der n pa rraungo ccr e 11 v. hnfi bei Jugendlicher
Pn-?or*l dio r <n:< jliiere* ne*' :>vu’* asi-’on der Jugendlichen .vim 
lVirk»?1 den wt? ln der ’.cndw i r t o **w "ft • * 1 n a.n-h dla e^r^ i >  ra­
mschten Erfohrar *or mit d«*"1 w* ? * r Per ;•! ltH-*ll <-hen -r: eM: deuten 
darauf hl . d '.ö viele der Jugendliches rinner: et re irrer kom­
plexer*» und erfolgreiche <vwct'd-v r den wtp verlangt nu'-h eine 
engagin te und akt ive d,;lrsrr- des e;r. einen.
Auf die ".nnr.-r.i'ding dieser als anpansungsbereitaohafl oeseichreion 
Kal turn soll rarhfoirord einrerer-Tor. vorder.
Tabelle 23 Leiert de bei , wie e n ter nc ht edl io h diese Kaliur in 
einzelnen -• npsseurrrt berei cher -;-ue geprägt 5 et*
Tab. 231 Di« Anneseungebereltoehaft Jugendlicher ln der Land- 
Wirtschaft gegenüber Veränderungen in das Arbeit sin- 
halten and -bedingungen
Xnwlawait wären Sie, wann as erforderlich 










lehrgang besuchen 78 7
zusätzliche Arbeite­
aufgaben übernehmen 50 10
den Arbeitsort zu 
wechseln 47 24
eine leitungsfunktion 
zu übernehmen 38 24




ein Hoch- bzw« Fach­
schulstudium aufzunehmen 32 43
Arbeite- und Wohnort 
zu wechseln 28 40
Es wird dabei deutlich, da3 zwischen 50 und 78 Prozent dar 
Jugendlichen ln dar Form zu Veränderungen bereit sind, so­
weit ela sich auf ihre unmittelbare Arbeit beziehen, das heißt 
oleh zu qualifizieren und - oder - im Gefolge solcher Maßnahmen 
weitere Arbeitsauf gaben zu Übernehmen« Diese Bereitschaft ist 
unter Berücksichtigung der geringen Anteile entschiedener Ab­
lehnung auch relativ stabil ausgeprägt«
Dis Bereitschaft, des Arbeitsort zu wechseln, eine Leltungafunk- 
tion zu übernehmen, einen neuen Beruf zu erlernen bzw* zur Mahr- 
Schichtarbeit überzugehen, ist wesentlich geringer ausgeprägt«
Bei letzteren handelt es sich allerdings um AnpasaungaVorgänge, 
die auch io Rahmen einer gravierenden Veränderung der landwirt­
schaftlichen Produktion nur von einem geringes Teil Jugendlicher 
zu tragen wäre* Unter diesem Aspekt sind die ausgewlesesen An­
teile Jugendlicher zwischen 47 und 34 Prozent ausreichend, zumal 
notwendige Veränderungen in der Arbeltekräfteetruktur s* T« auch 
über die Zuführung aus der Berufsausbildung r e a lis ie r t  werden kön­
nen« Rund ein Drittel der Jugendlichen wären grundsätzlich euch be­
reit ein Studium aufzunehmen bzw* Wohn- und Arbeitsort gleichzei­
tig zu wechseln* Auch hiermit dürfte des Anforderungen der Praxis 
weitaus Genüge getan sein, obwohl eich 40 und mehr Prozent der Ju­
gendlichen derartigen Anforderungen nicht stellen würden«
Diese im großen und ganzen für die Bedingungen der landwirtschaft­
lichen Praxis ausreichende Anpassungsbereitschaft darf aber nicht 
darüber hinweg täuschen, daß - darauf deuten die unterschiedlich 
großen .Anteile Jugendlicher ohne diese Aspaeeungebereltschaft 
hin - ein bemerkenswerter Anteil der Jugendlichen in der Landwlrt- 
sehaft sich mit den ablaufenden Entwicklungsprozessen nur ungenü­
gend identifiziert« Gleichzeitig ist dee ein Hinweis auf noch vor­
handene Möglichkeiten zur weiteren Ausprägung von Leistungsbereit­
schaft und Leletungsverhalten«
6«2« Die Bereitschaft zur beruflichen Weiterbildung und der Er­
weiterung des Aufgabenbereiches
4
Mehr als drei Viertel der Jugendlichen ln der sozialistischen Land­
wirtschaft sind dazu bereit, sich den neuen Anforderungen, die sieh 
aus dem Wirken des wissenschaftlich-technischen Fortschritts er­
geben, mit dem itesucheinci? Uflslerungslehraenszm zu stellen«
Das trifft für männliche wie weibliche Jugendliche gleichermaßen 
zu« Diese grundsätzlich positive Einstellung ist aber ln den Be­
zirken Halle und Gera wesentlich häufiger anzutreffen (92 bzw« 81 %) 
als in Heubrandenburg und Potsdam (73 $)•
Analog dazu ist dis Ablehnung in den letztgenannten Bezirken we­
sentlich höher (15 baur. 14 %) als in Halle und Gera (4 bew* 5 %)• 
Mit zunehmendem Bildungs- und Qualifikationsniveau steigt die Be­
reitschaft an einem Lehrgang teilzunehsen. Das trifft auf das Bil­
dungsniveau noch wesentlich stärker zu als für das Qualifikations­
niveau*
Tab* 24» Die Bereitschaft einen Lehrgang zu besuchen in Abhängig­
















bis 8. Klasse 32 26 13 9 20
bis 10. Klasse 54 26 12 4 4
Abitur 69 23 3 0 5
Lehrling 5b 28 6 5 7
Facharbeiter 50 26 14 3 5
Fach- bzw. Hoch­
schulausbildung * 82 16 2 0 0
Dabei ist mit niedrigerem Schul- bsw* Berufs»bschluß auch eine
4
größere Ablehnung gegenüber einem Lehrgang festzustellen. Dos 
trifft für das Bildungsniveau stärker zu als für das Qualifika­
tionsniveau* Diese Beziehung zwischen Bildungs- bzw* Qualifika­
tionsniveau und der Bereitschaft, einer: Lehrgang zqhesuchen, muß 
als eine Ursache dafür gewertet werden, daß in der herkömmlichen 
Tierproduktion nur 67 Prozent der Jugendlichen einen Lehrgang be­
suchen würden.
Due in des Fflsnzenproduktionebetrleben und Betrieben der in­
dustriemäßigen Tierproduktion anzutreffende höhere Qualifika­
tionsniveau der Berufstätigen ist damit sicher auch Ursache für 
die höhere Bereitschaft sich beruflich zu qualifizieren (79 % 
in Pflanzen- und Industriemäßiger Tierproduktion)# Einher geht 
damit ln der herkömmlichen Tierproduktion eine dreimal höhere 
Ablehnung gegenüber dem Besuch eines Lehrgangs (14 %) als in 
den anderen Bereichen#
Die vor allem in der Pflaneeöproduktion anautreffenden Unter­
schiede im Berufseinsatz der jungen Frauen und Mädchen gegen­
über den sinnlichen Jugendlichen, die vor allem durch einen sehr 
hohen Anteil, teilweise schwerer, manueller Arbeit und damit durch 
eine geringere Vergütung gekennzeichnet sind, führt zu höheren 
Erwartungen an das Wirken des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts auf die speziell von den weiblichen Jugendliehen in der 
Landwirtschaft auszuübenden Arbeiten# Im Rahmen der Leitungstä­
tigkeit in den Pflanzen Produktionsbetrieben um (3 deshalb unbedingt 
berücksichtigt werden, daß die jungen Frauen und Mädchen gleich­
seitig aber auch ein© größere Bereitschaft aufweieen, durch den 
Besuch eines Lehrganges z. B# die Voraussetzungen für ihren Be­
rufs- bzw# Arbeitseinsatz zu verändern#
Tab# 25t Die Bereitschaft, einen Lehrgang zu besuchen bei männ­
lichen und weiblichen Jugendlichen in der Pflanzenpro­
duktion
Ich wäre bereit, einen Lehrgang zu besuchen
voll­
kommen




Die Bedingungen der Praxie zeigen aber auch, daß ee nicht aus­
reicht, jungen Trauen und Mädchen Qualiflslerungsmögllchkelten 
anzubieten* lerade ln der Altersgruppe bis zu 25 Jahren korre­
spondiert die mögliche Teilnahme an W®iterbildungaaaänahaen mit 
den Möglichkeiten der Kinderbetreuung und der Ausetattang mit 
Einkäufe- and Dienstleistungseinrichtungen in den jeweiligen 
Territorien.
Wird davon ausgegangen» daß eich hinter der engagierten Mitar­
beit ln einem öfSSM- oder Jugendforscherkollektiv eine hohe Iden­
tifikation »it der auezutlbenden Arbeit und eine hohe Leistungsbe- 
reitsohaft der Jugendlichen verbirgt, so müßte sich das auch in 
der Bereitschaft der beruflichen Weiterbildung ausdrüoken« 
Tatsächlich sind Jugendliche, die eich in dieser Form gesell­
schaftlich engagieren, häufiger bereit, einen Lehrgang zu be­
suchen bzw« lehnen ihn seltener ab«
Tab« 26t Die Bereitschaft, einen Lehrgang zu besuchen in Ab­
hängigkeit von der Mitarbeit ln einem MMM- oder Jugend­
forscherkollektiv





1 2 3 4 5
Mitarbeit in 
MMM-Kollektiv e4 21 8 3 4
keine Mitarbeit
aber Interesse 53 26 11 5 F>
keine Mitarbeit 
"M&CX" kein Interesse 30- 28 21 4 17
Mitarbeit ln Ju-
gendforscherkoliektiv 64 27 13 4 2
keine Mitarbeit 
aber Interesse 61 24 9 3 3
keine Mitarbeit 
kein Interesse 40 28 14 6 12
Gowohl der Einsatz moderner Grundmittel als auch die /uMenduug 
völlig neuer Verfehrenslösangen eind Bracheinungeforuen dos 
wiesenschafwiich-technischen Fortschritts in der Lundwirtach*iftt 
die gleichzeitig neue arbeitsorgunieaxoriache Lösungen bedingen 
können« Fragen der Arbeitsteilung, z* B« die Gpeziuliulerung 
und gleichzeitige (Neu-) Kombination von Arbeitsprozessen, sind 
hierbei in erster Linie vom Berufstätigen umzusetzen« Die sich 
daraus auch für Jugendliche in der Landwirtschaft ergebende 
i#ovwendigkoiv, zusüfczltch# bzw» neue Irbeitsftufgabert au Über­
nahmen. wird von jedem zweiten Jugendlichen auch engagiert mit­
getragen« Lediglich ein Fünftel der Jugendlichen sind mit a*ehr 
oder minder großer Entschiedenheit dagegen, 
tendenzielle Joterschiede treten zwischen den Bezirken auf«
Während in den Bezirken Halle und - bereite etwas abgeschwächt - 
Potsdam 61 bzw« 54 Prozent der Jugendlichen zur Übernahm© zu­
sätzlicher Arbeitsaufgaben bereit wären, sind dies in Heubranden­
burg 49 und in Gera 41 Prozent« Gleichzeitig lehnen rund ein Vier­
tel der Jugendlichen in Gera (27 %) und Beubrandenburg (23 
zusätzliche Arbeitsaufgaben ab«
Dabei muß es sich um unterschiedlich ausgeprägte Einstellungen 
handeln, deren Ursachen aber nicht Im unterschiedlichen Arbeits­
kräftebesatz liegen und euch nicht ln den territorial feststell­
baren Sinkooaensunterechieden«1
In der Bereitschaft, zusätzliche Arbeitsaufgaben zu übernehmen, 
kommt die bereits bei anderen Merkmalen festgestellte Haltung 
der weiblichen Jugendlichen zum Ausdruck, Ihre Arbeltsenforde- 
rungen zu erweitern« Junge Frauen und Mädchen in der Pflanzen­
produktion liegen hierbei im Trend*
TTel'OO ha LI? gibt es ln der DDS (1985) 14,1 ständig Berufs­
tätige* Für die Untersuchungsbezirke gilt folgender Arbeits­
kräftebesatz Gera 16,8; Halle 15,7; Beubrandenburg 11,5;
Potsdam 13,0.
Die persönlichen Einkünfte M je VbE betrugen für 1985 ln 
Gera 10 861,— i Halle 10 742,— ; Neu branden bürg 10 472,— * 
Potsdam 10 747,—  (unveröffentl. Materialien d« AdL - IAÖ)«
2ab« 271 M e  Bereitschaft, zusätzliche Arbeit s«ufgäbe n £-.u 
übernehmen «ater beoenderar Bartl o*oicir.tigung der 
Pflanzenproduktion




1 2 3 4 'j
männlich 13 34 31 11 11
dar* Pflanzen­
produktion 14 32 32 13 3
welblt 16 40 27 10 7
dar* Pflanzer?-
produk*ton i 3 AOi w 23 o 3
Weder für d«e Alter noch ln Abhängigkeit vom Bildungs- oder 
Qualifikationsniveau lassen sich Einflüsse auf die Bereitschaft 
zur Übernahme zusätzlicher Aufgaben nachweisen* Allerdings deu­
ten einige Ergebnisse darauf hin, daß mit zunehmender Qualifi­
kation der Übernahme zusätzlicher Arbeitsaufgaben aufgeschlossener 
gegenübergeetanden wird*
In den verschiedenen Produktionsrichtungen bzw* -bereichen ist 
die Ausprägung dieser Einstellung ziemlich ausgeglichen* Beßig- 
iieh in der herkömmlichen Tierproduktion ist der Anteil Jugend­
licher* die einer Übernahme zusätzlicher Arbeitsaufgaben ab­
lehnend gegenüberstehen mit 25 Prozent deutlich höher als in 
den anderen Bereichen* Dieser Anteil erhöht sich noch, wenn nur 
die unmittelbaren Produktionsbereiche analysiert werden (27 Pro­
zent)*
Werden die Berufstätiges, die in der Pflanzen- und Tierproduk­
tion im unmittelbaren Produktionabereich tätig sind, mit denen 
im Tlilfsprodaktionobereich (Betreuung, SoziaIbereich, Werkstatt 
etc*) verglichen, oo wirkt der im Produktionebsreich ansutreffende 
höhere Quaiifikationsgrad auch auf die Bereitschaft, zusätzliche 
Arbeitsaufgaben zu Übernahmen, wenn das infolge des Wirkens des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritte notwendig wäre*
VI) - ZIJ - 49/87 
Blatt 9 4 / 6 .  Ausf.
/
In den unmitteIberen Pr cd uktlorsbe reichen stehen 54 Prozent Su- 
©titüEung 20 Prozent Ablehnung gegenüber*
In den ITilfsbereichen betragt dieses Verhältnis 42 zi 25 Fronest# 
Möglich ist such, das ttüsacn weit er führ ende Untersuchangen erst 
bestätigen, da3 die zwischen dem volkseigenen und des genossen­
schaftlichen Sektor der sozialistischen tandwtrtachaft bestehenden 
Unterschiede Im Qualifikationsniveau auch eine Ursache dafür aind, 
daß Uicht-IPG-Iiltgliedsr häufiger bereit sied, eich den Anforde­
rungen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts durch d ie  
übernähme zusätzlicher Arbeltsaufgabexi zu stellen <50 F) ulo LP3- 
Kitglieder (4? $)♦ Vor eile® die wesentlich größere Ablehnung 
(23 %) is den LPO maß kritisch gewertet werden*
Ino« 23t £>ie Bereitschaft, zusätzliche Arbeitsaufgaben zu über­
nahmen ln Abhängigkeit von der IFG-Mttgliedachaft




____________________1______ 2 3______ 4______ 5 __________
LPG-Mitglied 13 34 30 12 11
kein LPG-Mtt-
glied 16 40 29 9 &
In völliger Übereinstimmung alt der Bereitschaft, zusätzliche 
Arbeitaaufgaben zu Übernahmen, wenn das durch Wirken des wissen­
schaftlich-technischen Portechritts notwendig oder möglich wird, 
steht die gesellschaftliche Aktivität der Jugendlichen in der 
sozialistischen Landwirtschaft. Jwsendlic-fae mit einer Punktion 
Im Jugendverband oder ^unge Genossen sind wesentlich häufiger 
bereit, sich diesen Anforderungen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zu steilen (60 ?*) eis die Jugendlichen insgesamt* 
Gleichzeitig ist Ablehnung deutlich seltener enzutreffen (14 $)•
,-urd dt« . 1 larbe i : n ’-AoLleitiver; und Jajej.dforsahorkoilek- 
ilver als «*: n .»uadriK-iC hoher Iden Ufikilico mit den: * n m a a  L vie- 
r-jagsproaeS in der sosi a11s1i sc he n kjodwir tt k  ;fi goaerna : f der 
io facto eine a usU ; r;l L-,n& boem-Mrae vor iuiguten ri: e?:eacnlladt, 
so Lat verständiloh, wenn dos. Eng&geßeni ln dienen Voroen gesell- 
Dchtsfllicher -«ktivltä-.:- die ßerei taohaft zur uberaarms zjaätz liehe
•.rbeiiBs»uf/.:aben fol-.:t.1
Tab. 29x Die BorsUa-feuft, zusätzliche .\ruei ‘.sauf,;*oen zu üoer- 
nehrser in äbbfengigkei t von der / ! * erbei K Ir ~1or
Jn; h n d 1 o recherkollektiven
Ich wäre bereit, zusätzlich» rbeiH 
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Hierbei n.uß hervergohoten werden, daß in der oc:: iocheo
Lerdtfirtschaft im Gegensatz zu anderen Volkswirtschuftsoe- 
relc-hen die Arbeit in Jugendforacherkoliektiven keine huupt- 
satliehe Tätigkeit ist. Bis *.if AdL-Einrichtungen wird diese 
Arbeit von den Jugendlichen fast völlig außerhalb der Arbeits­
zeit via hrgenomme g •
I'fc kann davor» ausgegangen werden, d«8 aloh dl® in dar Agrarpro­
duktion in den letzten J».hr?ebr.te« herausgebildete territorial# 
Produkticnsetraktur ln volkswirtschaftlich beachtlichen Größen­
ordnungen rieht verändere wird* hi#« betrifft hauptsächlich die 
territoriale Verteilung der materiellen Produktivkräfte. Aller­
dings können eich für den einseinen Berufstätigen trotzdem noch, 
sowohl infolge ungenügend abgesicherter Reproduktion des gesell­
schaftlichen Arbei tovemtfger» (z. B, in den Kordbezirken) oder 
die Schaffung neuer landwirtschaftlicher Produktiona- bzw. Ver­
arbeit ungskapasi täten die Botwrndigkeit ergeben, seinen Arbeits­
ort zu wechseln - ohne illerding« g l e i c h z e i t i g  den Wohnort wech­
seln zu müssen*
St was weniger als die Hälfte der Jugendlichen (46 z) ./aren bereit, 
den Arbeitsort zu wechseln, wenn das bedingt diseh den wtP notwen­
dig wäre, Mhr als ein Drittel ( 3 5  %) stehen dem sehr ablöhner.d 
gegenüber. Diese ablehnende Haltung ist bei Jugendlichen in den 
Bezirken Heubrandenbürg und Potedsa häufiger zu finden als bei 
Jugendlichen in Halle und Gera.
T a b . 3 0 :  Die Bereitschaft den Arbeitsort zu wechseln in den 
Untereuchungsterritorlen (ohne Wohnortwechsel)
Ich wäre bereit, wenn sich das aus dem 
Wirken des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts notwendig machen würde, der« 
Arbeitsort su wechseln
Bezirk , voll- iS-ar
kommen nicht
1 2 3 4 5
Seubrandenbu rg 22 22 16 11 23
Potsdam 18 26 18 8 30
Halle 22 31 22 12 13
Gera 22 28 20 15 15
‘; c "‘"l r.*r ‘'ilor-* rtiir Wechsel de? r K c  ca ’??'• ;;.ovOrnl „chon 
ar.d v?o< bl 1 eher- Jugendlichen gleioberrvuher cssr-eprä-:1 , erfahr" 
nber ein© deutliche Verändert-••:, cerr nji ’ de*- r-
bei tooytes stir*1 s^r Wechsel de3 ' ohncr’ ♦»© o • oHort .noi 1
(vri* c>eite 117 )• ? . «•; HinflaS des Alter« l£3t «loh < u’ die» oun- 
orfe.?»*rr dieser Flrstellung nicht nschweioan» h llerdingn scheint 
die Gruppe der 21- bi© 22,1Öhri;*:en Jugendlicher über eine st n-
<
bller© Hindun" an den \rbait.«tpl-1 *,c. 7 ■> vrjrfji '-er • V"* dl'~ ‘.0der" ■ 
-»itöregx* .>uper. Die Ursachen hi er ihr ertiuten s« < t»r rührend--» Or- 
iGTBUchu? ta*» erbi1iC::'QTj* Vorst-eilh"r ? s t« d - > $ n*»ch ---er > «,*'■—
Bildung, der;* iVehrüienst dar taünnli'-’hen Jugendlichen und der ?a- 
»ilieDgrücdune bei eine® groSen Teil der Jugerdlf■•M r.e re­
lative Koreolidlerunr der tiehena verhält riss© erreich* ? r* , die 
ein Beharren aui ,1ew©iligen Arbeitgort slt einsohlieGt,
Füllig; einde-rüg i«t dagegen di.e Beziehung zwischen de. 311- 
dünge- bzw, ;ua 1 i* ika11 onanivea-i und der Bereitschuf*., de« 
Arbeitsort tu wechseln, Bit vri nehmen der uohulnl Iduug »?l*ari 1 auch 
die Berei tschaft zu, einen durch du 3 birken dee w'.auanschai'.- 
1 h-ter huicchen For tsehritts uedingt,er Wechsel des .rbei I3u2-a*a 
vorzun©hrcen, -na 10,5 c-.su veihäl - ca sink f.:it cU;«u u -.1 Lf „.k.. • : „na- 
r•venu.
AI ; D:c Bereitschaft, der Arbeitsort z'x wechseln in
V:«;] 7 ~ *' f »/-•(W Ti’f 1 <3 : ? **< r*'O «w t > y *'■ \ - 1 *' > . •_ * ••• _ * ✓L “ *» Cw i- / *-• -4*. A V-4. ti4 V* w** iN ..4 li. A . . «'«. >U a. b - i i. V W
Ich wäre bereit, wenn sich das 
Wirken dee wisaenschuf11 ^.ch-te 









ols -.*■• ivlase© 1 <1 21 w ; -* ^! V l.'-
v, u, 10, Kinase 22 1 V 1 i il '■
d. I tur 33 Jd > J I ■
* '•;• i • h 55 l". f>: l V-» 19 ?■' 1 ? 1 0 20
Hoch- baw* Fach­
schüler 35 30 14 5 16
Während Abiturienten za fast zwei Drittel einem Wechsel dee 
Arbeitsortes positiv gegenüoerstehen (65 %) sinkt diene Bereit­
schaft auf 49 Prozet t bei lO-Kiasseo-bcbUiern und 35 Prozent 
bei Schülern mit einem Abschluß bis zar 8« Klasse« Dem direkt 
entgegengesetzt entwickelt eich die Ablehnung gegen einen Ar- 
öeltsortweohsei« äfit 50 Prozent bei den Jugendlichen bis za 
einem S-Klassen-AbachluS ist sie mehr als doppelt so hoch wie 
bei den Abiturienten (20 %)• Die feststellbare, höhere Bereit­
schaft von Jugendlichen mit Hochschulreife oder einem Facb- 
bzw« Hochschulabachluß zur Disponibilität, auch was den Arbeits­
ort angeht, entspricht sicher den gegenwärtigen und auch zu­
künftigen Bedingungen bzw# Anforderungen der Praxis« Es kann 
davon ausgeganger werden, daß eich für höherqualifiziert© Ku­
der eher die Anforderung ergibt, eich in dieser Ports dor Ent­
wicklung anzupaseen als für Junge Berufstätige mit Facharbeiter­
ausbildung«
Baß im Bereich der Landtechnik, der Melioration und der .'.OK 
die Bereitschaft, den Arbeitsort zu wechseln, wesentlich häu­
figer anzutreffen ist als z« ä« in der Pflanzenproduktion, ist 
auch auf den hohen Anteil Berufstätiger mit volkswirtschaft­
lichen ^uerachnittsberufen zurüekzu führen. Dagegen müssen die 
Ursachen dafür, daß mehr als Jeder zweit© Jugendliche in der 
herkömmlichen Tierproduktion einem Wechsel des Arbeitsortes 
positiv gegenüberafceht, auch als ein Bemühen gesehen werden, 
die wenig attraktiven durch günstigere Arbeitsbedingungen su 
ersetzen.
Tab« 32t Die Bereitschaft, den Arbeitsort za wechseln in Ab­
hängigkeit von Produktionsstufen und -richtungen
Ich wäre bereit, wenn sich daa aus dem 
Wirken des wissenschaftlich-technischen 




1 2 3 4 5
Pflanzenproduktion 16 31 21 12 20
herkömmliche Tier­
produktion 20 24 13 13 22
i ndustriemüßige 
Tierprcduktion 17 21 21 7 34
1*3ndbau, Land­
technik, äGE u# e# 16 32 23 9 2 0
Das .Bedürfnis, durch einen Wechsel dea .Arbeitsortes auch einen 
Wechsel zu attraktiveren Arbeitsbedingungen zu vollziehen, wie 
es für die Berufstätigen der herkömmlicher, Tierproduktion un­
terstellt werden kann, ist auch für die jungen Frauen und Bild­
chen in der Pflanzenproduktion wirksam. Darauf deutet der we­
sentlich höhere Anteil weiblicher Jugendlicher hin, der bereit
ist, den Arbeitsort zu wechseln (57
Bei den männlichen Jugendlichen in der Pflanzenproduktion sind 
dazu nur 43 Prozent bereit# Vergleichbar© Differenzierungen in 
den Einstellungen sind in der herkömmlichen und IndustrieisüOigec 
Tierproduktion nicht ansutreffen#
4
Die stärkere Bindung von Jugendlichen, die Bitglied einer LPG 
sind, an ihren Landwirtschaftsbetrieb, die als ein wesentlicher 
Faktor für die Reproduktion der Blasse der Genossenschaftsbauern 
ständig gefördert wird, wirkt der Bereitschaft surr, Wechsel des 
Arbeitsortes, auch wenn dies durch das Wirken dea wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts notwendig würde, entgegen#
Sab* 33i Bl© Bereitschaft den Arbeitsort aa Wechsels in Ab­
hängigkeit ros der LPG-Mitgliedsoliaft
Ich wäre bereit» wenn das durch das 
Wirke» des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts notwendig wäre» den Arbeits­
ort m  wechseln
voll- gar
köGÄsen nicht
1 2 3 4 5
LPG-Mltglied 18 26 13 13 25
kein LFO-Mii«
glied 27 24 18 9 22
Bie stärkere Bindung junger Genossenschaftsbauern an ihren Land­
wirtschaftsbetrieb tritt vor alles in dem wesentlich geringeren 
Anteil uneingeschränkter Bereitschaft susa Sechsei des Arbeits­
ortes ln Erscheinung» Eine genaue Betrachtung der gesamten Ver­
teilung der Einstellung©bereiche ©acht aber gleichzeitig deut­
lich, daß weniger die jungen Genossenschaftsbauern aus den ‘frend 
fallen als di© Jugendlichen* die nicht Mitglied einer LPG sind* 
Diese liegen mit ihrer Bereitschaft aus Wechsel des Arbeitsortes 
etwa® über de© Durchschnitt.
Wird die Mitgliedschaft in einer Genossenschaft auch als Aus­
druck der Identifikation ©it de® Betrieb und den von ihnen zu
lösenden Aufgaben verstanden, so tauß auch bei anderen Brschei-*
nurgsformen dieser Einstellung mit eine© tendenziellen Befaar- 
rungsbestreben den Arbeiteort betreffend gerechnet werden.
Die vorliegenden Jciersuchungsergebnisse bestätigen diese Biese 
allerdings nicht. Demnach ist bei Mitgliedern von &^-Kollek­
tiven und Jugendbrigaden die Bereitschaft au© Wechsel dea Ar­
beitsortes ©it 46 bzw. 47 Prozent der Jugendlichen durchschnitt­
lich ausgeprägt.
Auch jung« Genossen und Funktionäre der FDJ auf Betriebeebene 
sind su fast 30 Prozent aura ArbeitsortWechsel bereit* Jugend» 
liehe« dl« eich bewußt an dea genannten Foxuien der gesellschaft- 
Hohen Aktivität nicht beteiligen und auch nicht i«itGlieder von 
Jugendbrigaden sind« beharren dagegen Sfter auf ihren Arbeiteort,
Sab* 341 Die Bereitschaft, dea Arbeitsort su wechseln in Ab­
hängigkeit von der Mitarbeit in MMM» und Jugendfor- 
©eherkoilektiven bsw. Jugendbrigaden
Ich wäre bereit, wenn das durch Wirken des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
notwendig wäre, den Arbeitsort su wechseln
voll- gar
kotstaen nicht
1 2 3 4 5
Mitarbeit «BUM* 24 23 16 6 29
keine Mitarbeit, 
aber Interesse an
19 29 23 13 16
keine Mitarbeit, 
kein Interesse an
MMM 20 19 13 1 30
Mitarbeit in Ju-
gendforscherkollek- 
tiv 23 13 1? 4 43
keine Mitarbeit-, 
aber Interesse 
daran 21 19 23 ’i 16
keine Mitarbeit, 
kein Interesse 23 22 12 1? 26
Arbeit in Jugend­
brigade 21 25 16 11 26
keine Arbeit in 
Jugendbrigade, 
aber Interesse 
daran 23 31 21 12 13
keine Arbeit in 
Jugendbrigade,
kein Interesse 
daran 17 19 25 1ü 23
Mitglieder von Jugendforscherkollsktiven dagegen sind seltener 
bereitt den Arbeitsort zu wechseln* Btwa mehr ale ein Drittel 
solcher Jugendlichen (36 £) würden ihren Arbeitsort verändern, 
wenn dae notwendig wäre# Dies© unterschiedliche Bereitschaft, 
den Arbeitsort eu wechseln, ist u* J« auf die für längere Zeit 
angelegt© Forschungsarbeit in diesen Kollektiven surückzuführer* 
Vorstellbar ist darüber hinaus* daö die Identifikation mit dea 
Betrieb und einer Entwicklung bei Mitgliedern von Jugendforscher- 
kollektiven tendenziell höher ist als bei Mit f.! ledern von ätäfr* 
Kollektiven oder Jugendbrigaden* Ähnlich der LPG-Aitgliedochaft 
steht diese höhere Identifikation eineas Wechsel dea rbeitscrtes 
iE fege *
-•« *t» Zur Übernahme von Be11amtsvern ntwort ung
Der Übernahme .riner LeItungsfunkt;.on im Produktionsprozeß steht 
o'n jr {’?•©.! . c i 1 der Jugend liehen in der so x ia l i et Ischen ;..-*nd-
wlrtsr.huf fc ziemlich kritisch gegenüber* Wenngleich 36 Prozent 
der Jugor.dlt chen e ino Lei tungsf unkt Ion übernehc-en v/ürden und 
dieser '.nt eil den Bedingungen Ir, der Draxis auch cntoprachod 
dürfte, eo muß doch der große xeil ae/Divalenter und ablehnender 
Heilungen in dieser Frage auf unger?l-*end entwickeltes Leistungs- 
verhul ten und Schwächen in der Bntwic»- lung des Verantwortungs­
gefühl s hl©weisen«
Diese -?i nstelinngsuasprügung sieht si^h durch fast alle Jnter- 
suehunssterritcrien* Lediglich in Halle ist die Bereitschaft 
•mr boerrnhme einer Leitungsfunktic-n nicht ranz so schwach u.ja­
ge prägt.
Mehrfach normte darauf hingewiesen werden, daß .lange Prauen 
und Mädchen in der Landwirt schuf t, wenn es un; eine Veränderung 
ihrer Arbei t, insbesondere den Übergang zx attraktiveren ir« 
beitsAufgaben und arbeitsbedingenden -;ir.g, größere Bereitschaft 
zeigen als männliche Jugendliche* Diese Brjrde i ns i e11ung trägt 
aöch die Bereitschaft nur Übernahme einer Leitungsfunkt Ionen« 
Junge Frauen und Mädchen In der Landwirtschaft sind dazu wesent­
lich öfter bereit bzw« lehnen dies seltener ab als .junge läünner«
Innerhalb 3er ?f In naenproduk t' or» l*t ö Laser Uinsteilungsucter- 
schied noch deutlicher*
Tab# 35s Dio Bereitschaft, eine Leilaogaficktion su übernehmen 
irs Abhängigkeit von Geschlecht
Ich wäre bereit, wen» das durch 
Wirken dee wisseßacbaftlloh-teeh- 
nischon Fortschritts notwendig würe,
ein© Solwus.gafuhktioß zu übernehmen
voll- g.„r
können nicht
1 2 3 4 5
männlich 11 23 22 16 28
dar# Ffianzenprod# 5 21 22 17 34
weiblich 16 2S 23 17 16
dor. Pflunoenprod. P *» 70 ?" » r\
Ala notwendige Vorauasetssunt für die übernsh&e von Leitungsfunk- 
tionen müssen die JugerdiIchen - und dieser Anforderung sind 
sich alle bewußt - Uber ein entsprechenden Blläunge- und wuaii- 
fifcetionerd veau verfügen# l5it der Entscheidung Uber einen be­
stimmter: Aurhildurgeweg ziehen die Jugendlichen demnach in dor 
Grundtendenz öle iJberßahme einer Le i t uegsfurktIon in Ihre Über­
legungen mit ein# Unter diesem Gesichtspunkt lat es klar, daß 
die Bereitschaft zur Übernahme von Leitungsaufgaben bei Jugend­
lichen olt zunehmender Schul- und Fachausbildung eee»falls wächst* 
Der Anteil Jugendlicher, die dasu bereit sind, liegt bei Abitu­
rienten bei €>4 Prozent (IQ-JUassen-öchüler« 37 %) und bei H-/F- 
Kedern bei 74 Prozent (Facharbeitert 32 4)• Dies©, an der durch­
schnittlichen Blnsteliungasttsprägung genessene positive Lage, 
darf nicht darüber•hinwegtäuschen, daß von den H-/F-Kndern, die 
mit der Option auf Leitungsverantwortung mit hohem volkswirt­
schaftlichem Aufwand ausgebildet wurden, immerhin 26 Prozent 
nicht bereit sind, eine Leitungsfunktion su übernehmen.
VD - LiJ « 43/8?
•olä t» 5 < ■*'$/ 6*
Jwieener ueu e i / flue c ProJ M anger ist oie Bereit-
ßs^ hafi bei den Jugendlichen, l.e>l tucgaveraetworturg 2:1t übernehmen» 
relativ ausgeglichen vorhandfch« Lediglich in der herkömmlichen 
Tierproduktion ist dlee® Bereitschaft etwas stärker ausgeprägt« 
Wobei diese häufiger fcatzue* eilende Haltung vor allem durch 
die uUcnllc-hsu Jugendlichen getragen wird« Io /erlauf von fia- 
tiüüaliwierunge- und Leitchs tr u k ti oesvorhahen, eie vorrangig 
in der herkömmlichen lierprodaktiori aurchzufiihren einu, muii 
aber such von eines höhere:: Bedarf an Jugendlichen ausgegangöa 
werden, die bereit aind, eine Leitucgnfunktion zu überneiden« 
Hinzu kommt, d3ß in der herkömmlichen üer Produktion die alters*» 
ßl ruklur noch wesentlich ungünstiger ist als in der übrigen^
La ndwlrt sc ha ft«
Freren der ungünstigeren Llternstruktur ir den Genossenschaften 
gegenüber dem volkseigenen Sektor landwirtschaftlicher Produk­
tion, aber uueh das höhere Qualifikationsniveau im volkseigenen 
Lektor Bind ;»spekte, die oeriickaichtigv werden müssen, wenn fest- 
Lus teilen ist, da3 die Bereitschaft, eine heitungefunktion zu 
übernehmen bei den Jugendlichen in LPG etwas unter dem Durch­
schnitt liegt (34 vl}* im volkseigenen Lektor sind 42 Prozent 
der Jugendlichen zur übernähme von Leiiungeveraetwortung bereit« 
Wenn ic den Jenossensch&ften von drei Jugendlichen zwei nur mit 
eehr vieler. Linechränkungen oder gar uicht bereit sind, ein© Lei- 
tangefunktlon zu übernehmen, isaQ man das als Blaueis darauf an- 
sehen, Geh Prägen der beirleulichen Lntwicklung und die sich dar- 
eus für jeden einzelnen ergebenden Anforderungen stärker zum Ge­
genstand es&b*asenschaftlieber Leitungstätigkeit gemacht werden 
müssen« Lire Veränderung gencsseneehaf11icher Arfceltekräftestruk- 
turen wird zukünftig innrer seltener Über die Zuführung vor Ar­
beitskräften aae anderen Bereichen möglich sein« Daö hierbei 
auch.nach dem Prinzip zunehmender Verantwortung gearbeitet wer­
den u. bl. •», aachen die Fii ast el 1 ungsu nt «recht ©de zwischen Ju&ead- 
1lenen, die bereits eine Punktion innehüben und Jugendlichen 
ohne Funktion, deutlich (vgl« lab« 3o)«
V T'. f? T T M> ■ ** '1 2/ * <
Blatt 103/ L • Au'u«
*V*<n^ t v> . ' V, v»x> - >vw o * ?"• e* -y* T&* ■h ’
Tob *vör© terait, wenr das durch aruon 
des ’7iafioro'rha?t2.ich-tSfihr*lc'hor Bor*- 
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tion la Produktions­
prozeß 4 20 22 22 32
G le ic h  dam a e a t r i t i g a n  die E r g e b n is s e ,  dnS die Übernahme von  
Venn tworinne, rieht trir im Bereich dea Produktionspr0 2 0 3 0 0 3, 
sondert) auch irr? Hahrsen vo n  J«ige ndforao ha ngse e ft rüge n oder d e r  
Arbeit a n  iia"!—; m le k t e n ,  die Bereitschaft r a r  Übernahme* von  i e i -  
tuogefunktIonen positiv beeipfiuSt# Jugend!i «he , die n 1 ob 1 n 
d i e s e r  Form c r o n p ie r e « ,  s in d  a u c h  w e s e n t l i c h  häufiger berei% 
eine Ty»i tuti'm.f-irktca Übernehmer.# Hon trifft auch, f?.«r ju­
gendliche oj, di« bereits in? Jugend verband eine Funktion a u s -  
ü b e n *
’i ‘
. i v'-iilX npp ' ; ■ Ir- 's €>*f 9 d""' — r*Hi * 0 ^ X " '
keiner g e ,  c**-? den Jorcrdlichi''r. die Jereitßohafi cor Obern.ihn© 
V; r. Le i t u r j,s ver 3 r t *<v or t u rg ©ntv/ickeln and dod d5ea iatigfr? nt lg
und kontinuierlich von don Lei langen der Landwirtrv-ir.f'c^oTlooe 
gefördert werden sollte, um die Reproduktion der be1tungskcllok- 
tive pleneseßii* sichern su kör non. Pie \nat renrungen hierfür müs­
sen i?> fico Jerooaensehmi'ten noch vergrößert werden.
€«% Die Barei techoft «nie JKrlerrer» ei.»?»« neuen Färber bet ter-» 
Berufes oder ?-t»r Aufnahme eines eStudiuata
An anderer stelle wurde «rhor darauf verwi enen, dnö dl? sich 
aus dem ©irken des wir.sonscu..ftii'jfc-tc,bnlccher, Fortschritts 
ergebenden Strukturveränderungen i* Arbeitsvermögen nur au 
einen gewiesen Seil über die Zuführung von Arbeitskräften, ine» 
besondere aus der Berufsausbildung, realisierbar sein werden«
Bie Qualifizierung« vor alle« ar bei tsplaiz Be zogen« gewinnt ln 
diesem iusatümemmßg wachsende Bedeutung, indem sie ?m  einem 
permanenten ProseB wird. Bie Binführung neuartiger Verfahren 
in die Agrarproduktion und die damit verbundene Vervollkommn 
nung der i&ateriell-teehnischen Basis wird für einen noch nicht 
absueohütaenden ieil der Berufstätigen die Ausbildung in einem
r.'0-C: i -Ai -Od * • » * « '  ug»«euut5 äwvidü*
Die Bereitrr-haft, einen neuen Facharbeiter au erlernen> ist - 
euch wenr dar durch //irken dea wlseenscheftlich-techniecher 
Fortschritt* retwerdi* würde • bei den Jugendlicher ia der 
soslslirtischen Lsrdvrirt schaft gering ausgeprägt, Fast zwei 
Prittel der Ju£«cdliches sir.d mehr oder werIger d&ga&er, etr.ss 
zweiten farof sc erlernen, ?*enn berUcksichi wird, daß die Ju­
gendlicher ia der Fe^el erst ver 4 T Jahren eine Berufsaus­
bildung absolviert totan, kacr hior-n;» eine hebe Berufs ver-tun» 
äenheit abgeleitet werden, die für die personelle -.bsleherung 
der igrarprodeki ten gegenwärtig weit bedeutsamer iet, al« die 
Bereit ach-» ft einer cweltan Faoharhe« lerberuf nbtale^ ers, Vieh 
dürfte ein intet1 von etwua Uber einer drittel der Jugendlichen, 
öle bereit aird zur Visbildung in einem sweltea Beruf den ah» 
forderurgen .ln der Praxis genügen*
?Jrter dem Aspekt dar bereits dargeatellten Untorsnhiede ia 
s.rm i *■'ssträi vi- der Baürie la t io vcreosant, üa3 aeBonders
io Halle und Beaarandstiburg die Jugendlichen eher Bereit sind# 
eich erneut einer Berufsausbildung au unterstehen ei« io den 
Uenirken Potsdam und Gon.
T&u* 37 t Die Bereitschaft, eisen neuen Faohurbei t er beruf 
su erlernen in dar Ttetereiiobungsterritorien
Ich ¥fire bereit* wesn d;»s durch '’irken dee 
wissenschaftlich-technischen Fortschrittn 
notwendig wäre* einen neuen Pachnrbeiterse- 
r jf v .’t erlernen
* voll- gar
kommen nicht
1 2  3 * 5
Ke aörande n barg £0 24 1 w 5 23
Potsdam 12 18 15 10 45
Halle 23 18 1 cf 15 26
G ü r u 1ö 1 3 <i 23
Die ausgewiesene höher® Bereitschaft* ©inen neuen Facharbeiter- 
beruf eu erlernen, ist in den Beairken Hall® und 3®ubrandenbürg 
von den Lei tungegremien der Landwirt schuft aufmerksam au ver­
folgen* Sowohl die hohe Konzentration cicht-iandwirtaoiiaftlicher 
öroei tapläoae in Halle als auch die angespannte AriMitskrtii'te- 
ei «uacion In den bandwiriaonaftobetrieben des Bezirkes äeubrafi- 
denbarg verlangen eine Führung dieses Prozesses* die gerade den 
sur beruflichen Disponibilität bereiten Jugendlianan eine klare 
Perspektive in der Landwirtschaft zeigt* aa sie durch anspruchs­
volle aufg.'icen ;ya diesen Bereich au binden*
ürtier gleicher. Geaichtspuakt auö auch die entschieden höhere 
Jöereitachaf t ssu® drlertten eines neuen Bacharoeiteroerufes hei 
jungen Brauen und Mhdohen in der Pflausenpryduktiua gssehah 
werden* Während es in der Kiitwtelluag zu einer neuer Berufs­
ausbildung zwischen «bnüllchsa und wsibiiohea J4gendiieh.es7 la 
der Landwirtschaft aasb&sten keine bedeutsame» Jntersohiede 
gibt - wie das auch für die verschiedenen Produktionenehtungen 
gilt - sind weibliche Jugendiicne in der Pflanzenproduktion 
viel häufiger bereit» einen neuen Pacher be i' ter her u f  au erlornen 
(vgl* fab* >0« Die auderord ent liefe groöen Probleme beim gaoa- 
Jübrigen Berufes!asatz von jungen Praaen und Mädchen in der 
Pflanzenproduktion sowie die wenig attraktiven Arbeitsbedin­
gungen» für die »ehr*ahl vob ihnen» müssen die höhere Bereit­
schaft zur oerufiiehen Disponibilität euch als latente Piuk- 
tu«wieso-ereiischaft in di# uVerlegungen «iv einbeziehen*
fab« 3fcs Die Bereitschaft* einen neuen Pacherbeiterberuf zu 
erlernen (in der Pflanzenproduktion]
Ich wäre bereit, wenn das durch Wirken dea 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
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Daß aliie hohe Identifikation eit don betrieblichen Aufgaben­
stellungen» wie sie in der engsgierten Mitarbeit ln der Neue­
rerbewegung oder anderen Formen der gesellschaftlichen Aktivi­
tät ihren Ausdruck findet» nicht ln gleichen MsSen au einer 
ausgeprägten Anpassungsbereit sehe ft führt, wird daran deutlich, 
da8 Jugendliche» die in MSB&- oder Jugendforscherkollsktiven en­
gagiert Bitarbeiten oder eine Funktion 1« Jugendverband inne­
haben» soa Erlernen eines neuen Facharbeiterberufen eine durch­
schnittliche Einstellung haben« Das eu8 für diese Gruppe sicht 
negativ bewertet werden» handelt es sich doch m  Jugendliche» 
die io Anschluß an Ihre Ausbildung aktiv am gesellschaftlichen 
leben Ihres Betriebes io weitesten Sinne teilnehmen, sich damit 
identifizieren und noch keine Veranlassung verspüren, diesen 
Entwicklungsverlauf durch Erlernen eines neuen Facharbeiterbe­
rufe gravierend za ändern«
M e  bisherigen Ergebnisse bestätigen» daß die überwiegende An­
zahl der Jugendlichen mit dem Wirken des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts auch höhere Anforderungen an den einzelnen 
verbindet, denen mit vielfältigen Formen der Weiterbildung ent­
sprochen werden muß. Die Bereitschaft der Jugendlichen, dieser 
Anforderung mit dam Besuch eines Lehrgangs nachzukoaoer* ist 
dabei von allen Merkmalen möglicher Anpaeeungsproassse am stärk­
sten positiv ausgeprägt* Zar Aufnahme einer neuen Berufsausbil­
dung sind schon deutlich weniger Jugendliche bereit (vgl* S* 87}* 
Loch weniger bereit sind die Jugendlichen in der Landwirtschaftf 
ein Fach- oder Hocheohuletudiutc aufzunehmen, auch wenn das ©it 
dem Wirken des Wissenschaftüch-technischen Fortschritts begrün­
det würde« Während ca* ein Drittel der Jugendlichen einer sei-
4
chen Anforderung nach komme r. würden (32 %), sind 56 Prozent da­
gegen* Diese sehr verhaltene Position au einem Fach- bew« Hoch­
schulstudium ist in allen Jntersuchungsterritcrien gleichermaßen 
verteilt«
Gänzlich anderer Art Ist die Einstellung zur Aufnahme eines Stu­
diums bei männlichen und weiblichen Jugendlichem Junge Frauen 
und siuiohen sind wesentlich stärker daran interessiert, sin 
Studium aufsunehraen als männliche Jugendliche* In der Pflanzen­
produktion ist dieser Unterschied in den Einstellungen noch 
krasser (vgl« Tab* 39)*
Tab« 39» Di« Bereitschaft zur Aufnahme eines Studiums in Ab» 
hängigfceit vom Geschlecht
Ich wäre bereit, ein Studium aufZunahmen, 
wenn das durch Wirken des wissenschaft­




1 2 3 4 5
männlich 13 14 10 14 49
dar« Pflanzen- 
Produzenten 8 8 10 20 54
wei blich 21 15 17 14 27
dar. Pflanzer-
Produzenten 23 13 10 15 32
Hierin quS erneut ein Hinweis darauf gesehen werden» daß die für 
die Mehrzahl der weiblichen Jugendlichen in der Landwirtschaft 
anzutreffenden Arbeitsbedingungen und Arb©itaanforderungen za 
einem großen Teil als veränderungsbedürftig von den jungen Frauen 
und Mädchen angesehen werden« Diese Bicstellung ©uS von den Land­
wirtschaftsbetrieben ernsthaft berücksichtigt werden« »ird de© 
nicht entsprochen und werden nicht mittelfristig akzeptable
Perspektiven aafgezelgt, wendet sich dieser 'Seil der Berufstätiger 
von der Landwirtschaft ab* Die damit zusammenhängende territoriale 
Mobilität kann für die planmäßige Reproduktion des landwirtschaft­
lichen Arbeitsvermögens und seiner effektiven Umsetzung gravierende 
Folgen haben« Daß dies zwar besonders für die Pflanzenproduktion 
zutrifft, aber auch in der herkömmlichen Tierproduktion vergleich­
bare Einstellungen arzutreffen sind, ist daran zu sehen, daß weib­
liche Jugendliche in der herkömmlichen Tierproduktion der aufnähme 
eines Studiums wesentlich seltener ablehnend gegenüberstehen (37 i. } 
als in der industriemäßigen Tierproduktion (44 iO«
Einsteilungswandei lassen sieh ln Abhängigkeit ve© Alter und 
den jew eils einer Altersgruppe zu-ordenbaren Ausbildungsab- 
sehlllssen feststellen «
Lehrlinge *  und damit vor a lle s  16« bis 18jährige sind aia häu­
figsten  b ereit, ein Studium aufzunehaen -  auch wenn diese Ein­
stellung su dieses Zeitpunkt nur a ls  Option s i t  sehr oder we­
niger Entechiedenheit in Betracht gezogen wird« Die Erfahrun­
gen das praktischen Berufslebens, aber sicher auch eine gewisse 
Modifizierung von Lebenszielen durch Baeillenbildung z« B«, 
fuhren su einer naohlsseenden Bereitschaft, ein Studium aufZu­
nahmen* Mit des 22« Lebensjahr Ist dann wieder eine Zunahme 
der Bereitschaft featzustellen«1
Tab» 40i Dia Bereitschaft ein Studium auf Zunahmen in Abhängig­
keit vom Alter
Ich wäre bereit, ein Studium oufzunehmen, 
wenn dae durch den Wissenschaftlich-tech- 
nieehen Fortschritt notwendig würde
voll- gar
kommen nicht
1 2 3 4 5
16- bie 18jährige 28 14 i 7 44
19- bis 20jährige 13 11 15 17 44
21- bis 22jähr£ge 8 14 13 20 45
23- bis 29jährige 17 16 14 13 40
26- bis 31jährige 24 20 13 13 30
1 Bereits an anderer Stelle wurde die These a u fg eatelit, daß 
m  das 22« Lebensjahr herum für einen großen Teil der Jugend­
lichen grundlegende familiäre und berufliche Entwicklungspro- 
zesee abgeschlossen sind bzw« sich konsolidiert haben und 
Prägen der weiteren Lebensgestaltung neu akzentuiert bedacht 
werden«
Dar Einstellungswandel nach dam Abschluß dar Berufsausbildung 
wird weaantiieh von das Arbeitsbedingungen und dan Arbeitsan­
forderungen beeinflußt, dl« dl« Jugendlichen ln dar Praxis an* 
traffen* Daa belegen auch dl« Unterschiede zwischen den einzelnen 
Produktiocerichtungen. In den Bare lohen» wo ein relativ hohes 
Produktlonsniveau anautreffen lat Cs* B* ind* TP) oder hohe 
Anforderungen en die sohSpf erlachen Fähigkeiten der Jugendlichen 
gestellt werden (s* B* Landtechnische Instandhaltung),dbrt lat 
die Bereitschaft zur Studienaufnabee wesentlich häufiger anzu- 
traffen als in der Pflanzenproduktion oder der herkömmlichen 
Tierproduktion« Außerordentlich kritisch iet die Bereitschaft 
zur Aufnahme eine« Studiums bei liPGk-Mitgiieäemuzu beurteilen*
Die Bereitschaft zur Aufnahme eines Studiums bei
jungen Genoaaer,schaftabauern
Ich wäre bereit» ein Studium aufzunehmen, 
wenn das durch wirken des wissenachaftlich- 




LPQ-Kitglied 15 12 11 16 46
kein LPG-Mit-
glied 21 17 14 11 37
4
Die insgesamt relativ geringe Attraktivität einer Studienauf­
nahme fUr Jugendliche in der sozialistischen Landwirtschaft nimmt 
zwar mit der engagierten Beschäftigung an MMM-Objekten oder Ju- 
gendforscheraufträgen mehr zu, die entachiedene Nicht-Mitarbeit 
ln solchen Kollektiven geht aber mit einer noch deutlicheren 
Ablehnung gegenüber einem Studium einher*
Hierbei durch überzeugende Leitungstätigkeit Einstellungsver- 
änderungen zu erreichen erscheint ziemlich schwierig, da die 
Mehrzahl der Jugendlichen eine - so oder ao geartete - eindeu­
tige Position beziehen, was an dem auffällig geringen Anteil 
ambivalenter aussagen zu erkennen ist. Bei Jugendlichen, die 
nicht in M&M- oder Jugendforscherkollektiven mitarbeiten und 
daran auch kein Interesse haben, ist zu drei Vierteln aucfyäine 
eindeutig ablehnende Haltung zur möglichen Studienaufrshme an­
zutreffen,
b,6. Die Bereitschaft zum mehrschichtigen Arbeiten
Vergleichbar ist das Erlernen eines neuen Berufs mit seinen 
Auswirkungen auf die Arbeitssphäre des einzelnen mit dem Über­
gang 2ur Mehrschichtarbeit, und den Auswirkungen auf den per­
sönlichen Lebensbereich der Jugendlichen. Fragen der Grundfonds­
ökonomie, insbesondere die Auslastung der vorhandenen Technik 
spielt bei den Jugendlichen eine große Rolle. Das wird vor alles 
dann deutlich* wenn sie im Zusammenhang mit einer hohen kalender- 
täglichen Ausnutzung und ihrer Bereitschaft dazu beizutragen, 
Mangeln in der Arbeitsorganisation und der Ersatzteilversorgung 
für die Maschinen und Anlagen gegenüberstehen.
Gleichzeitig muß berücksichtigt werden, daß der ühergang zur 
Mehrschichtarbeit für die Jugendlichen auf dem Lande mit noch 
gravierenderen-Einschnitten in ihren persönlichen Lebensrhyth­
mus verbunden ist als für die Stadt^ugend. Hier sind die wesent­
lich schlechteren Bedingungen des öffentlichen Nahverkehrs und 
der Einkaufs-'und Dienstleistungseinrichtungen zu sehen. Hoch 
weit nachdrücklicher muß deshalb im Zusammenhang mit dem Über­
gang zur Mehrschichtarbeit auch auf die Schaffung entsprechender 
Voraussetzungen im Territorium hingewiesen werden.
Auch unter diesem Aspekt ist die nur wenig positive Bereitschaft 
der Jugendlichen beim Übergang zur Mehrschichtarbeit zu sehen. 
Lediglich 34 Prozent der Jugendlichen sind dazu bereit. Das dürf­
te auch den sehr differenzierten Bedarf der landwirtschaftlichen 
Praxis in nächster Zeit nicht entsprechen.
Bar Bedarf wird vor alias la Beraich dar iandtechnlsohan In» 
Standhaltung und daa ACZ ba»« anderan "Dienstlai«tangsbereichen" 
und der TierProduktion«betriebe alt komplexen Rstlenallsierungs- 
und Bekoastruktlonsrorheben entstehen« Hinzu koast zeitweilige 
Mehrschichterbeit bai Srnteapltsen ln der Pflanzenproduktion«
Du Übergang zur Jdehrschichtarbeit inaer alt elnea Anwachsen des 
Arbeitskräftebedarfs vsrbunden Ist« bedeutet das für die Land* 
Wirtschaft gleichzeitig die Gewinnung von Arbeitskräften aus 
anderen Bereichen« Hierin auS einer der HaupthlnderungagrUcde 
gesehen »erden« »enn es ua eine wesentlich höhere Auslastung 
der Grundfonds gsht« denn eine Erweiterung der Oberstundensahlen 
ist entschisdsn abzulehnen* Da3 sich die Berufstätigen auch in 
der Landwirtschaft über die sit der Mehrschlebtarhelt erreich­
baren Torzüge vor allem bei der Gestaltung der ffieht-Arbeltszeit 
im klaren sind, belegt die weit geringere Ablehnung weiblicher 
Jugendlicher zugunsten der Mehrschichtarbeit«
fakij&i Die Bereitschaft« zur Mehrschichtarbeit überzugehen
Ich wäre bereit, zur Mehrschichtarbeit 





_____________________ 1_______ 2______ 3______4_______5_______
männlich 15 18 16 14 37
weiblich , 13 17 20 14 30
Diese öfter bei jungen Frauen und ?&dchen in der Landwirtschaft 
aczutreffende Bereitschaft, zur Mehrschiohtarbeit Überzugehen, 
ist bei den weiblichen Jugendlichen der Pflanzenproduktion nicht 
in dee äa&s ansutreffen« Das ist tim so auffälliger, da sich die 
weiblichen Jugendlichen in der Pflanzenproduktion in zahlreichen 
Einstellungen als eine auf Veränderungen in ihrem Arbeitseinsatz 
drängende Gruppe darat eilen und Mehrschichtarbeit auch an den Ein­
satz an moderner Pechnik gebunden wäre«
Die Bereitschaft sur Mehrechiobtarbeit ln der Pflanzenproduktion 
ist ganz allgemein schlechter als ln der Tierproduktion« Bas ist 
eloher auch auf langjährige Traditionen ln beiden Bereichen au- 
rUokzufllhren« »ährend der geteilte Arbeitstag in der herkötao- 
liehen Tierproduktion einen gewiesen ^Schicfatcharak ter trägt 
und in der iedustrleaflilgen Tierproduktion von Beginn an mehr« 
schichtig gearbeitet wurde, hat dies ln der Pflanzenproduktion 
nur in Spitzenzeiten Tradition« Auch kann vom Saisoncharakter 
her eine durchgängige Mehrsefeichtarbeit ln der Pflanzenproduk­
tion nicht für alle Berufstätigen gesichert werden» Außerordent­
lich kritisch, weil Bedarf und Bereitschaft dar Jugendlichen 
wahrscheinlich am weitesten auseinandergehen, lat die Situation 
in der Landtechnik u« ö» (KfL, ACZ, Melioration, Iendbuu).
Zwei Drittel der Jugendlichen in diesen Bereichen ist gegen den 
Übergang zur Mehrsehichterbeit«
Tab« 43t Die Bereitschaft, zur MehrSchichtarbeit Überzügehon,
wenn das durch irkeu des wisseaschaftlieh-teohniochen 
Portschritts notwendig würde - in Produktionen!chtunge»




1 2 3 4 5
Pflanzenproduktion 12 21 20 14 33
herkömmliche Tier­
produktion 22 16 18 11 33
industriemäßige
Tierproduktion 30 . 14 20 14 23
Landtechnik, 
Melioration u« ä* 11 10 13 16 50
Be ist sicher weniger auf die Qualifikation surückzuführen, son- 
der» stärker auf besttarnte Lebensabschnitte, wenn Lehrlinge eine 
merklich bessere Haltung zur Mehrschichterbeit haben als junge 
Facharbeiter oder sogar H-/B-Kader« I« dl® Entscheidung letzterer 
greifen in weit stärkeres Maße fragen dee persönlichen Lehens - 
insbesondere dee Familienlebenebeln« Bas schlieSt aber sicht aus» 
daß besonders bei f^/P-Kadcrn relativ häufig die Auffassung an« 
zutreffen ist, daß Mehrscfeichtarbeit fUr diese Qualifikations­
stufe nicht aueutbar sei« Pie unmittelbare Einbeziehung von bie- 
technologisch-bestitamten Verfahrensabschnitten und ein zunehmender 
Anteil anspruchsvoller Laborarbeiten in diesem Zusamiaenfcang lassen 
auch für einen Teil der H-/F-Kader zur erhöhten Auslastung dieser 
Grundmittel die mehrschichtige Arbeit notwendig erscheinen« 
Allerdings wächst mit der Zuführung neuer Technik und der Anwen­
dung neuer Verfahren nicht automatisch auch die Bereitschaft bei 
den Werktätigen, zur ätehrschichtarbeit überzugehen« Bio in der 
Tendenz feststellbare positive Veränderung in der Haltung zur 
Mehrschichterbeit ist weniger durch ein© stärkere Bojahung der 
Mehrschichtarbeit bestimmt, denn durch eine seltener werdende vb- 
lehnung bei den Jugendlichen« Darin kann ein Ansatzpunkt für die 
Leitungstätigkeit in der Betrieben gesehen werden, durch die 
Bchaffang arbeitswlseenechaftlich anspruchsvoller Varianten, eine 
aktiv positive Einstellung zur Mehrschichtarbeit bei den Jugend­
lichen zu initiieren«
Tab« 44i Die Bereitschaft zur Mehrschichtarbeit Überzügehen 
ln Abhängigkeit von der Zuführung neuer Technik
Ich wäre bereit, sur Mehrachichtarbeit Uber­





1 2  3 4 5
nach Zuführung
neuer Technik 19 16 23 13 29
Vergleichbar eit der Ausprägung zahlreicher anderer Elnstelluoga- 
bereiche zeigt sich auch in der Haltung zur Stehrschlchtarbelt bei 
Jugendlichen, die engagiert in der Mfcia-Bewegung, einem Jugeadfor- 
seherkollektiv oder einer Jugendbrigade arbeiten, ein Unterschied 
zu den Jugendlichen, die in keiner dieserJTorsen aktiv Mitarbeiten* 
Der Anteil Jugendlicher, die nicht zum Übergang zur Mehrschicht­
arbeit bereit wären, auch wenn das Wirken des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts es erforderlich machen würde, beträgt 
fast Immer zwei Drittel und liegt damit wo«entlieh über dera Durch­
schnitt und der positiven Haltung zur yehrschichtarheit bei en­
gagiert arbeitenden Jugendlichen*
D.7. Die Bereitschaft au© Wechsel dee Arbeitsortes and den 
Wohnortes
«ährend fast jeder zweite Jugendliche in der Lar;d*irtachaft - 
©ehr oder weniger entschieden - bereit ist, seinen Arbeitsort 
zu wechseln, wenn sich das aus de® wirken dea wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts notwendig raschen würde, sind lediglich 
ein Viertel der Jugendlicher, zu ao einer gr.uvlerender Veränderung 
ihres Lebens bereit, wie sie ein Wechsel des Arbeitsortes und 
dea Wohnortes bedeutet* Uber die Hälfte der Jugendlichen fühlt 
sich mit dera Arbeite- und Wohnort so verbunden, daß sie eine der­
artige Veränderung-ablehot, Heben der ganz persönlichen Bindung 
an den Wohn- bzw* Arbeitsort, wie sie durch zahlreiche Erfahrungen, 
Erkenntnisse und nicht zuletzt durch den Fanilier- und Freundes­
kreis entsteht, spielen die konkret© Ausprägung der territorialen 
Arbeite- und .be be ns beä Innungen und wie diese von- Jugendlichen re—
4
flektiert werden, eine entscheidende Holle.
aus anderen Untersuchungen ist die Differenziertheit dieser ter­
ritorialen Bedingungen,'wie sie z* B. zwischen Mord- und 3ttdbe- 
airken in Brechet»ung tritt, bekennt*
1 vgl* Holzweißig, «•i "Jugend and Migration
Forschungsbericht ZIJ Leipzig 1987 (unveröffentlicht)
Dabei sind wenig entwickelt® territorial© Bediagungan haupt­
sächlich mit der Kormeeuene verbanden, dr»3 gerade die Srwar- 
langen von Jugendlichen, die im weitecien Sinne r.uf „‘.cinaunitei- 
cion aasgerichtet sind, ans wenigster; erfüllt werden, Des bat 
deutlich, labilißierenden T-'.i af iuß auf die Wohnort bi ndu t.&» tc 
tauö die relativ hohe Bereitschaft auos Wohnort- und trncitßcri- 
Wechsel Infolge des Wirksatawerdens des vsissenachaftlich-techni» 
sehen Fortschritts bei Jugendlichen in ?%ubrsndenbürg auch nie 
hntseheidung gegen ihren e^tr.igen wohn- urd Irbei+seri verstan­
den werden, die sie, vermittelt durch die Schaffung neuer Pro­
dukt ic-nskapasitaten z, B, utssetr.en, auch wer»r« dabei der Bereich 
Landwirtschaft verlassen werden nuß, Wenn auch andere motiviert, 
sind vergleichbare Erscheinungen in Halle bei den Jugendlichen 
f e s t e t e 1 1 oar: durch starke Industrialisierung und intensive L a n d -  
Wirtschaft Ist ein potentielles /• rbei t s pl a tvanfebot stets vor­
handen, dae - beeinflußt von auftretenden Umweltbelastungen ir. 
einzelner -r©rrltorien-dte Bereitschaft r.um Wohrortwecfcsel fordert,
fab, 4b: Die Hereitech?.ft m a  Wechsel des -ahn- und '•rbef +arrtea
aen Uniursuchungsjbefcirkün
Tch wäre bereit, den Wehn- und ürboitsort zu 





i n «•» • s
Feubra ndenberg* 1 7 ■4 r ■i 7 4 T ■*
/
7 - ’-■
Boisdußi 14 IS i2 4 3
Halle 1 1 Ir. 23 13 7 -■
Gern 7 13 1'' 23 f O
Ißagisöiat sind junge Frauen und Mädchen in der Landwirtsohaft
eher bereit, ihren Ar bei teert und der 3ebneri gleichzeitlc, za 
wechseln als c&äncliehe Jugendliche* Las trifft s.lierdings für 
weibliche Jugendliche iß der Pflanzenproduktion wsniger, dagegen 
für Jungt» Pr&a&a und «Isdchen in der Tierproduktion, insbesondere 
die industriemäßige Tierproduktion, stärker au.
Tab. 461 Die Bereitschaft, Wohn- und Arbeitsort zu wechseln 
ln Abhängigkeit voa Cecchlacht
Ich wäre bereit, Arbeite- und Wohnort 
gleichzeitig za wechseln, wenn das durch 




1 2 3 4
ni;
männlich 11 13 19 14 43
dar• ?F i 0 14 1 jf 1 v’ 1 *3 4u
dar* hTF 11 12 19 B 51
dar. iTP 14 19 09 2 39
weiblich 14 20 13 13 39
dar* ?? •* c- 13 27 14 J2
dar* hTP 14 21 19 10 36
9er. ?.?? 4 2C 20 13 9 39
Werden diese Ergebnisse mit den Einstellungen der Jugendlichen 
zu eines Wechsel des Arbeitsortes (ohne Wohnortwechsel) ver­
glichen, so emg unterstellt werden, dag bei Jugendlichen in der 
industriemäßigen Tierproduktion die Eineteilungen aus Arbeit»- 
ortweohsel mit - und ohne Wohnortwechsel gleichermaßen ausgeprägt 
sind*
Ein# tief ergehende Analyse läßt die vorliegende Jr.tere uehung
riebt z a - war euch rieht ' »liefen dieeer Ur t ers^h-m.-,
’ o n l i r h  e r s c h e in t  . . h e r ,  daß  d ie  h o he  "’b a r s in s *  f r r . y r j *  * 'c i J  
n ö r d l i c h e r  i r  d e r  In d u s t r ie © * . E ig e n  I I  ~ r p r c d e k i lc r ? ,  d e re r :  ’ r -  
t e i t e k r f f t e e i r . z u g s g e b i e t  j e  *eli über d ie  u n r t t i e l b s i  u t lie­
g e n d e r  D ö r f e r  ur-d G e m e in d e n  fei r a w n e o h t  # u a e h  das  B e e t re b e r ,  rum  
A u s d ru c k  b r i n g t ,  ^ r b e i i n -  und  b o h n e r t  t e r r i t o r i a l  d i c h t e r  r n n a y  
am n z  u f ü h r e n .
In der h.crk.b'.rr'l 1 ''her i^cr'.-rochuktf< <'■& und der -Bfl.r-n^ err-r^ dekt^  on, 
wo relativ viele Jugendl*i.-bc oi.sutreffen sind, dle ihrer 'rkoit 
ort verändern würden4 im die Weheortbindung offensichtlich ao 
groß, daß unter dem 3* r. druck n.f'glicher Jofcr .--rtverüederunger dor 
Wechsel den ''rfceitpK.-rtss werent 1 ich seltener in dis t: boris/sorg 
mit ein he sogen wird* D-hosi ist inageaaßt unbedeutend, c-P die Ja 
gandlichon scho n  Mitglied eIrer L?Q sind o d e r  nicht#
lab* a 7: Die .Bereitschaft, den .‘,ohr.- und den irbaitaor-*
~ au wechseln bei rgtegan derossenaehaftabjiuern
Icü wäre oereit, den Wohn- und Aröeita-
:g* . ln5 ■'• b .;c:. ■- lg z u ueohsola, vor:;* :1a-; 
,|!tr,.vt. wirken dog r/ihsenschnf11 i^h-techri 
sciiar: Fortschritts notwendig wttre-
y-ll~ gar
kommen nicht
1 2  3 4 b
.YPS-Vi igiisd ' 11 1 7 17 13 dß
ice i a üIM-dVi 1 glied 12 11 21 i -1 Jj
j .VCil X 1 j 1). J li. CsOiC. jC' als .AU'. .1 Punktlonrro Gesellschaft lieber
t,;:irLaut Ionen, wie 2* der So J , ‘/lauen n t  eP-ener oder 
verysiti-eltar Prfthrurg, d :;d die ’-bsrr .ih""© neuer Vornr''v/cr'1 nr. 
’ r. einen orderen Pore*: ob ~lt e ir*rr. ^ehroriwech8Gi ver munden 
sein kmr.r'.
Das trifft besonders fUr Jugendliche mit LeitucgsfunfctIonen üa 
Produktionsprozeß zu« Sicher hängt das auch damit zusammen, daß 
für junge Leitungskader - häufig Hoch- oder ifcohechulabaolvsnten - 
die im Rahmen der Absolventen Vermittlung zugswleoece Arbeitsstelle 
nicht mit den persönlichen Vorstellungen Übereiratlasen muß»
Dis Anpassungsbereitschaft bezüglich eines Arbeitsortwechsels 
mit Wohnortwechsel zusamoe»fassend muß festgsstellt werden, 
daß sie niedrig ausgeprägt ist«^Gemessen aß dem notwendigen Be­
darf solcher Anpssaungsvorg&Bge io Bereich der sozialLstischen 
Landwirtschaft und des ländlichen Territoriums kann die Ausprä­
gung der diesbezüglichen Bereitschaft genügen« Territoriale Un­
terschiede deuten allerdings darauf hin, daß s« B« im Bezirk 
Uaubrardanburg ein Teil der Jugendlichen die potentielle Absicht 
hat, den Bereich Landwirtschaft su verlassen und zur Verwirkli­
chung dieses Siels auch den Wohnort wechseln würde« Im Bezirk 
Halle dagegen wird ein Arbeitaortwechsel eher von einem Wohnort- 
Wechsel mitgetragen« Obwohl ln ’ieu brande r. barg stärker, wirken 
beide Prozesse einer planmäßigen Reproduktion und effektiven Nut­
zung des gesellschaftlichen arbeitevermögen® entgegen.
Die gegenwärtige Ausprägung der Anpassungsbsrsitschaft inagesomt 
z usomoenfasssnd muß feetgestellt werden, daß die überwiegende 
üehrzahl der Jugendlichen in allen Produktionebereichen davon 
ausgeht, daß steh die Arbeit in den nächstes 10 Jahren durch 
Wirker des wt? verändern wird. Io der herkömmlichen Tierproduktion 
sind diese Erwartungen etwas schwächer«
Auf diese» Erwartungen aufbauend sind die Jugendlichen auch be­
reit, durch Weiterbildung vielfältigster Art die Vorauao©tsangen 
dafür zu schaffen, daß-der wtF Bit möglich! großes taivoau zur 
towseduog .gebracht wird« Die arbeitsplatzbezogene disiif 1 eiorung 
nehmen die Jugendlichen um ehesten in Anspruch« Dagegen stehen 
sie der Aufnahme eines Studiums abwartender gegenüber« Eine mög­
liche irsacho ist dafür die nur gering ausgeprägte Bereitschaft, 
©in© Leitungsfunktio» eu übernehmen« Dabei handelt es eich um ein© 
Einstellung, die ziemlich stabil ausgeprägt ist und vor allem auch 
bei einem gewissen Anteil H-/F-* Kader anrutreffen ist«
Dia Ausprägung einzelner Einstellungen bal Jugendlichen In dar 
herkömmlichen 'Tierproduktion oder bal jungen Prauen und Mädchen 
in der Pflanzenproduktion deutet darauf hin, daß hinter der 
einen oder anderen Anpaasungsbereitschaft schlechthin das Be­
dürfnis nach Veränderung stellt* Dieses Bedürfnis wird natür­
lich in erster Linie an eigenen Arbeitsplatz bzw, ia eigenen 
Betrieb entsprochen* Der Einfluß des st? wird dabei erwartet« 
Positiv ausgeprägte Anpaasungsbsreitschaft muß als konstruk­
tive Verhaltensdieposition verstanden werden und birgt deshalb 
für den Volkswirt schaftsbereich Landwirtschaft auch immer die 
"Gefahr”» daß Jugendlich» diaaa Zielsetzung in anderen Bereichen 
verwirklichen« Diesem Aspekt müssen die Leitungen der Landwirt­
schaftsbetriebs ständige Aufmerksamkeit widmen.
Im Zusammenfassung und Schlußfolgerungen
Die von der sozialistischen Landwirtschaft der DDR zu erfüllen­
den Veraorguugsaufgaben stellen immer höhere Anforderungen an 
dis Gestaltung des gesamten Reproduktionsprozesses, Wie dabei 
dem stetig steigenden Bedarf entsprochen und gleichzeitig die 
Effektivität des gesamten Reproduktionsprozesses wesentlich er­
höht werden kann» hängt entscheidend davon ab» inwieweit es zu­
künftig gelingt, die Landwirtschaft zunehmend zum Zweig ange­
wandter Wissenschaft zu entwickeln, Dis Langfristigkeit und 
Komplexität dieses Prozesses bedingt, daß es insbesondere die 
heute jugendlichen Berufstätigen in der Landwirtschaft a&nd, 
dl» diese Entwicklung gestalten müssen* Ne Der* den objektiv wis­
senschaftlich-technischen Möglichkeiten sind es deshalb dis Ein­
stellungen zum wissenschaftlich-technischen Fortschritt, die den 
Erfolg dieser Entwicklung entscheidend beeinflussen* Insbesondere 
sind hier die Einstellungen zu den Wirkungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts auf die Arbeit in der Landwirtschaft, 
zur bewußten Anwendung und Immer stärkeren Durchdringung dea Pro­
duktionsprozesses mit den neuesten Erkenntnissen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts von Bedeutung» aber auch die Ein-
Stellungen zu möglicherweise notwendigen Anpassangsvorgängen bei 
einzelnen Berufstätigen, die sieh aus dem komplexen Wirken des 
Wissenschaftlich-technischen Fortschritts ergeben* Das betrifft 
zum Beispiel die Qualifizierung, die Übernahme anderer Arbeits­
aufgaben oder aber den Wechsel des Arbeitsplatzes*
Als günstige Ausgangsbedingung für die Ausprägung positiver Ein­
stellungen zura wissenschaftlich-technischen Fortschritt ist bei 
der Mehrzahl der Jugendlichen in der Landwirtschaft elr großes 
Interesse an Fragen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
und seinen Auswirkungen auf die Agrarproduktion vorhanden«
Diese aufgeschlossene Haltung, die nicht iasraer a if einer sach­
kundigen und der Bedingungen der Frsxis entsprechenden Kenntnis 
zu® Wirken dea wissenschaftlich-technischen Fortschritts ent­
spricht, üei den Jugendlichen zu eine® engagierten Handlungsan­
trieb werden zu lassen, muß eine wesentliche Leitungsaufgäbe in 
den Landwirtschaftsbetrieben sein« Dabei ist au beachten, daß bei 
den Jugendlichen häufig nur lückenhafte Vorstellungen über don 
Verlauf der wissenschaftlich-technischen Revolution sowohl ln 
ihrer seitlichen Dimensionierung als auch in ihrem qualitativen 
Verlauf existieren* Die teilweise über die i»kiesonraedlen vermit­
telte, die Differenziertheit io der Anwendung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts nicht genügend berücksichtigende, 
Beschreibung der Agrarproduktion, die auch durch die Berufsaus­
bildung nicht genügend korrigiert wird, führt bei den Jugend­
lichen zu relativ hohen Erwartungen« So existieren neben wirk­
lichkeitsnahen Vorstellungen, wie dor wachsenden Bedeutung dor 
beruflichen Weiterbildung und der Einführung neuer Maschinen 
und üasch 1 nensjfoierae, iraraerhin noch oei drei Viertel der Jugend­
lichen überzogene Vorstellungen über den Einsatz von Robotern 
und Automaten,
Gleichzeitig konnte festgestellt werden, duO das wirken dea 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts sehr einseitig an 
der raateriel1-technisches Entwicklung gemessen wird« Fragen der 
Biotechnologie, zura Beispiel als außerordentlich wichtig ur.d die 
Agrarproduktion gravierend beeinflussend, werden untergeordnet 
betrachtet.
Dadurch stad dis» oueh relativ kurzfristig praktikablen Mög­
lichkeiten zur leistangsgsreehtsn Btasaane&steiiung von Fu tter­
rat Ionen, die Erhöhung des Zuchtfcrteohrit ta und die optimale 
Gestaltung der agrotechnischen Maßnaheen weniger beachtet«
Bisse differenziert© Erwartung an dis verschiedenen Wirkungs­
bereiche des Wissenschaftlioh-technischen Fortschritts in der 
Landwirtschaft fungieren natürlich gleichseitig als Handlungs- 
dstsrainactsn, d« h« Bereiche» in denen sit einem großen Ein­
fluß des Wissenschaft lieb-technischen Fortschritts gerechnet 
wird» sind sicher auch die Bereiche» in denen Jugendliche sich 
eher oder engagierter sit des Wirken des Wissenschaftlioh-tech- 
nlechen Fortschritts beschäftigen als in anderen«
Es ist deshalb notwendig» die Jugendlichen ln der Landwirtschaft 
sit der Komplexität und Kontinuität des Prozesses vertraut au 
sachen» der die Landwirtschaft zunehmend zu® Zweig angewandter 
Wissenschaft werden lassen soll« Dis gegenwärtig bestehenden 
Differenzierungen in der Satzung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts zwischen den Froduktionsrichtungen und einzelnen 
Beschäftigungsgruppen süssen dabei unbedingt berücksichtigt wer­
den«
Besonders trifft das für dis herkömmliche Tierproduktion und 
die jungen Frauen und Mädchen in der Pflanzenproduktion za« 
JJachhalUgsten Einfluß auf die Ausprägung der Einstellungen zun 
Wissenschaft lieh-technischen Fortschritt übt zweifelsohne der 
von den Jugendlichen in der Landwirtschaft tatsächlich erlebbare 
Einfluß des wissenschaftlich-technischen Fortschritts aus« Jeder 
zweite Jugendliche hat in den zurückliegenden 2 bis 3 Jahren durch 
die Zuführung neuer Technik sit des Wirken des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts in der Landwirtschaft Erfahrungen sam­
meln können« Wird die intensive Kommunikation bei den Jugend- ' 
Hohen mit berücksichtigt» so hat die Mehrheit der Jugendlichen 
einen Überblick Uber die gegenwärtigen Hau ptazwendungsbereiche 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritte ln der unmittelbaren 
materiellen Agrarproduktion* Diese bestehen vorrangig in Trans­
port - und mobiler Erntetechnik bzw« in moderner Melktechnik«
4 Prozent der Jugendlichen hatten mit der Anwendung von Schlüs­
sel teehnologlen zu tun«
Sowohl dar Jrafang als auch die Struktur der zage führ ten Technik 
macht deutlich, daß damit die ganz grundsätzlichen Erwartungen 
der Jugendlichen an das Wirken des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts in der Landwirtschaft nur sehr bedingt erfüllt 
werden bzw*, daß gravierende Veränderungen in den Arbeltsinhalten, 
vor allem das Anwachsen schöpferischer Arbeltainhalte, nicht 
erreicht werden können* So spüren die Jugendlichen nach der Ein­
führung neuer Technik zwar größere Verantwortung und auch höhere 
Anforderungen an ihr fachliches Wissen und Können, gleichzeitig 
aber auch einen deutlich gestiegenen Pflege- und Wartungsauf- 
wand der jfaschinen und Anlagen* Di© Entwicklung der Anforderungs- 
Vielfalt und des Handlungsspielrauraes verläuft dabei nicht wi­
derspruchsfrei*
Aua dieser Diskrepanz zwischen den Erwartungen der Jugendlichen 
an dae irken des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in 
der Agrarproduktion und dera tatsächlich erlebbaren wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt in diese» Bereich entatoht eine zu­
nehmend verhaltenere Position zura wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt und seiner Nutzung, wenn de® nicht durch andere mo­
tivierender» Maßnahmen entgegecgewirkt wird*
Besondere groß erscheint die Diskrepanz wiederum in der herkömm­
lichen Tierproduktion und bei jungen Frauen und Aädcher, in der 
Pflanzenproduktion, Letztere erhoffen aufgrund ihres Überwiegend 
körperlich-schweren Arbeitens mit rar geringer Mechanisierung 
auf schnelle Veränderung ihrer Arbeitsbedingungen, kommen aber, 
gemessen an den männlichen Jugendlichen in der Pflanzenproduktion 
wesentlich seltener mit neuer Technik in Berührung# Daß vor allem 
di© jungen Frauen und asadchen in der Pflanzenproduktion sich da­
mit nicht abfinden, ist daran zu erkennen, daß sie Öfter bereit 
sind, zum Beispiel durch den Besuch eines Lehrgangs oder auch 
einem Wechsel des Arbeitsortes, die Voraussetzungen für eine 
Veränderung ira Arbeitseinsatz zu schaffen. Die Entwicklung der 
zurückliegenden Jahre zeigt, daß damit häufig ein Verlassen des 
Volkswirtschaftszweiges Landwirtschaft verbunden ist.
Nicht nur um diesen Prozeß aufzuhaltet^ muß es Aufgabe der Lei­
tungen in den Landwirtschaftsbetrieben and den gesellschaft­
lichen Organisationen sein» ein klares und realistisches Bild 
vom Wirken des »lasenach*ftlieh-technischen Fortschritts in 
der Landwirtschaft zu zeichnen. Schwierigkeiten» Probleme und 
Unregelmäßigkeiten süssen in dieses Zusammenhang als Herausfor­
derung gerade fUr die Jugend angesehen werden.
Das verlangt eine engagierte Unterstützung durch die Leitungen. 
Alle Usterauehungsergebnisse bestätigen, daß hierbei der Arbeit 
in der MMiS- oder Beuererbewegung, eines Jugendforscherkollektiv 
oder aber auch in einer Jugendbrigade eise wichtige Bolle fUr 
die Ausprägung der Einstellungen zum wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt zukommt« Jugendliche, die sich in dieser Fons mit 
dem Produktionsprozeß in der Landwirtschaft identifizieren, stel­
len den engagierten, am stärksten vorwärtsdrängenden 1011 der 
Jugend in den Landwirtschaftsbetrieben dar«
Je deutlicher ist, daß dis formulierten Themen bzw« MMM-Qbjekte 
einem dringenden Bedürfnis in den Landwirtschaftsbetrieben zur 
Steigerung der Effektivität oder Verbesserung der Arbeite- und 
Lebensbedingungen entsprechen und je einsichtiger die Unter­
stützung durch die Leitungen ist, desto höher ist das Engagement 
der Jugendlichen« Dagegen wirken Formalismus und Bürokratie de­
motivierend« Gemeinsam mit dem Jugendverband, den anderen ge­
sellschaftlichen Organisationen,müssen die Vorstände der LPG 
und Leitungen der anderen Landwirtschaftsbetriebe dafür sorgen, 
dsß diese Kriterien für immer mehr der HMM-Objekte und Jugend- 
forscherthemen zutreffend sind«
Die daraus zu *erwartenden Binotellungööusprägungen zum wissen­
schaftlich-technische*; Fortschritt in der Landwirtschaft aind 
vor unter de.® Aspekt von. Bedeutung, wie die Jugend­
lichen/aus dem Wirken des wissenschaftlich-technischen Fort- 
aohrltt$/fu erwartendenVeränderungen in ihrem Arbeitseinsatz 
mittragen«
Dt« Bereitschaft der Jugendlichen in der Xandwirtschaft, sich 
aus der Vervollkommnung der materiell-technischen Basis oder 
der Verteilung der arteriellen Produktivkräfte ist Territorium 
ergebende Veränderung auch ganz persönlich mltsutrugen ist, 
wenn auch sehr differenziert, wenig positiv ausgeprägt« Daa 
steht im krassen Widerspruch au der Überzeugung der meisten 
Jugendlichen, daß sich ihre Arbeit in den nächsten 10 Jahren 
durch den wissenschaftlieh-technischen Fortschritt wesentlich 
verändern ^ird# Bereit aind die Jugendlichen im weaentlicuen 
au allen Veränderungen, die sich ia Rahmen ihres erlernten Be­
rufes abspielen (sich zu qualifizieren * zusätzliche ..rbel :s- 
aufgaben übernehmen, außer ^ehrschiohtarbeit)• Gravierende 
Veränderungen wie zum Beispiel die Giudienaufnähme, daa Er­
lernen eines neuen J’acharbeL terberufea oder die Übernahme einer 
L©ilungsfunktion werden nur Bit sehr viel Vorbehalten in Er­
wägung gezogen oder sogar abgelehnt«
M e  differenzierte Analyse der einzelnen Anpassungsbereiohe 
»estMtigte auch hier, daö es selbst bei Hoch- bzw« Fachschui- 
absolventen die Tendenz gibt, Leitungsverantworxung nicht über­
nehmen zu wollen«
Besonders in Bereichen alt ungünstigen Arbeitsbedingungen bzw« 
bei BeschMftigiengruppen, die unter komplizierten Bedingungen 
körperlich schwere Arbeit leisten, muQ die in einzelnen Fällen 
auftretende höhere inpassungabereitachaft in Beziehung zu einer 
potentiellen Fluktuationsabsieht gesehen werden«
M e  Wertung der vnparisungGbereitachafi der Jugendlichen ist 
uiter einem str.rk einstellungsorientierten Aspekt vorjenccsnet; 
Kordon, IX* 9 Int notwendig, wenn die Longfrlstigkeit und Kompli­
ziertheit cler immer mehr zunehmenden Ilxrchdringung der Agrar­
produktion mH- neuesten Erkenntnissen des w l asenschuftlich-iech« 
ntsehen Fortschritts zugrunde gelegt wird und berücksichtigt 
''■Erd. C-.iB oti vor illcu die heute Jugendlichen sind, die diesen 
Prozeß aktiv zi gestu1ten haben.
«ird dagegen eine Verlang der Anpassungnbereit s o b a f t  orientiert 
an den möglichen Anforderungen der Praxio vorgenommen, ec kann 
davon «usgegsrgen werden, da« dieaeia Bedarf in den untersuchten 
Gereichen voll entsprechen werden kann.
Immerhin ein« ca, ein Viertel bis ein Drittel der Jugendlichen 
zut. Beispiel bereit, eia Studium aufaunehaon oder John- und 
.iröeltsort gleichzeitig zu wecheeln, wenn sich das ourch ande­
re* l» der Produkilonaeir u*tur notwendig mucher würde.
